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Etindie 7 was 
I maſſen groſſe Gemuͤther 

| >), ihren Geiſt⸗Feuer / und 
* Krafft entweders durch 
den Degen / oder die Feder pflegen 
auß zubilden / und kuͤhnlich zu ma⸗ 
chen. Hierinfalls hat der in teut⸗ 
ſchen Landen / bekandt⸗ und hoch⸗ 
beruͤhmbte nunmehr in GOTT 
ruhende Wohl: Ehrtvürdige Pater 
Abraham infeinen mit Siñ⸗reicher 
Feder verfaften Schriften und Bir 
bern der Nad) + Welt zum Bor: 
ſchein gefpielet’ und klare Prob vor 
Augen gelegt / dergeſtalten daß Er 
ſich nicht allein der auff dieſer Welt 

annoch ſtreitenden / ſondern auch 
dero in der anderem Welt alſo ge; 



nandt purgierenden Kirchen hoͤchſt⸗ 
meritirt / und verdient / ja mit de: 

nen Abgelebten gar eiue Buͤndnuß 
und hoͤchſt Lob⸗ würdige Alliang 
gemacht zu haben ſcheinet. Ange⸗ 
ſehen Er ſchon vor 31. Jahren bey 
Ihro Hoch⸗ Graͤflichen Excellentz 
Hein Grafen von Hojos, damah⸗ 
ligen Land⸗Marſchallen allhier 
zu Wienn als Lieb⸗werteſter Gaſt / 
ja Hauß⸗Genoß wohnent / gleich 
als in einem Kloſter Geiſt⸗ reichen 
Betrachtungen obligent in Mitley⸗ 
dender Hertzens⸗ Erwegung / daß 
ſelber Zeit ſo viel tauſend in denen 
Federn des Schmertz⸗bitteren Ruh⸗ 
und Todt⸗Bettlein ihren Geiſt auß⸗ 
ſchwitzent / vermuhtlich vielen dero⸗ 
ſelben die erwuͤnſchte ewige Ruhe 
rerſchoben / als welche gleich dem 
Gold im Feuer von reiiierenden 
Vnn Suͤnd⸗ 



ad Macklen muſten gereiniget 
und geleuteret werden / in ſothaner 
Betrachtung wolte auch P. Abra- 
ham feiner Feder noch Ruhe noch 
Feyer⸗ Tag verlauben / fondern 
vielmehrjelbe ſpitzen / umb aller noch 
lebenden Hertzen zum Chriſilichen 
Mitleyden zu ve wunden / Denen 
Abgelebten aber zu troͤſtlicher Hulff 
jene Geiſt⸗ volle Tractaͤtl mit dem 
Mercks⸗und Loͤſch Wienn betitlet⸗ 
unter die Preß / und folgſamb die 
erſte Prob feiner Geiſtlichen Allian⸗ 
legen. Mittler Zeit muſte das 
urige Hertz Auguftini mit zwoͤlff 

. Sin Bilderen beleuchtet / dann 
auch die viel Jahr ( in Perfönlicher 
Gegenwart Kayferlichen Majeſtaͤ⸗ 
ten’) beſtiegene Bruderſchaffts⸗ 
Cantzel der getroffenen Buͤndnuß⸗ 
Beypflichten / maſſen Ervonfelber/ 

N | als 
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als ein recht anderer Abraham ge⸗ 
gen den armen Lazaro (will ſagen 
den armen Seelen) fein zart Der: 
liches Mitleyden zu beiveglichen 
Beyfpill der Zuhörer anTag geben/ 
umb zu erleh nen / dieſe Arme in der 
Schooß eines, danckbahren Her 
tzens und Gedaͤchtnuß zu fragen’ 
and aufzunehmen. Geſtalten nun 
bey; he zunahenden grauen Alten / 
und dıro begleitenden Unpaͤßlich⸗ 
feiten / fo wohl Stimm⸗ als Feder 
mercklich zu ermieden begunten / 
alshabenSie den kuͤnſtlichen Mah⸗ 
ler⸗Pemſel zu Huͤlff geruffenzumb 
jene Geiſt⸗ volle Sinn⸗Bilder und 
merckwuͤrdige Sprüche Goͤttlicher 
Sciifft der annoch⸗ und kuͤnfftig⸗ 
hin lebenden Nach⸗Welt zum 
Dend » Zeichen und, Vale in der 
Todten⸗ Bruderſchaffts⸗ Kapellen 

\eln | zu 



au heute daß alſo die ſo Lob: 
als Verdienſt⸗ wurdige Geiſtliche 
Alliantzz mit dieſem Werck ſchließli⸗ 
chen bekroͤnet / und hoffentlich au 
in dem Himmel von. dem allwal⸗ 
tent ⸗ güsigfien GOtt mit dem gui⸗ 
denen Gnaden⸗Pfenning ewig⸗weh⸗ 
render Seeligkeits⸗Genieſſung wuͤr⸗ 
det ſeyn belohnet worden. 
Mann num jener Poẽetiſche Rei⸗ 
men» Dichter Homerus bey dem 
Macedonier König Alexander mit 
feinen gebundenen Lob⸗Schrifften 
fo Hrolfe Chr eingelegt / daß der 
König felbein einen guldenen Truͤ⸗ 
cherl verſchloßner mit fich ſo gar 
auch auff denen Reifen herumb ge- 
führt / zum Zeichen feiner hohen 
Adtim, und fonderen Werthshal⸗ 
tung Als lebe auch ich verlaͤßli⸗ 
chen Zuyerſicht und gefröfter Ooff⸗ 
at nung/ 



ang / Vuer Vxcellentz wer⸗ 
den dieſen unſeren StmbolifchenP, 
Abraham ebenfalls genehm hal⸗ 
ten / da ic) vor Gelben im Nah⸗ 
men Sambtlicher relpective,&£c, 
Herren dero hoch, öblichen Bru⸗ 
derſchaft Officialen bey Ihro 
Se tcellenß/alschedefen 43. Jahr 
böchft=meritireiften Lands Unter: 
Marfchallen die Einkehr außbitte: 
und zwar auß folgenden, Beweg⸗ 
Arfachen: Weilen der Auchorfelbft 
ben Lehs⸗Zeiten offters ſich derneh⸗ 
wen laſſen: In warheit wir Angu⸗ 
ſtiner Barfüffer haben einen recht 
Vrund⸗Hertzig geneigt gnaͤdigen 
Vatter / und unablaͤßlich gutthaͤ⸗ 
tig freygebigen Mann an dem 
Gnaͤdigen Herrn Brunde Man / 
uud ligt auch die Prob klar vor Au⸗ 

gem: 



gen: Als wann Fhro Hrtell, 
im Geiſt hatten — daß 
1700, auß Wäbftlicher Sutheif— 
{uns der groß; heilige Vatter Jo, 
ſeph denen Auguftinern Barfuͤſſern 
hoher Schüg- Ne / und 9. Dr 
dens + Patron tourde erkicfen Und 
erwaͤhlet werden. als wolten fie ih⸗ 
me zu ſondern Ehren etliche „Jahr 
zuvor den fo ſchon als koſtharen AL 
tar / nebſt beh eſchaffter wohl ſchoͤ⸗ 
sin Paramenten / Leuchtern und 
Anderen Cirathen / mit eingeſtifftet⸗ 
ewig breñenden Lampen von Grun⸗ 
de erheben und auffrichten fällen. 
Auch in Feiner anderen als die⸗ 

fer Kayferlichen Hoff Kirchen Ihro 
kuͤnfftige Ruhe Statt / und ihrer 
nachſtamment Hoch⸗Adelichen Fa⸗ 
mili zuermählen belieben getragen/ 

maſſen das ſchoͤne Kunſt⸗ reiche E- 
Pe pita⸗ 



itaphium von Marm 
giaphi bengefester Oh ſch 
alldorten zu ſehen ift/ıc, 
Gleich die num Diefe: 8. | 

haffte Schildern der ſterbl 
Peenfchheit/und menſchl che Slerb 
lichkeit allen Anſehenden vorſtellet, 
mit ſtummer — 5535 daß Sie 
Derd unumbgänglich verpflichtet / 
alfo Ean ich. untoiderfprächlich, ſa⸗ 
gen: daß EUCH Bʒcell ſchon 
vor mehr als einem halben Jahrs⸗ 
Hundet mit d nen auff —— 
abgelebten⸗ in der Anderen⸗ aber e⸗ 
wig lebenden Seelen einen Bund 
und Alliantz gemacht haben, Sel⸗ 
bigen allmoͤgliche uff und Suc- 
curs zuleifien / gekraute mir ſolches 
nicht Fund zu machen / zum Fall ich 
nicht Fhro Sörcel. ſelbſt aigens 
— Unterſchreibung un: m 



Albo und groſſen Bruderſchaffts⸗ 
Buch kunte zur Prob vorzeigen/ in 
welchem folgende Wort zu leſen: 
Annoı6sg9.den 21. Tag Novem- 
bris; Adam Antoni Grundeman, 
Bon diefen. s 1. Jahren her haben 
die Herren vodales und Bruder: 
ſchaffts ⸗ Beambte mit Augen get 
ſehen / die arme Seelen aber im 
Werck erfahren / wie ihnen dieſer 
Vrund ſo haͤuffig und heylſambe 
Früchte: der Geiſtlichen ubermach: 
ten Verdienſt getragen. 2 

Den VBrund liebt SOff: da 
& von Grund des Hersens will 
geliebt fverden. "Den Brund 
lieben die Menſchen / da fie in rum 
de der Erden den Gold und Silver: 
deren nachgraben / im Grunde 
des Neers unter dem Waſſer 

ſchwim⸗ 



ſchwimment Föftliche Corallen / Per: 
fen und Million verborgene Scyäg 
ſuchen Dahero fein Wunder/daß 
auch die Herren Oflicialen auff 
Fhro rcelleng ein danckbah⸗ 
res Aug gewendet / und Sie erſt 
lichen als einen Aſſiſtenten / nach⸗ 
mahls Vice - Pr&fecten ‚nun aber 
alg beſt⸗ erkießneſtes Ober: Haubt 
und Præfecten der HodyLöblichen 
Zodsen » Druderfchafft lieber und 
brebret: umb Willen Euer 
cellieng fo Wrund⸗ Eyffrig beh⸗ 
geholffen mittelſt recht⸗ freygebiger 
Gutthaͤtigkeit / daß die Bruder⸗ 
ſchafft zu ſolchem Flor und Auff⸗ 
nehmen / in welchem Sie heunt zu 
Tag zu ſehen / gelanget / den Ber- 
ſtorbenen aber hierdurch mehrere 
Beyhuͤlff geleiſteit worden / welche 
auch von denen in die triumphiren Mi ö 



de.himmlifche Freuden: Stadt ein: 
ziehenden Alliirten mit einer Ge⸗ 
ger Alliang reichlich ertheilten Ser; 
gens auch auff der Welt erſtattet/ 
und beglückjeeliget worden... 
Wohin dann Fhro Gycell. 

adeliches Stammen⸗Wappen felbft 
will abziehlen durch Vorzeigung 
deren drey Creutz im rothen Felde: 
Dun weiß man ſchon / daß die 
BifchofllicheBenediction und See⸗ 
gen durch dreyfaches Creutz un⸗ 
ter Anruffung der Drey Einigen 
Gottheit ertheilet und gegeben 
sverde; alſo ſeynd Zuer SErcell, 
fonderen Zweiffel auch wegen dieſer 
loblichen heylſamben Alliantz drey⸗ 
fach geſeegnet. 
Geſeegnet an dem Gemuͤth⸗ 
MDa Dero drey Seelen⸗Kraͤfften/ 
Gedaͤchtuuß / Verſtand / und —* 
1 n 



ten nei mnermuͤdet nich V 
cken / —— und iv 

der dritten Generation vermebrter 
fehen / und mit dem troͤſtlichen Na⸗ 
men eines Ur: Anherın begruͤſſet 
werden / auch mit einem Alt⸗Teſta⸗ 
mentifchen 85. Jaͤhrigen Caleb ſa⸗ 
gen Eönneny an Geſund⸗und Leibe: 
Kraͤfften fo vermögent zu feyn als 
en 40: Jahren. Joſue c. 14. V. I. 
Geſeegnet an dem Gebieth: 
+» Da ihre getreue liebe Lnterthas 
nen Zeit Lebens keine andere Herr 
ſchafft verlangen / weil diefe fo gut 
und: gnaͤdig iſt. Nichts zu mel⸗ 
ben nd Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt 

| ſebſten 



fetöften in mildeſter Erwe gung Dero 
Be Sarchkuhte Erg: Hauß 
in Juftiz- Land und Policy’ Sas 
” 

djen mit "uneridideten. Fleiß und 
Sorgfalt in die 62. Jahr treu ge⸗ 
Liſtcn Dienſten Fhro Ercell 
PR Würde eines wuͤrck⸗ 

ich heimen Raths mit Stimm/ 
Rang / Vorzuͤgen und Ehren den 
8 diß Monaths Octobris ernennt 
und allergnadigift erkieſſen. 

So daß ich nicht wuſte 7 was 
Fhro Sycellentz noch ferners 
wuͤnſchen kunte / als villeicht daß 
denen 86. Jahren ihres Ehren⸗Al⸗ 
ters noch zweymahl Siben beyge⸗ 
egt Wurden /und ſoigends ein gul⸗ 

von 
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SR Ercellenß/ 
7 Dem Wohlgebohrnen Herrn / 

Sem ADAMO ANTONIO. 
Grundeman von Falckenberg / auf Wal: 
denfels / und Egeregg / Herrn der Herr⸗ 
ſchafften Engelſtein / Suͤſſenbrunn / un 
Heindorff / 2c.2c. der Roͤmiſchen Kay⸗ 
Ic en Majeſtaͤt würdlichen Geheimen 

th / ac. 2c. einer Qoch⸗Loͤblichen Tod⸗ 
‘ tens Bruderfchafft wohl erfieften 

| PR&E&FECTO. 
Iyhro Excellentz⸗ 
Dem Hoch und wohlgebohrnen On. Hn. 
 JOANNI VOLCKHARDO, 
Des Heil. Roͤm. Neihs Grafen von 
Conzin, &c. der Rom. Kayſerl. Mai. 
würdlichen geheimen Math / %x.c2. einer 
NHoch⸗Loͤbl. Todten⸗Bruderſchafft 

VICE - PREFECTO,. 
ASSISTENTL 

Ihro Gnaden _ 
Dem — De rag: Reichs; 
MNittern / u ern / Herrn CHRISTOPHORO IGNATIO 
Edlen Herm von Quarient und Raally 

der RKayſ. M.Hof⸗Kriegs⸗Rath / ic⸗ 



Dem Wohl⸗Ehr⸗wuͤrdigen / 
In GOtt Geiſtlichen P. ANSELMO 
a $. CHRISTOPHORO Ay guſtiner 
Barfüffer-Drdeng Priori in Wieun/der 
der Rom. Kanferl.Maj. Theologo, und 
einer ar 56 Zodten-Bruderfchafft 

eiftlihen Vattern. 
CONSULTOR IBUS. 

Dem Wohl⸗Ehrwuͤrdigen in GOtt 
Geiſtlichen Hn. TOBIE Soldner J. U. 
Licentiato , und Beicht⸗Vatter des 

Eüblichen SER und Klofters 
Yo h Urfula. 

Dem Edeh&ebohrnen An. — 
Maͤtz / der Roͤm. Kayſerl. Majeſt. 
Cammer⸗ — und le Hau — 

Mann zu Laxe 

Dem Edel⸗Gebohrnen Hn. Johann | 
Ludwig Göffinger /der Roͤm Ra ſerl. 
Mai. Rath Ober⸗Schiff⸗Ambts⸗ ze. 
tenant / und Feld⸗ Schiff- m 

Ober⸗ Haubt- Mann. 
Dem Wohl-Edel Geftrengen Hn. 

aul Schmuderer/ des Innern Stadt: 
Raths / und des Löbl. Burger: Spitals 
—5— Superintendenti, 



Dem Wohl⸗Edel Geſtrengen Herm 
nn Due re ra 

Kahſerl. Mai. Hof⸗Buchhalterey 

Dem Wohl⸗Edel⸗ Geſtrengen Hn. 
Johann Georg von Gerſtenbrand / Kay⸗ 

eh Hof⸗Kriegs⸗ und Zeugs⸗ 
Seccretario. 

Dem Wohl⸗Edel Gebohrnen Ritter 
und Herrn Wenceslao Maximiliano 

diarstn. von Koßmatſchow / und 
Sternfeld/ de Roͤm Kayſ. M. Boͤhaim⸗ 

biſchen Hof⸗Cantzley Taxatori / und 
Resiſtratori. * 

Dem Wohl Edel Geſtrengen Hn. 
Frantz von Polckowitz / der Roͤm. Kayſ. 
a Geheimen Hof⸗Cantzley 

 "Resgiftratori, und Taxatori. 

Dem WohlsEdel Geſtrengen Herin 
Georg Ferdinand von Schott) Koͤnigl. 
Boͤhaimiſchen Agenten. 

Dem Wohl: Edel Seftrengen An. 
Friderico Emanueli Müller von Frey⸗ 

burg/ der Röm. K. M. J. De geheimen 
of: Cantzeley Concipiſten. 



Dem Wohl⸗Edlen Henn Martin 
Kullmayr / Gemeiner Stadt Wienn Mes 
tzen⸗Leyher / des Auſſern⸗Raths. 
Dem Edlen Hn. Francifco Prier 
feifpenger / Burgerl. — Il 

des Auffern-Raths: nn 
PROVISORI und Schatz⸗ Meiſtern. 

Dem Wohl⸗Edel Geſtrengen Hr 
Johann Chriſtoph Dittel von Ditten⸗ 
berg / der R.K. M. heimen Reichs⸗ 

| ar Cansley, —— 

Dem oh Ehel Seftrengen Hn. 
Johann von Seltenreich / der R.K. M. 
Stadt⸗und Land⸗Gerichts⸗ ⸗Beyſitzern. 

Wie auch allen Einverleibten Re- 
fpetive Herren Brüdern/Srauen/ und 
Jungfrauen Schweſtern der Hoch⸗ Ya 
Zopdten-Bruderfchafft bey denen Wohl⸗ Ehr⸗ 
würdigen P.P. Auguftiner Barfüffern allhier 

offeritt zu einem glücfeeligen/ Fried; und 
Sreudenreichen Neuen Jahr/ 

Von dero Capell⸗ Diener. 

Georg Augußin Widtman⸗ 



 GENSURA. 

Wie ræſens opufculum, 
gernahlte Todten⸗ Kapellen 

intitulatum,a Patre Abrahamo 
a S. Clarâ pix memoriæ morti 
proximo velut opere Bom- 
bycıno elaboratum, a I heo- 
logıs relecttum ‚omniex parte 
ferıcum deprehenfum fuerit, 
& Capellam approbamus, & 
Defundti piss manibus bene 
precamur dicentes:Requiefcat 
ın pace. Datum Bambergz ın 
monteS.StephaniProto-Mar- 
tyris die 19.Sept, An. 7710. 

JOANNES WERNERUS, Epifco- 
pas Dragonenfis, Eminentis/zmiEleltoris Mocun- 
tiniper Civitatem ac Diecefin Bambergen[. in 
Pontifisal. & Spiritual. Vicarius Gener. in/ignis 
Collegiata ad S. Steph. ibidem Docanus & aa S. 
Martinam Parochw. | 

Ap- 



= 

; m/s | 

x +öR8 «Dr — ar 

EEREREREH EEPRTIIINE 
Approbatio Theologica. 

Refentem Capellam mortualem Parris 
Abrahami a Sandä Clarä nuper in Do. 

mino defundi , quam Reverendilimus, 
Perilluftris ac perquam Gratiofus Domi- 
nus Joarınes Wernerus, Epifcopus Drago- 
nenfis &c. mihi infra fcripto revidendam 
commilit, pyr& Phoenicis peromnia ſimi- 
lem deprehendi , utpote ex meris ligais 
aromaticis, & odoriferis compofitam ar- 
deat ergò. & preluceat aliıs ad felicem 
mortem, & gloriofam relürreftionem, 
ità Cenf&o Bambergæ in monte $, Michae« 
lis Archangeli die 19. Seprembris Anno 
1710. 

P. Gregorius Pfodenhauer, 
"0, $,B. in monte $t. Mi- 
 chaelis Profeflus , & Le- 

dor. 

41 
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EEE HERE HERR HEHE 

1.1. 
Geneigcer Beer, 
den die leiste Schrifft von 
EIG I, dem in Teutfchland fo hoch bes 
MAN liebten P. AbrahamdeS. Clara 
ONE sum Vorfcheine kommt / wo⸗ 

riñen Er eriviefen/daßEry/alg 
ein Palm⸗Baum / in dem Alter eben ſo viel 
Safft als in der Jugend beſitze / und als ein 
ausgehendes Feuer fein Liecht nur zuvor 
verdoppele ; So wird es verhoffentlich fo. 
‚angenehm ſeyn / als ſehr esbiß anhero ver; 
Tanget morden / wann man von feinem 
mercfwürdigen Leben einige Nachricht er- 
ſtattet / und Ihn / aus dem Tode / von neuem 
zu aller Verwunderung vorſtellet. | 
Sein Name erinnert ung des groflen 
Icrcaelitiſchen Patriarchens/ oder des 
Stamm Watters / des geheiligten Saw 
mens / welcher unzählig mar als der Sand 
am Meer / und dig a als 

2 ein 



Dorrede, 

lein weil Er niemals in einer Ehe geſtan⸗ 
den/fondern/ Srafft feiner heiligen Geluͤb⸗ 
de/ nur die Braut des hohen Liedes zum 
Zweck feiner Liebe hatte,fo it Er zwar alle - 
zeit/ den Kindern nach/indem Stande/ als 
Sara mar che fielachte/zu betrachten/aber 
wir Finnen Ihn nichts defto weniger auf 
ziveyerley Art eben wie Abraham, einen 
Natter vieler Voͤlcker und unzähliger 
Nachkommen nennen. a 
Es hatte Ihn der Höchftemit fo viel un⸗ 

zaͤhligen Gaben ausgeruͤſtet / daß das dar⸗ 
aus entſtandene Lob / welches Er ſich ſelbſt 
gebahr / dem unzahlbaren Sande gleichte. 
Seine GOttes⸗Furcht / ſeine Andacht / 
ſeine Demuth / ſein Eiffer in der Religion / 

ſeine Treue gegen die Kirche / ſeine Liebe 
gegen den Vechſten / feine Gelehrſamkeit / 
ſeine Beredtſamkeit / ſein Erkandtnuß / ſeine 
Kunſt allen alles zu werden / ſein Geheim⸗ 
nuß aller Hertzen zu gewinnen / ſein Art zu 
ſtraffen ohne zu beleidigen / fein Meiſter⸗ 
Stuͤck den Weinberg des HErrn zu bauen / 
in welchem&r das grobe Hol abhieb / daß 
zwar die Thränen darnach floſſen / die aber 
nicht ein birterer Schmerg der Beleidi⸗ 
gung/ fondern eine verwundernde Deines 

| gung 



Vorrede. 

gung des erkannten Guten heraus preſſete. 
Dieſes / ſage ich / ſind die zwoͤlff Geſchlechts 
Aelteſten / welche Ihm fo viel Verwunde⸗ 
rung bey denen / ſo Ihn hoͤreten / ſo viel Liebe 
bey denen / ſo Ihn ſahen / und ſo viel Hochach⸗ 
tung beydenen/fo Ihn laſen / zuwege brach⸗ 
ten / daß die daraus entſproſſene LobSpruͤ⸗ 
che eben ſo unzaͤhlig als des geſegneten Ab⸗ 
rahams fruchtbare Nachkommen. Ohne 
allhier zu beruͤhren / daß Ihn die Menge ſei⸗ 
ner her aus gegebenen Schrifften / von wel⸗ 
chen wir hernach reden wollen / zu einen 
andern und gedoppelten fruchtbaren Ab⸗ 
raham machten. 

Unter dieſen oberzehlten Stamm⸗Du⸗ 
genden theilte fich feine Beredtſamkeit alg 
Das Gefchlechte Joſephs in zwey Haubt⸗ 
Aeſte aus / nemlich in die Annehmlichkeit/ 
alles geſchickt vorzubringen / und in Hertz⸗ 
hafftigkeit die Warheit ohne Schen zu re, 
den. Wenn die uͤbrigen Tugenden unſe⸗ 
ren Abraham zu einen groſſen Mann ma⸗ 
chen / ſo erwirbt Ihm dieſe den Namen eines 
Meiſters der Vollkommenheit / und zwar 
um fo viel deſto gewiſſer / als es wahr iſt / daß 
alle Menſchen durch den Klang der muſ⸗ 
sirten Warheit beleidiget werden/und dag 
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wegen diefer Gefahr gar felten ein ſolcher 
Muſieus einen reinen Thon vorbringet/ 

ſondern vielmehr die Saiten nad) den Oh⸗ 
ven der Welt verſtimmet. Unſer Abra⸗ 
ham war an dem groͤſten Hof der Welt 
Hof Prediger/mo&r/zu feinen groſſen Ga⸗ 
ben, zivar den Vortheilfand / daß die Ma⸗ 
jetät/der Er predigt / felbfthaben mollte/ 
daß Er die Lafterdem Hof ohne Masquen 
vorftellete/ ob ihn num folches zwar auſſer 
Gefahr fetzete/ fo war doch) diefer Zweck 
noch lange nicht erhalten / daß ein jeder / fü 
von unferm Pater Abraham die Warbeit 
gehöret / mit dem fcharften Prediger der 
Warheit vergnügt geweſt / dieſes gefchahe 
aber; alletrungen fich/von Pater Abraham 
die Warheit zu hören/ und folcher Zulauff 
rührte nicht vondem Schuß des Kayſers 
her / denn diefer konnte Ihm nur Sicherheit 
verſchaffen / ſondern aus dem Geheimnus / 
ſoEr beſaß / alle Menſchen zu zwingen / ſeine 
ungeheuchelte Warheit zu hoͤren. 

Als die Koͤnigin Chriſtina aus Schwe⸗ 
den zu erſt nach Rom kam / ward ihr alles / 
was dieſe groſſe Stadt von ſo vielen Jahren 
Wundersmürdiges geſammlet / gewieſen / 
unter allen dieſen bezeugte fie über Finn 



— ne — — — — — — 

gluͤcklicher Zeiten halten / weil 
onſt die Warheit bey Hofenicht fo ſehr ge: 

Bon beredt/daß Er die Warheit denen Zu⸗ 

wuſte / die Warheit zuhören. 
Hierinn gleichte Er einem geſchickten 

Wund⸗ 
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Wund ⸗Arzt / welcher ohneFurcht die unnuͤ⸗ 
tze Glieder ſchneidet und brennet / worbey 
ihm feine bewaͤhrt en Curen nur deſto mehr 
Zulauffen machen. Es iſt wahr / dieſer er⸗ 
ahrne Prediger der Warheit beſaß die 
Kunſt / auch die bitterſtẽkehren annehmlich 
vorzubringen / aber dieſes waren keine Ge⸗ 
wande / worunter ſich etwann die nackete 
Warheit verſtecket / und nur halb ſehen laͤſ 
ſet / oder Zucker undSaͤffte / welche durch die 
uͤberhaͤuffte Anmiſchung die Artzney halb 
verderben / nein / Er war niemals beliebter / 
als wann Er ohne Verbluͤmungredete /weil 
Er ſo dann als ein guter Baum nichts an⸗ 
ders als lauter Fruͤchte trug. Wann ich 
alſo den Auszug des unzähligen Lobs uns 
fersberühmten Predigers zufammen faſſen 

ſoll / fo beftehet es indem, daß Er / biß in ſei⸗ 
nen Tod / die Warheit / ohne Verſtellung / 
mit jedermanns Approbation, geprediget. 
Wir find bemuͤhet / wenn wir vortreffli⸗ 

che Früchte ſehen / deren Batterland zu wiſ⸗ 
ſen. Unſere Begierde aber iſt viel gerech⸗ 
ter / zu erfahren / wo ein ſolcher beruͤhmter 
Lehrer ſeinen Urſprung hat. Hier hat ſich 
nun niemand zu aͤrgern / wann er hoͤret / daß 
Greenſteten / ein Dorff in En 

ech⸗ 



Vorrede. 

ſchlechte Geburts⸗ Ort unſers unverglein,- 
lichen Abrahams. Die Eichen pflegen. 
am beſten in denen Thälern zu wachſen / 
und.die wohlriechenden Blumen find oͤff⸗ 
tersmehrinden Gruͤndẽ als in den Höhen. 
Der Sinn⸗ reiche Boccalini meldet von. 
demParnafo: Die daſelbſt verlohrne Treue 
wäre nirgends ais in des Adonis Hunds⸗ 
Stall bey denen Hunden als treuen Thie⸗ 
—— Nein denen 
Saläften. bey denen. Menſchen keinen 

Raum gehabt. Kan man hier nicht ſagen 
die Warheit finder ihr ſicherſtes Vatter⸗ 
land auf den Doͤrffern unter denen. Bau⸗ 
ern, welches freye Land die Peſt der Hei⸗ 
* nicht ſo leicht inficiret als die Palaͤſte 
e 8. —I Bien 

Seine Eltern waren alſo zwar arme 
and ſchlechte Leute / welche ihm aber einen 
groſſen Reichthum der Ehre und des Ver⸗ 
mogens gegoͤnnet / da fie ihm den Vortheil 
erworben / daß er von ehrlichen Leuten ge⸗ 
bohren war. Deunn dieſes iſt der Schatz 
welchen der vornehmſte Adel zum Grunde 
haben muß / wann er anders ein beſtaͤndi⸗ 
ges und unumſtoͤßliches Werck der Ehre 
auffuͤhren will. Die Zeit feiner, Geburt 
war der 4. Julii des 1642. Jahrs Ehrifti/ 
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woelche Zeit unſerm Vatterlande wegen des 
annoch anhaltenden. dreyſſig ⸗jaͤhrigen 
Krieges betruͤbt war aber auch dadurch 
nicht gang obne Erholnng und Relpiraion 
geweſt zu ſeyn ſcheinet / weil ein ſolches Ge⸗ 
müche/ fo hernach Die Laſter mit ſo einer un⸗ 
ausgeſetzter Freudigleit bekaͤmpffen heif 
fen die erſte Lufft darinn gegogen. 
Kaum vergoͤnneten die Jahre / daß die⸗ 

ſes Kind / woran hernach die verderbten 
Sitten der Menſchen ihren Mann und Be⸗ 
ſtreiter ſo nachdruͤcklich gefunden — 
gierde zeigen koͤnnte ſo war es unerfattlich 
unterrichtet zu werden and etwas Gutes 
zu begreifen. In folder Bemühung' 
tward feine erfte Kindheit zugebracht. Er 
hatte aber noch, nicht die KinderSchuhe 
ausgezögen/fo fuͤhret ihn fein Verhaͤngnuß 
ausfeinem Vatterlande / und hieß ihn in 
Defterreich wandern / in das Land / wo er 
hernach vor Kaiſer und Fürften zum Vers 
gnuͤgen follte vorgeftellet werden.’ Hier‘ 
fand ernun mehr Gelegenheit / ſeiner Lehr⸗ 
Begierde Genuͤgen zu thun / wie er dann 
in denen Studiis welche bey ſeinen Jahren 
koͤnnen erfordert werden / andern zum 
Beyſpiel dienete / welche hingegen in * 
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rophezeyen lerneten. Denn ſie ſagten 
—007 zu voraus / Abraham würde 
mit der Zeit ein grofes Merck Zeit der Goͤtt⸗ 
lichen Ehre werden/und der Stand worin⸗ 
nen er fich auch begaͤbe / wuͤrde an ihm eine 
Säulezugemwarten haben. ** 
Nachdem er ziwankig Jahr in einer 
ſolchen Borber eitung /die ihm zu den fünf? 
a gleichfan den 
1 an ra A er fich 

die Welt nicht zu verlaffen/ fondern mitihr 
nunmehr recht zu thun zu haben/ indem er 
die Lafter darin zu befiegen nebſt andern 
geiftlichen Drdens-Leuten Die getveihete 
Handanlegen wolle. Er erwaͤhlte alfo 
denjenigen Orden worinnen er fchon viel 
Gutes empfangen / und mard im Jahr 
1662. ein Mir-Glied Ordinis Lrewit. San- 
&i Auguftini. Dieſes geſchah zu Marien 
Brunn in Oeſterreich / welchen ſuͤſſen Via 
men er ohnedem allezeit vor den Duell ſei⸗ 
ner Andacht und feines geiſtlichen Nach⸗ 
forſchens gehälten. Im dieſem neuen 
Stande verdoppelte er feine Begierde/ in 
dem Erfänntnuß Goͤttlicher Wiſſenſchaff⸗ 
ten zuzunehmen / gleichtwie die in andere 

Erdeumgefegte Pflautzen zu mehrer Star; 

ID vie 



angen ; work 
amen / welchen 
el 

ER BE 
 Hierbey. blieb fein Ruhm / wuͤrdiger 

Eiffer nicht / er war ——— 
fer alleine Meiſter zu ſeyn verdienete / wel⸗ 
cher. taͤglich ein Meiſterſtuck zn, machen ge⸗ 
ſchickt / und alſo befließ ex ſich Durch oͤffters 
Predigen dem Volcke die Goͤttlichen Be⸗ 
ehl und die Menfchlichen Laſter auszule⸗ 
gen / und zu zeigen / wie ſie die erſten hi 
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Unterdruckung der andern Gründen und 
fodannbeobachtenmüften.. Seine Lehre 
war ſo Geiſtreich ſeine Darthuung fo über? 
sengend und feine usdrucfung jo gefchickt/ 
daß alle Hertz und Ohren fich an ihme zu ſaͤt⸗ 
tigen verlangten. Es ſollte hier etwas von 
ſeiner Beredtſamkeit gedacht werden / al⸗ 
lein gleichwie die Mahler nur Roth mit 
— koͤnnen / jo muͤſte man 
eben die Arth ſeiner Beredtſamkeit beſi⸗ 

tzen wenn man von derſelben geſchickt reden 
wollte. Es haben ſich viel bemuͤhet das 
Geheimnuß zu ergruͤnden / wie es kaͤme 
daß alle Leute auch un öfftern die miedere 
holte Darthuungihrer Lafter von ihm hoͤ⸗ 
ren wollten / e8 Fam aber bloß daher, weil 
er nicht allein die Schädlichkeit der Sun 
den ftraffte / fondern auch ihre HäfflichFeit 
verlachte / und die Ernſthafftigkeit des ſtraf⸗ 
fenden Cato mit der Freudigkeit des Welt⸗ 
verlachenden Democritus zu verknuͤpffen 
wuſte / dann er hatte beobachtet/daß dieſes 
Gold wie bey den Pillen die Bitterkeit be⸗ 
decket / und der heiſenden Lehre den Platz 
oͤffnete / damit ſie her nach die ſicherſte Wir⸗ 
ung verrichten konnte. Kein Menſch 
konnte ihm widerſteh en ihn nicht, hören zu 
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wollen / alſo war er geſchickt bey enyen 
ſchen / welche nur einiger maſſen der geſun⸗ 
den Vernunfft ka, geben/ Auch wider 
ihren Willen zu feuchten. Auf 
Are bediente er ſich des Kunſt⸗ 
racii zu einen viel — hend nu 
enoch mit mehrer Geſch $ 
utzen zu —— — — 

von jenen lobet: 

Onmne vafer vitium erden Flae- 
| cus amıico, 

Tangit & admiſſus circum pracor- 
dia ludit. ER 

Weil nun ſeine Tugenden dem won 
ſten Ränferlichen Hof nicht verborgen blei⸗ 

ben konnten / ward er hervorgezogen und 
unter die Zahl der Kaͤhſerlichen Hoff Pre⸗ 

diger geſetzet / welches die hoͤchſte Vergel⸗ 
tung ſeiner groſſen Verdienſte und ein un⸗ 
wiederſprechliches Zeugnuß ſeiner Wuͤr⸗ 
digkeit ſeyn kan. Nicht zwar bloß daher 

daß er Hof Prediger geweſen / es enthält 
zwar auch dieſes etwas ungemeines / aber 
viel groͤſ er / daß ihn der nenne * 

Kay 



inferLeo la dapwerflärte, Denn die dies 
fesunfterbliche Printzens erleuchte Weiss 
heit Mai ran Gelehrfamkeit war fo 
groß / daß derjenigedastirtheilder gangen 
gernänfftigen XBeltor fich hatte/ melcher 

ihmporandernanserlefen ward. In 

20° ihr langdieBemmunderung des Hoffs 
hr aller andern fo ibn gehoͤret / gehauf⸗ 

"Die übrigen Verrichtungen / ſo Pater 
| — gefuͤhret / gehoͤren meinſten zu 
feinen Orden / und find fo loͤblich von ihm 
verwaltet worden / als fein groſſer Geiſt 
fähig war / alles verdienet zu übernehmen 

— — zu verrichten. Wie er nun an 
eyen Drthen fein gewidmetes Leben ge 

führer / als nemlich zu Marienbrunn zu 
Graͤtz und zu Wien / ſo hat er daſelbſt alle 
Officia, fo bey den Orden gebrauchlich / ge⸗ 
tragen / algeinegProvincialis, Procuraro- 
'ris Lectoris, PacrisSpiritualis, wie nicht we⸗ 
niger eines Prioris, und hat er abſonderlich 
das erſte Amt drey Jahr die Verwaltung 
‚aber eines Definitoris feiner Proviotz zwoͤlff 
Jahr verrichtet. In dieſen dreyen Con- 
Venten hielt man 3 einen neuen * 
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dator und Stiffter / weil er ſelbe durch uner⸗ 
muͤdete Vorſorge an vielen Stucken ver‘ 
beſſerte und vermehrte. , 000 

Bey ſo vielen Laſte / fo diefer emſige und 
unermuͤdete Lehrer getragen / muß man ſich 

billich ver wundern / wie es möglich geweſt 
daß er die Welt noch mit ſo vielen gelehrten 

Schrifften gluͤcklich machen koͤnnen. Aber 
wer eine ſolche Vollkommenheit der Wiſ⸗ 
ſenſchafften beſitzet / arbeitet ohne Muͤhe / 

and ſammlet mehr Fruͤchte in ſeinen reichen 
Stunden als andere in ihren ledigen Jah⸗ 
ren. Alſo will ich nur das Verzeichnuß ſei⸗ 
ner Schrifften mit anhaͤngen; denn einem 
| je das verdiente Lob bey zu legen / wird 
dieſer Raum eben ſo enge alsdie Feder zu 
unvermoͤgen ſeyn. Sein erſtes Werck 
war die Grammatica religioſa, wo⸗ 
rinn fo viel Geiſt als Gelehrſamkeit zu fin⸗ 

den. Indem fo genannten Mercks⸗ 
Wien weiſet er die wunderthaͤtige Huͤlf⸗ 
MGOTTESbey der Tuͤrckiſchen bela⸗ 
gerung dieſes Haupt / Orts / und in Loͤſch⸗ 
Wien will er / daß die Buß Thraͤnen der 
Lebenden in der Peſt a dr: | A | 4 
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 nochleidenden Seelen erquicken follen. In 
Reim dich / oder ichließ dich / bat 
er abſonderlich erwieſen daß er Schertz zu 
Ernſt wie ein guter Koch / Saltz zu den 
Speiſſen nicht zu viel und nicht zu wenig zu 
miſchen weiß. Judas ‚der. Erb- 
Schelm find Predigten’ welche die La⸗ 
fterhafften befehren und die Frommen be 
kraͤfftigen Damit die Chꝛiſten deito williger 
waͤren / gegen den Feind dieſes heiligen Nas 
mens zu fechten / rufft er ihnen in dem Buch 
zu? Aufl aufl ihr Chriſten. Die Ver⸗ 
achtung der Welt lehret er i Huy und 
Pfuy.dAlle Stände der Weltempfangen 
‚feine Lehren in: Etwas -vor Alle, 
Damit er die Gemuͤther defto beffer aufwek⸗ 

te / vermengte er den Kern der Hiſtorien mit 
‚gerlichen Andachten in dem fo genannten 
Mich Maſch. Indem Geift], 
Kram⸗Laden / finden alle / ſo Geiſt 
und Andacht ſuchen / die verlangte Huͤlffe / 
und iſt dieſes abſonderlich ein vollftändiger 
Begriff aller ſeiner Predigten. Auſſer 
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dieſen iſt noch ein fo genannntes Karcfa / 
kacka bekannt / worinnen ee durch eine 
legende Henne die Andacht erwecket. In ſei⸗ 
ner letzten Kranckheit war er nach der goͤtt⸗ 

ichen Huͤlffe durſtig / und alſo ſchrieh er den 
Wohlangefuͤllten Wein⸗Keller 

er bereitete ſich aber immer mehr und mehr 
zu der annahenden Stunde des Tods / weil 
er nun bey der Todes⸗Arbeit nicht muͤſſig 
gehen wollte / ſondern nerlangte/ daß auch 
die Welt feine letzte Todes⸗Gedancken nuz⸗ 
bar aumenden möchte / zierte er die Enz 
den Capell zu Lorerco in Wien mis Sinn: 

. Bildern über alle Stände / ſehr nachdenck⸗ 
lich aus / welche auch daſelbſt durch den. 
Penſel der Ewigkeit einverleibet worden / 
doch damit fie nicht weniger auſſer Wien 
dem Leſer zu Theil werden / find fie demſel⸗ 
ben hiemitunter dem Name der gemahls 
ten Zoden. Kapelle als later Abra- 
hams legte Arbeit überlieffert: > t. 
Mit folcher Annehmlichkeit hat Pater 

Abraham geprediget/und mit ſolchem Bey⸗ 
fall hatergefchrieben / melches beydes die 
Nechenfchafft feiner nutzlich wlbrach 

f 
[4 

J 



Vorrede. 

Lebens; Lauffs ſtellen kan. Nachdem er 
nun alſo 67. Jahr ſeinen Beruff vollfuͤhret 
worinnen er ſeinem GOtt moͤglichſte Ans 
dacht / ſeinem Nechſten unzehliche Liebe / ſei⸗ 
nem Orden unermuͤdete Treue / den La⸗ 
fiern/ Hohn und Verfolgung / denen Tu⸗ 
genden Beyhuͤlffe und Vorſchub erwieſen / 
ſchloß er ſein Leben An. 1709. den 1. De 
cember unter Ruhm und Hochachtung al⸗ 
ler derẽ / ſo ihn gekannt oder ſeine Schrifften 
gelefen. Wie fein gautzes Leben merckwuͤr⸗ 
dig / jo enthält ſein Tod ſelbſt etwas beſon⸗ 
ders in ſich Er wahr ohnfehlbar weinend / 
wie alle Menſchen / auf die Welt gebracht 
worden / und er hatte Urſach Thraͤnen zu 
vergieſſen / da er mit ſo vielen Laſtern ſollte 
n ſtreiten bekommen. Sein Ende aber ver⸗ 
ielte ſich gantz anders / daun nachdem er 

die Eitelkeit und Ohnmacht der Menſch⸗ 
lichen Thorheit in dieſer Welt verſpot⸗ 
ten lernen / hat er lachend die Augen zuge⸗ 
than / welches beſondere Ende wenig 
Menfcheninder Weltwiederfahren/ und 
Fan man daraus erkennen / wie geſetzt 
fein Gemuͤthe / und wieStandhafftig er fich 
gegen den fonft entfeglichen Tod gefaffet. 
Man hältes vor ein Wunder eines uner⸗ 
ſchrockenen Muths / daß / alsder — 
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che General Graf Nor» Kirch auf das 
Tod Bette kam / er einenSpiegel zu Fuͤſſen 

ſetzen lieſſe / damit er ſehen — er / 
ob er / der niemahls eine Furcht gehabt / ſich 
nun vor dem Tod fürchten wuͤrde. Later Ab- 
raham weiſt noch viel was groͤſſers in die; 
ſem Augenblick / welches der erſchroͤcklichſte 
Des gantzen Menſchen Lebens / er braucht 
Teinen Spiegely feine Hertzhafftigkeit zu er⸗ 

. fahren’ das Lachen/ womit er den Tod em⸗ 
pfaͤngt / iſt andern ein Spiegel wormit er 

noch die legte Lehre gibt:daß /nach einer gus 
ten Vorbereitung. / der Tod Feine Furcht 
ſondern lauter lachende-Vergnügen 
erwecken kan. ER 
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Es * wi Weit ein Shaw >> Mag vieler Siege 
iger b nalen ——— ek} die = fich.an ‚an alles wage/ 
—— —5 gleich a y der friſchen Wiege/ 
Da fd 18 jede Stund/ an uns 

fer n nagt. 
Benin fie hüfft Tugend‘ nicht / wenn 

ſie gleich freundlich lachet 
- Auseinem Rofen-ETlund/der ers | 

tzen lockt und enckt 
Ach weiſen Alters Wiz/ der ſich 

zur Seulemachet/ 
wa ſich der Wohlfarths⸗Bau 

er Staͤdt und Kaͤnder End. 
Die — müffen ſich vor ihrem: 

cepter neigen: \ 
Sie in den Staub der Py⸗ 

ramiden ſtoltz / 
Wann ihr ge — Saubt willnach 
| den Wolcken fleigen; in 

er 



"Der Sieger Gröffe meſſt ihr 
Saͤrge Sinn ae £ 

Vaor feine Schätse legt der Reiche 
chloßund Regl: 

Das Sterben nimmt lie ihm/ und 
ttheilt ſie Erben zus. 
Ruͤhmt der und jener ſich von ſchaͤtz⸗ 

barem Adels⸗Siegel; 
So achet folches Ruhms des 
| Grabs uraltes Haus. 

Nur der gelehrte Kiel/ dennichtdie 
— une > 

.3um hoben Flug gebracht’ ent 
ſchwingt fich diefem Sieg: 

Mit dem will Sama Hand die 
Sterblichkeit beitreiten/ 
AUnd dieſer iſt ihr Schwerdt in 
den Verweſungs Krieg. 
Denn wenn des Fleiſſigen / der loͤb⸗ 

lich bat geſchrieben/ 
Sein Geift unfterblich lebt ; fo 

lebt auch in der Zeit 
- Was vonden Geiftberkommt/und 

was man ſtets wird lieben/ 

So. 



Wolle er die ( Eelreit zuvor da 
bſchen a 

und fübtte fie gemach von roherLuſt 
| und Scergen/ 

— Be Durch 
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"Burbe Schriften und ®e je may ö 

zum dunklen Todten⸗ aus. 
€ aber ift recht Elar von Sancta 

Clara worden/ 
„Weil er die Rlarbeits-Ouely das | 

Heil der Welt geliebt. 
Er ul die: —— — geht von 

„But —— die u mit Lebens 
Schmuduı 

Sollt ibm nun —— Kiel nicht 
noch Lob⸗Blumen bringen/ 
Aus Danck/ zu feinem Brab; Hie 

- gilt Fein Woͤrter⸗Glantz: 
- So taugt auch. Keine Gans den 
Se Schwanenzubefingen/ / 

” Yoch unfer weldes Laub zu jenem 
| BOHREN Kranke . 

— 
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Num. 4. 
Mortuus ergo Saul. 1, Reg, 3 1.v.4, 
Auch ſelbſt die Cron / 
Ichnicht Ben AR NE 

I > Num. 



Fest F_ 
— — — — — — —— ar er Non 

* erat Mercator ultra. Zach, 14. v. — 
® fprichtder Tod / — 

ach Bancorı. pi 
um 6. ! 

Non eſt ermoinlingua meaPf. ı 38.04. 
So wohl beredet als du biſt / 
So faͤht dich un des Todes Liſt 

- Num 7, 5; 
Utinm ſaperent ac Höviffima ‚provide- 2 

| - rent, Deut. 32.V. 29, 

- Dengelehrten Kopff 
Vehm ich auch b —— Schopff· 

Submerfi ſunt a Exod, 
is.v. I0. . 

So weich das Waſſer immer iſt / 
So viel es danke Menschen frift- P.20 

Num. 9% | 

Pelllleniaact corruptus aer.Reg. 3 v 57. | 
Der Tod niemehre teifft/. | 
Als wann die Lufft vergift. 35 

Num. 10. 
Dies m: — Fire pretereunt Pralsi 

Alle Aufl —— 
Und beym Tod ohn alle Gunſt. 

he, 



nors, quam amara eſt memoria ua! 
wa Av: 
wie Bitter kommts ihn an 
Wann da ſtirbt ein reicher Mann. p. 48 3, 

Num. 13. 

Abjeduselt Clypeus fortium, 2 Reg, 21, 
' Marshin/ Marsher/ / 

„Morsgiltnohmeht. 0654 
- Num. 14. 

— — igitur Haman. — 10. 
Side Hofmann der foftugt/ 

von fchnellem Tod getrutzt. P 57 
& Num. 15. 

| Et icrepent£ præcipitas me. Job, 10,V.8. 
Offt mancher trinckt / 
Todt nieder ſinckt. | P.63 

! Num. 16. 
In mortibus civium? fnorum Ley.2ı.v.r. 
Burger’ fahre dort und hier / 
Du fleuchſt dennoch nicht vor mir. p.o9 

R II 2° Num, 

— En he 
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Num. 17. 
Tania juam vas —— 27.9 
Barrachtdid wohl und dich nic tin, 
ROOT bloͤds Geſch irr 973 

Num. 18. 
Numerus Tier apud te ei, ‚Job. 

* 

Wann * iron if dir verborgen? / 
„ Drum ſteh immer fort in S orgen. P- :77 

Num. 19% 

"Utinam faperent ac noyiflima zrovige- 
-rentiDeut.32.1,29, 13 

Siefindfofehrvermefle / 
Weil ſie des Todsvergefien. p. 81 

Num. 20. 
Defecit ſpiritus meus. Pfal. 76. V.4. 

Der Geiſt iſt hinaus / 
Nun iſt der Kehraus. | "pi8s 

Num. 21. 

Non efttibi pars, neque fors, Aa.g 8.v. 21. 
Du Fanftnicht den Tod entfliehen’ / 
Yind wirft bald den Kürkern ziehen. P88 

Num. 22. 

Sagirtztux acuce, Piäl. 44, V. 6. 
Mein Pfeil iſt gut / 2 AR WR 
Rie fehlen chut. | P92 



| FERNER, ii Luc- 6. v. 24 

— Ach was leid ic doch | 
Und mußt eiden noch. 296 | 

ei" Kam. 24 | 
| Linivit lurum fuper oculos. Joh. 9. v. 6. 
Des Laims vergiß nit mehr⸗ 
ee du kommſt het —5 

[7 : . Num, 2$. i 

Educ » cuftodia animam mcam, Pfl. 
41. vs 5 

Eine ‚der iſt mein Lei // 
Worinn ich gerne bleib. 
Wo ich nicht gerne bleib) _ P.104 

Nym. ‚29. | 
Cecidit los. Ef’ 40. v7. 

Auch die Wiege _ 
Iſt ſchon zum Tod ein Stiegen. er 108 

SEE ONE 
Non habemus hic ı perma nenterm civita- 
©. "tem.Heb,13.v. 14. 
Auch Safulund Hut! / | 

Ä Der Tod nicht ſchonen thut. p.uiix 
Nom. 28.— 

J — * breve eſt qui habent uxorstan, 
quam non habentes. 1.C0r.7,7.29. 

” IDOL 3 DSwie 



Regiſter / 
— — — — 

O wie kurtz iſt doch dieZeit/ er 
Und der Luͤſte Nichtigkeit. P 114 | 

Num.. 29, Mach 
— Jdag occidit, Jerem. 29- 

DeMeaitmin 
Wie NorcellanGefchier, ap | 

Num. 30. i 
Poſt hoc erimus, tanquam non a. 

mus.Sap.2.v.2, 
Auch der gröfte Tittel 
Iſt fürm N * BR p. 125 

Solum —* er eft epulcrum: Job, 
7. V. Is 

Ins Grab thu en 
Den Weiſen und den Narren.p. 133. 
— -Num. 32. 

J——— ighis. Dan. 3, v. 22. 
- Diefes wilde Element/ 
Hat ſchon manchen gmachtdasEnd. 19 

Num. 33. | 

Occifi fünt terr& motu. Apoc. 6.0.12. 
Dbich fchon eine Muster bin / 
9 mein * nimmt viel hin. 

142 
Num. 



E: ‚158 
af nur ira 2.Reg- 
2... IV. Id, | 

Wie das Wafler | iinckt in die Erden / 
So wirds mit. ung, SR, — wer⸗ 

BE ER: ar. 

Defecerun ficur fi vr die: mei, Pfalm 

"pP. —* | 

| Rn 
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BEN. PR ae 
Das Leben iſt ein Spiel... 
Mit mir gwinnt kaͤner viel pꝛbs 

Num. 40. F * KR 

| ' Cecidic flos, Ef. 4, v.7. Be: 
Auch die ſchoͤneſten Zaren 
Werden von mirabgerifien. 7— 172 

 Numi gr 

f Oritar Sol 8e occkdit, Beck vw; 

Schöne fteigt die Sonn hinauf / 
Endet aber bald’ den Lauff. pa76 

Num. 42 — 
Meſſis quidem multa, Match 37. 
Bauer gehe mit / 
Du ghoͤrſt in mein Schnitt. P-182 
— Num, 43. 

Vita A er * ad modicum · 
ac.4 

Du fotgiveft, über doch umſunſt / 
Dann dein Leben iſt nur Erden Dunſt. 

| p. 185. 
Num. 44. 

PN ea, eorum cum. fonitu, Pf. 

' Dasceben wahrt nicht — 
wie der Glocken⸗ Klang, p.190 

Num, 
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uus — bona. f Para 

* Slate Gfäiter / schöne falten, 
Kommen nicht allzeit zum alten. p.198 

Num. 47. | 

| QuiseftHlomo,gui non videbit mortem? | 

Dem Menſchen bin 2) gar nich bewo— 
en / 

» en wird von * —* die Hechel gezo⸗ 
er gen 245P2203 

F 4 e -_Num. nt % n 

In omnes inch mors pertranfit. it · 
Rom.3.v.12, 

en auslachen. 
| A Machen. - Baer 

. Num, 49 | 

Sicur lur i in nodk. 1. Theſſ. 5. v. 2, 
—RX JOOL 5 Nom, 



Sch komm zu Rachewieein | ie | 
& ſeht dir leyd oder lieb. Pr212 

Naum. jo. ray er 
Coecus fedebat juxta viam mendian 
m . Marc. 4358. u: ei 

Ich find / ob ich kein Aug mehr J 
Den blinden Tritten doch mein Grab. 

p.216 
Num. 51. 

Repentinus eis venik ÄNRECÄRNE: 1. Theft | 
La Zur De 

Der Tod iſt blin von 
Und dochgefchwind. pa22 

| Nm, ER 

Homo en fimilis lactus eſt. rai 

O —5 — Tach prahle nicht ſo —* 
Dein Leben iſt ein Kinderſpiel. p. 228 

| muin.33. = 

Foliom, god vento rapicur, Job. geh 

Die Blätter fallen ab! ii 
Und du wirſt auch ſchabab. _ P233 

| Naas 



— " Num. ; — | 
‚Quähoı —— "Lug, 12.: v. na 
Die an ms hlifiungeniß! 

| Drum des Gewiſſens nicht vergiß. pag. 
237 

dt * * Nom. 55. Dirk 

Q otid - mo! or. 1.Cor. 15. v.3 1. 

tracht ich / was ich muß werden / 
© veracht ich wol die Erden. P-242 

—* Num. 56. 

Pretioſa in Co nſpectu Domini morsSan- 
ctorum. Pf; sı5.v,15. 

Der iſt wohl gerecht geſtorben / 
Weil er den Himmel erworben. p· 47 
uon7 

Bob in Nur‘ pedem meum. Hiob, 

Sch bin * * elender Krippel / 
Und m doch nach des Todes Libpel. 

p.251 
"Num. 8 

Sicuttelaaranearum. Job.g, Velde. | 
Des Menfehen Leben/ R 
Wie Spinnen Weben.  P.254 

Num. $9. 
Quigfüperbi terra & cinis. Eccl. 10.7.9. 

Ton — 



4 Ba. Br 
) — Pan, * * * 

N 2 
er Menfch "Der Menfeh iſt in dem Todverfäher 
enn er auf Erd und Ad Roliive. P. Pr 

Num. 60. ih * 
Advena ſum & Peregrinus. Pf. 38.v.1 3 
Mein Lebenift ein Wandern / 
Von dieſer Stadt zur andern. p. 265 

Num. 61, | 
Nihil coinquinacum introibit in Re- 

numCoelorum. Apocal, 2.22 28 
Lern Menſch die Suͤnde meiden / 
* muſt du auch hier leyden. P:269 

Num. 62. 

Miferernini mei, miferemini mei, &c. 

| Erwaͤget doch auch unfer Pein / 
So werdetihr Mitleidig ſeyn. p.273 

Nowm. 63. X 
Hiätähe eftilla! 4 Reg. 23, 
Man Eennet fie nicht mehr/ 
Wer fie geweſt vorher. p.ꝛ281 

Num. 64. 7 

Aſcendit Angelus ad locum flentium. 
Jud.2. V.I. | 

Ach 
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[Pi ah a ven 

* der e Tirol. 7x 

z ya Diefes Bedr. e® 
Hilft uns on Not. 285 — 65. ns 

Salubris et io prodefundis orare 
2. Match. 12.v,46. 

Vergeſſet der Verſtorbnen nit / 
Es bringt auch euch viel Gutes mit.pag, 

295 
"Num 66. 

Volta — illorum inopiam np» 
| plear. 2. Cor. 8. v. 14. r 

Das Allmofen Löfcht das Fener/ 
Den wir zahlen hoch und theuer.p 302 

. Num, 67. 
Breves dieshominis. Job.4.v.5.- 
Schnitzel und hau / 
Gleichwol umſchau. p. 309 

NMum. 

Sedet in inſidis. Pf. 10. v. 8. 
Ich komm in aller ſtill / 

Und das hi P,312 

Num, 
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Kkak es 

Num. 1. 

Per Peccatum Mors, 
Ad Rom. c.V.v. 12» 

Durch diefen Apffel: StB 
Iſt ung der Tod gewiß. 

TEENS - Er Urſprung aller hoͤſen 
TAN Sprünge iſt des Teuf 
AFP vn fels Neid⸗Zahn / durch 

LTD gr melchen leyder!die Suͤn⸗ 
de und der Tod in die 

HD Welt kommen / daß wir 
>— alle Sünder und Kinder 

des Todes ſeynd: Denn alsder Luft em⸗ 
prangenhatte/ gebahr er die Sünde, die 
Suaͤnde aber / da fie vollendet/ gebahr er 

den Tod. Jac.ı. | 
Ey du abfchenliche Mißgeburth ! O 

fehändliche Genealogie! Iſt doch das gans 

ge Herkommen nicht heit her. Ach aber 
unfeeliger Luſt der * erſten Weib das 

Maul 



i Bu 
Maul nach einer ſo gefährlichen und 
ſchaͤndlichen Unluſt waͤſſernd gemacht!O 
ſauerer Apffel-biß/ davon allen Eva Kin⸗ 
dern die Zaͤhne ſtumpff und morſch worden! 
du liebe Groß Mutter aller Menſchen / ey 

haͤtteſt du an ſtatt der Frucht des verbotte⸗ 
‚nen Baums / einen harten Kieſel aufge⸗ 
klanbt / und darein gebiffen / daß dir die 
Zahne davon gekracht 10 würden deine 
arme Kinder nicht ſo hart zahnen 7 und 
nicht fo viel Zahnluckigte Matronen und 
Jungfrauen anfder Welt Sorge tragen/ 
mie fie die / an dem halben Mond. ihres Ä 
Munds / ansgefaulte Pallifaden/ mit El- 
fenbeinen wiederum zier lich ausflicken und 
beveſtigen moͤchten! So wuͤrde man auch 
nicht ſo viel Koſten und Poſten auf wohl⸗ 
riechend Zahn⸗Pulver / Zahn Balſam / 
Zahn Pillen / ja Zahnputzer / Einſetzer 
und Ausbrecher wenden muͤſſen. Ja es 
wuͤrden auch nicht ſo viel in der Hoͤlle Zaͤhn⸗ 
klappen. | 7, 

Alleine zu gefchehenen Sachen Toll 
man das Beſte reden / und inzwifchen Die 
angebohrne boͤſe Luft / ſo uns wieder Ka 
tzen das Mauſſen / anhaͤngt / alfo eine heßli⸗ 
che Kranckheit / ſo die Medici Picam im 
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nennen und die Menfchen / Menſchen⸗ 
Fleiſch Kohlen / Kreiden / Heuſchre⸗ 
cken und dergleichen / mit Begierd zu eſſen / 
angereitzet / und alſo ein Genaͤſch / von 

tigen Sodoms⸗ Aepffeln / daran man 
eichtlich die Zaͤhne ausbeiſſen / oder das 
Geiwiſſen brandig machen Fan / anſehen 
amd meyden: damit man nicht das Maul 
immer auf ein Neues verbrenne / und zu bes 
ſorgen habe / es doͤrffe der Neidiſche Le⸗ 
bens⸗ Feind der Tod / da es am beiten 

einem daſſelbige / wie der genaͤ⸗ 
chigen Katzen / auf den Tiſch ſtoſſen / oder 

gar. ein incurables Zahn: Weh machen; 
wie jene im 48. Pf- empfunden / von wel⸗ 
chen man lieſſt: Mors depafeit cos, det Tod 
nagetfie/ wicein Wolf an einem Schoͤps⸗ 
Bein: denn wodurch man fündiget / das 
Durch wird man geſtrafft. Beiſſt du viel 
in den ſuͤſſen Apffel der Wolluft/_fo wird 
dich der Unluſt / der ſaure Apfel, Safft der 
Sünden wieder beiſſen daß dir die Zahn 
davon aufſtehen und die Augen nbergehen 
erden. u N 

Es war Fein Apfel: Muß / fondern 
fonft ein bitterer Koch / von wilden Ran⸗ 
en und Coloquingen — woruͤber dorten 

2 in 
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ihrer erſten Eltern / alfo berbi 
uinten Aepffel / ſchreyen und! 

Durch diefen! BR 
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useſt Aaron. 
Deut. 32. v.50 

Dahl aufder Er, 

Weuß Dan 0 Cheil auch 

| ai Be 
| SD Aller Schulfüchfe Groß: Vatter 
ya enge mach — ſeinen Ba⸗ 

—* bei; Excipe Cometa; Plindse 

A3 Papa 

$ 
* 
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6 ER 
Papa &c. Mafculina ſunt. Alleine der Here 
Dodtor Tod weiß vondiefemExcipe nichts. 
Er bateine gangeCompendieufeGramma- 
tic, und ſtatuirt fein Malculinum ‚fein Foe- 
mininum , fein Neutrum, fondern es ift 
ihm alles Generis Communis, und Generis 

_ Omnis. Fragſt du sCujus generis eft Pa- 
pa? ſo wird er alfo baldendem Prilciano ei’ 
ne Ohrfeigegeben und ſagen: Papa eft gex 

neris Omnis, ja Homo elt generis omnis, 
Es gilt mir ein Menfch fo viel alsder ander 
re / er ſey darnach Pabft oder Schüler ser 
trage eine dreyfache Cron oder einen 
Stroh Hut und VRebel Kappen. — 

Wo ſind ſo viel H. Vaͤtter und Chriſti 
Stadthalter zu Rom / in ſo viel soo. Jah⸗ 
ren hinkommen? Muſten fie ſich nit alle von 
dem Tod unter das Generis Communis und 
Omnis rechnen laſſen ? Quis eſt homo, qui 
vivet, & non videbit mortem? Pſ. 88. v. 48. 
Es hat kein einiger ein Excipe erlangen / er⸗ 
kauffen / noch erbetteln koͤnnen. Wie es 
in Deut. 3 2. geheiſen: Mortuus eſt Aaron, in 
3. Reg, 4. Mortuus eſt Eli, 3. Reg.25.Mor« 
tuus eſt Samuel , alfo hieß und heißts noch: 

Petrus der Heilige Stadthalter ftarby Li» 
aus der Heilige Vatter ſtarb a 



eb. - Alexander der 
b re der I. 

| — I. 

Atius]. X. X1. XIL.&c fiarb/ 
IM — 

ER 
. 

2 4 
er: J J 

‚St: Be * ber Er⸗ 



% * N j r 34 Ba 7% — J LE, 

f ne. A w x wu a D L 
R In hi * —* * 

N _ . Be - | 

a * J 

| Num, 3» A RER 

Qualſi Aquæ dilabimur, 
2. Res I4. V. 14. Ve ER 

Auch Biret und Kappen | 

Kanichiwohlertappen. 
Je Weiber Predigten find denen 
FOR Männern gar felten angenehm zu⸗ 
2 mahlen wann fie mit nachdruͤckli⸗ 

- SenEmphaufchenAcuminibus undXanrip- 
pinifchen Fiofculis Oratorüis , geſchmuͤckt 
and gefpiekt find : da heiffts bald: der Apo⸗ 

ſtel Daulus hat den Weibern das Predigen 
verbotten / fie follen dafür die Edle Kunſt 
Schweigen lernenund in dem Tacico ftudi- 
ren. Ja wann es manche zu lange machen 
und zu viel Interrogationes und Exclama- 
tiones, Mitungeitigem Eiffer / einmifchen 
tollen / fo recommandirf manihnen einen 
Schloß dNiegel an ihren Mund / und ein 
veſt Siegel auf ihr Maul / damitdas unru⸗ 
hige Ubel / ſo ein kleine Feuer / aber toͤdli⸗ 
ches Gifft iſt / das iſt ihre Zunge / nicht aus⸗ 
breche und Wald und Welt a ER 
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Alleine die Predigt eines Eingen Wei 
Ph 

bes ift fo wenigzunermerfien/ als König 
David felbft die ausbündige Oration deß 

klugen Weibes von Thefoa/ ob fie gleich 
mit Jacob unter einer Deck gelegen/ und 
David / mit ihrer verdeckten Schaalen/ 
liftig hinter das Licht geführt / verachtet 
hat / da fie ihm angeredet : Herz König: 
wir muͤſſen des Todes ſterben / wie das 
Waſſer in die Erde verfiegt und verfindt/ 
fo müffen wir ung auch endlich zerftrenet 
in die Erde verfriechen. Denn dadurch 
hat fie des Königs Grimm mider Abfo- 
lon , als ein verborgenies Nichen - Feuer / 

gluͤcklich gedaͤmpfft und gelöfcht, 
Hat ein ſo groſſer Koͤnig ſich nicht 

geſchaͤmt / aus ſolcher Weiber-Predigt / 
ſich zu erbauen; Was bilden ſich dann 
wohl geringere ein / fo ſich / etwas erbau⸗ 
liches von einem Weib / auch einem liſtig 
und boͤſen Weib / gedultig anzuhören / 
zu gut Dünchen ? Abfonderlich wenn fie 
über das Memento mori glofliren ? denn 

die Todten Prediger find allezeit die be; 
ſten / fie mögen darnach Hofen anbaben 
oder nicht. Nunquam fätis dicitur, quod 
nunguam fatis difcitur. Meditatio mortis 

WS... iſt 
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ift und bleibe die beſte Philofophie und 
Theologe. . — 
Aber gelehrten / und ſonderlichen Geiſt⸗ 

lichen Perſonen / ſcheinet ſolches Predi⸗ 
gen eine ungereimte Sache zu ſeyn / die 
offt meinen / ihnen ſtehe das Predigen al⸗ 

lein zu / fie haben dieſe Lehre an den Schu⸗ 
hen und Pantoffeln zerriſſen und darin⸗ 

nien laͤngſt ausgelernt; hoͤren auch / zumahl 
wat ſie in hohem Ehrenſtande leben / nichts 

ungerners / als von ſolchen Melancholiſchen 
Grillen ſchwaͤtzen / und dencken nicht daß 
auch die Schaben und Matten in Purpur 
und Infulen / Biretten und Kappen ſich 
einquarttren / als wie die ſechs fuͤſigen Ora⸗ 
goner / ſo die Egyptiſchen Zauberer nicht 
vermoͤchten ins Feld zu ſtellen / in die Beltz 
und Wammes. Aber ach ſie muͤſſens doch 
hoͤren / und taͤglich erfahren / daß der Men⸗ 
ſchen⸗Fiſcher der Tod pralet: 

Auch Biret und Kappen / 
Kan ich wohl ertappen. 
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Mortuus ergo Saul, 
Be * Reg. 31.9.4 

Auch ſelbſt die Cron 
Ich nicht verſchon. 
Dä Icht allein Saul David und Sa: 
— lomon / ſondern auch Croefus, Cy- 
A rus, Alexander M Darius und un; 
zehlich viel gefrönte Haͤubter find groß: 
mächtige/ herzliche/tapffere/ weife/ reiche 
und berühmte Könige geweſen; Aber ge: 
weſen; Siemarenzunor / dem Titul nach 
alle einander gleich + aber an Weisheit, 
Macht/ Status herzlichen Reichthum 
und Zapfferkeit/ einander fehr ungleich. 
Einen hatdasfalfche Glück fo xexirt / den 
andern anderſt / aber jetzt ſind ſie einander 
alle gleich, fie find ale Staub und Aſchen / 

und Fan fie eineiniger Menfch alle zugleich 
m einen TragKorb faſſen / und öffentliche 
Schantragen Was jetzt des — J 
na | M. Reit⸗ 
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M Reit⸗Knecht iſt / der den Bi 

Feldſcheerer / ja des Sauls Schwerdt⸗Fe⸗ 
ger / des Davids Taſchen Macher ift/ und 
wes jetzt Salomons Goldſchmids / Zim⸗ 
mermanns/ und Steinmetzen-Geſellen 
ſind / das ſind jetzt alle dieſe zroſſe Koͤnige 
felbft auch. Wie man jener ihr Grab 
nicht mehr finden Fan ; So Fan man auch 
Dieferihrenicht mehr finden. Denn der 
arobe Dieb/ der Tod / erweiſet niemand 
Reſpeet / fondern er wirfft alles uͤber⸗ und 
untereinander ins Grab / Könige und 
Bauern / Edelleut und Bettelleut / wie die 
Karten und Schach⸗Spiel / und wenn 
man Feuerabend macht / untereinander ge⸗ 
worffen werden / das thut er ſo wohl bey 
dem / der auf einem herrlichen Stuhlſitzt / 
biß zu dem unterſten / der auf der Erden 
und in der Aſche liegt / von dem an / der mit 
Himmel⸗blauen Seiden bekleidet iſt und 
die Crone traͤgt / biß zu dem / der mit einem 
groben Leinwandt bedeckt iſt. Sagt der 
Ecclefiaftes im 40, Capitel und in 10. 
macht er ſchier gar zu. teutſche: u Y 
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a 
hebt fc) Bear er / Erde und Aſche? 

rgen todt / und der 
55 ngennicht allein den 

Hut / fen ‚gar den Königen die 
Eron/ und ſagt: 

Auch ſelbſt die Cron 
Ich nicht verſchon. 

Num. 
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Non erat Mercatorultra, . 
| Zach 1, Wan Wr 

Ich /fpricht der Tod 
Mach Bancorott. 

Je Cananitter waren rechte 
Schmtter und Beutel⸗Spicker ſie 

RA haben eingeſchnitten / wo fie nicht 
eſaͤet und geſammlet / wo ſie nicht geſtreuet 

aben / und waren unter denen Iſraeliten 
was heutiges Tags die langfingrichten 
moßigten Ebraͤer unter den Ehriften find : 

Die/iwieder Magnet denStahlzalfo dieſel⸗ 
ben Gold und Silber.an fich ftehlen/ in ku- 
cum & fanguinem vertigen / Wie die Egel 

das Menſche⸗Blut. 
"Sb gleich viel unbeſchnittene Mauſchel 

unterden Chriftlichen Kaufflenten zu fin⸗ 
den / ſo iſt doch der Kauffmauns /Stand an 

fich felbften ein G Oit gefaͤlliger / ruͤhmlich⸗ 
nuglichund nothiger Stand/ und hat Koͤ⸗ 

nig Salomon ſelbſt ſeine eigene Kauffleuth 

gehabt/ die ihme Pferde aus Egnpten und 

allerley Wahr eingefaufft. 1. Reg. ı »V. 18% 

Ben denen zu Tyro haben Die Sauflentd 
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Be _ 1 
it ihrer. Kunſt fo wohl profidirt und Pan- 
ce herum fpringen koͤnnen / dab Eſaias 
um 33. Cap. von ihnen meldet : Siefeyen 
5 und ihre Krammer die Herrlichſten 

m Lande geweſen. Dieſe Wechſel⸗Baͤlge 
muͤſſen die Wechſel⸗Brieffe wohl verftan; 
den haben. Ob es bey ihnen auch eingetrof⸗ 
fen’ was Hofeasam 12-9. 7. geſagt. Der 
Kauffmann hat eine falfche Waag in. der 
Hand, er lebt unrecht und betreugt / dar an 
Sim fchmerlich ein Sud felber smeiffeln. 
Zumal Sirach in 26. 28. gar bedencklich 
chreibt / ein Kauffmann wird fehmerlich 
ohn Verſaͤumnis ſeyn / und wer Wirth: 
chafft treibt/ wird nicht gerecht feyn von 

Tem fondern eine Tragödie / der 
Titul heiſſet: Bancorytt / das Poſſen⸗Spiel 
yeiflet Petrus currit, da faͤllet einer von ei 

Vie Haare gen Berge ftehen / und ein andes 
| 4 fallen moͤchte. 

Ob viel dergleichen Kauffleuthe m 
en 
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den Boͤrſen herum ſpatziern / ſo / mit jenem 
klugen Kauffmann zu vergleichen / von wel⸗ 

chem Chriſtus heym Matchäo am 13 Cap. 
ruͤhmet; er habe alles verkaufft / und einen 
einzigen Acker / dar auf er eine koͤſtliche Pers 
le gefunden / an ſich gehandelt / damit er 

himmliſch reich werden möchte, folches ſte⸗ 
het dahin / mancher verfaufft wohl feine 
Seele / und kaufft die Hölle / denn es heiſt 
noch immer Virtus poft nummos Die 

Fuchſen und Schimmel find manchem lies 
ber alsder Himmel, O wie viele ſchreiben 
ihren Glauben mit dem K. und koͤnnen ſich 
nicht gnug klauben / je mehr ſie klauben / je 
weniger ſie glauben. Allein fie klauben und 
glanben fo viel fie wollen / fo be ſie doch 

endlich manquiren und Schiffbruch leh⸗ 
den / wenn ihnen der ärgftePractiquenmas 
cher und Beutel Schneider / der Tod Wech⸗ 
ſel⸗Brieff und Capitalien vor der Naſen 
weg fiſchet und gantze Ballen Kauffmanus⸗ 
Guͤter aus und davon traͤgt. 

Ich / fpricht der Ton | 
Mach Bancorott. | 

J 

J 
J 

"u 

Num. 
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Non eſt ſermoin lingua mea. 
amt 
So wehl beredet als duBift, 
So faͤht 9 doch des Todes 
eeiſt. — 

Bgleich Schweigen eine groͤſſere 
RKunſt iſt / als Reden / ſo iſt doch die 
Sr: Beredtfamfeit nicht genug zu lo⸗ 

ben / und mit den angerlefenften Worten 
a Was manchesiers 
liche Eluge Dede für Gewicht und Nach- 
druck fo vielen mißlichen Sachen gegeben? 
iſt mitDemofthenisynd Ciceronis Zungeit 
nicht auszuſprechen. Was iſt wohlnöthis 
gers / fo wohl im geiſtlichen als politifche 
weltlichen Staͤnden / auch im Krieg ſelbſt / 
da man zwar oͤffters einander mit Bomben 
und Careaſſen / viertels und halben Car⸗ 
er reſpondirt / und müglicher als die 

unſt mohlbsdächtlich * nachdruͤcklich 
| iu 

\ 



"EMRER. %. 1. Kalaue, 
zureden / ſo auf der angel und dem Cathe⸗ 
der / vor Kayſer⸗und Rn a 
bey allen Audientzen und Aflembleen ic, 
beliebetundbelobeif, 

"Die alten Sallier haben ihren Hercu⸗ 
lem wegen feiner ungemeinen Beredtfams 
keit / abgebildet / wie ihme eine güldene 
Ketten ans dem Munde heraus gegangen/ 
und bißzu den Ohren und Hertzen pe 
— gereichetz als wenn er ſie / mit den⸗ 
elben / ziehen und bewegen koͤnnen / wie er 
gewollt. Wenn ein Prediger von der 
Cantzel heutiges Tages guͤldene Ketten 
aus feinem Munde ziehen / und ſeinen Zuhoͤ⸗ 
rern nur um die Haͤlſe haͤngen oder ſie da⸗ 
mit beſchencken wurde / fo würden bald al⸗ 
le Kirchen zu eng werden: Denn es will 
ohnedem ein jeglicher Hauns Wurſt und 
Hanna Wurſtin in einer guͤldenen Ketten 
oder dergleichen prangen / als mie eine eng⸗ 
liſche Tock aus Bayerland im guldenen 
Hals Band; Aber mit der geiſtlichen gul⸗ 
Denen Ketten der Bußpredigten / wollen 
ſich wenig mehr ziehen noch zieren laſſen / 
und wenn gleich Paulus und — 
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mus — — aufſtuͤnden / und lauter Honig 
aus ihrem Munde herfuͤr flieſſen lieſſen / des 
ren Maulohnedem/ wie auch von Demoft- 
hene, Pindaro und andern gefagt wird / in 
ihrer Jugend ein Bien⸗Haus geweſen / das 
rinnen die Immen das Honig abgelegt has 
ben/ fomurde manihrer Doch bald genug 
haben : Wiewohl manches. Redners 
Mund mehr ein Welpen: Neft/ als ein 
Smmens Haus ift/ daraus / an ſtatt des 
Honigs / Öffters Gifft und Gall herfuͤr 
fleuft/ und ein gantzer Schwarm Welpen 
and Horneiffenden Zuhörern um die Oh⸗ 
ven alfo herum ſummen und brummen / 
Daß man beſorgen ſollte / fiedürfften ihnen 
in die Mugen niſteln wollen / mie die 
Schwalben in-Zobias Schlaf: Gemach. 
Dergleichen die-alten und jungen Kater 
und Ketzer / undandere ſtachlichte / ſpitzige 
and ſcharffe Scheer⸗ Meſſer / Zungen⸗Kraͤ⸗ 
mer aha und weltlichen Standg/ 
—— nt waren und noch find. 

Wiewohl auch höchfinöthig/ daß ab⸗ 
ſonderlich ein geiſtlicher Redner offtmals 
ſeine Zunge / wie eine kluge Schlange oder 
Biene ihren Stachel ſchleiffen / bien 

| DO 2 dur 
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durch die ſcharffen Buß» Predigten / die 
Herken I; uhörer verwunden / und 
aber bald mit dem Hönig des Göttlichen 
Troſts hinmieder lindern fol 7 melche 
Kunſt der Mpoftel Paulus / abſonderli⸗ 
chen gegen feine Corinther / fo wohl 
ſchrifftlich als muͤndlich fürtrefflich beiwier 
Bun kan diß vielleichteine Urſache ſeyn / 
warum der Heilige Auguſtinus unter an⸗ 
dern auch gewuͤnſcht / daß er den Apoſtel 
Paulus haͤtte moͤgen predigen hoͤren: Un⸗ 
ehe er felber am Maul nicht lahm ges 

eſen. AL 

Die meinſten aber / weil fie vielleicht 
des Schmierens nöthig haben / oder aus 
Geitz wollen gefchmiert feyn / taugenihre 
— in lauter Honig und Del/ und 

—59 

find gluͤcklich die Hertzen und Beutel zu 
ewegen / fie leinen den Stab weg hinter 

die Thür des Schaaf⸗Stalls / und bedie⸗ 
nen ſich nur des Stabsfanfft. Da gehets 
gantz ſachte daher / daß man ja keinem 
Schaͤfflein das Aureum vellus verwirren 

oder einen Beulen ſchlagen möge. g 
Da gehets aller Orten alles heraus / 

Als wenns geſchmiert waͤre / wie ein N. ge⸗ 
ſchmier⸗ 



ſchmierter Wagen/ oder Chaife Rulande 
und polierter Braten / Wender. Allein 
fie werden einmal wieder dafür gefchmiert 
und gefalbet werden / daß ihnen der Kopff 
faufen und die Zaͤhn davon klappen wer⸗ 
en. 

‚Die alten Griechen müflen mit dem Zun⸗ 
gem Handwerck wohl haben herum fprins 
sen koͤnnen: Mafien/ beym Val. Maximo, 
von Cynea, des Königs, Pyrrhi Geſand⸗ 
tenfein Herzfelber rühmt : Sein Drator 
habe ihm mit feiner Beredtfamkeit / mehr 
Städte unterthänig gemacht / als er / der 
Koͤnig / mit al feinem Kriegs Heer / nicht 
Dezwingen Eönnen. Vielleicht hat diefer 
folche Kunft/ mit dem Zungen Schmwerdt 
® fiegen/ von Meifter Pericles, oder un. 
‚bey jenem gelernt; denn Pericles, der ber 
ruͤmte Zungen ⸗Fecht/ und Tantzmeiſter hat 
zum wenigſten ein unvergleichliches Mei⸗ 
ſter⸗Stuck darinnen gemacht / daß / ob er 
gleich von Archidamo uͤberwunden und 
Aus dem Feld gefchlagen worden / er ihn 
doch mit feiner Beredtſamkeit dahin ger 
bracht / daß derfelbegeftehen müflen / Pe- 
ricles habe ihn uͤberwunden. Das heiſt 

B3 wohl 



wohl auf der Maul: Drommel fpielen kon⸗ 
nen / und andere nach feiner Leyer tantzen 
lernen. Aber wo ſind alle dieſe Wunder⸗ 
a ee junge / geiftlicheund welt, 
liche Ned Meifter hin ?_Ihre Svada iſt 
Bern ihre lets Zungen verr

oft/ 

2... 8 * 

r Hönigreicher Mund verſtummt / ein 
* unter ihnen muß mit David klagen: 
Non eſt fermo in lingua mea, und heiſt / 
hieß und wird ferner heiſſen: 

So wohl beredet/ als du biſt / 
So faͤht Ag des Todes 

— — iſt. a 

Num. 
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h Utinam faperent, 
ac novisfima providerent.| 
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ma providerent! 
va — Deut. 32.V.29. | 

Den gelehrten Kopf 
Nehm ich auch beym Schopf. 
Er Wiſchen einem Gelehrten und Um 
CE gelehrten iſt ein folcher Unterſchied⸗ 
—X ſagt der ſpitzfuͤndige Zriſtippus als 

ſchen einem gewandten Schul: Pferd 
and einem Karu⸗ Caball; Ja als zwiſchen 
einem wohl / angelegten Curt. Garten und 
verwildem Gebuͤſch / zwiſchen einem bes 
faamten Acer und einem Diſtel Feld / zwi⸗ 
ſchen einer geſaltzuen und geſchmaltzenen 
und einer ungeſaltzenen und ungeſchmal⸗ 
tzenen Waſſer Suppen. Wann der Un⸗ 
gelehrte eine ungemeine Sache wie ein 
Kuh ein neues Thor anglotzet / hat herge⸗ 
‚gen ein Gelehrter wohl zwey und ein halb 
Diyzend und ein Spießlein vol: curiofeOb- 

fervationes und Wunderns: würdige Spc- 

j 

woch die 

nr darüber, ober gleich Feine Au⸗ 

Kir: gen-Spiegel aufdiecatonifche Naſen ſetzt / 
Sache durch ein Floͤhe⸗Glas x 

| gu⸗ B4 
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gucet. Zum Epempel: Wenmein Afro- 

— 
— 

nomus⸗ Geometra, Hiltoricus, Geogra⸗ 
phus, in feinen Tabellen und Charten / 
auf der ſchnellen Augen Poſt geſchwinder / 
als die Tuͤrckiſchen Tauben⸗Poſtillionen / 
baldim Himmel / bald auf Erden / bald et⸗ 
liche tauſend Meil und Jahre zuruck/ bald 

vor ſich / herum ſtreichet / bald den Colos- 
ſum, bald die Maufolza, bald Rom / bald 
Conſtantinopel / und andere Mirabilia 
und Mirawundria mit groſſerLuſt betrach⸗ 
tet; So ſieht ein Davus ſolche Tabellen 
and Caracteren für Kraͤhen⸗Fuͤß an und 
will die Kunſt faſt fuͤr eine exerey aus⸗ 
ſchreyen. — Ai A ra 

Eben diefer Ariftippus hat/da er eins 
ſten Schiffbruch erlitten / nichts als fein 
loffeg Leben und feinen Philofophifchen 

Barbaroflam davon gebracht / aber wegen 
feiner Gelehrſamkeit von denen Unbekand⸗ 
ten / Land Fremden / da er ans Ufer kam/ 
ſehr wehrt gehalten / und ſamt ſeinen Ge⸗ 
ſellen beſtens tractirt worden / ſeinen 
Lands Leuten heim entbiethen laſſen: Sie 
ſollten ihnen ſolche Schaͤtze ſammlen / wel⸗ 
che auch im Schiffbruch nicht verlohren 
giengen / ſondern mit an das Land ſchwim⸗ 

wem 



BEE a 
men. Was hat er aber anders gemeynt / 
als die Gelehrſamkeit? Welches auch Bias 
mit feinem Exempelerklaͤrt / welcher / da er 
aus der Feuers⸗Brunſt feines Haufes/alg 
eine Seele aus dem Fegfeuer / Fadenmnas 
ckender herausgefahren/ amd ihm ein ans 
derer zugeruffen / warum er. fo gar nichts 
‚mitgenommen habe/ geantwortet : Omnia 
mea mecum porto. Ich habe ſchon alles 
das Meinige bey mir: Anzuzeigen / daß ein 
Menfch nichts fo eigentlich beſitze als Kunſt 
Gelehrſamkeit und Wiſſenſchafft. Denn 
Geld / Gut / Kleider und Zierrathen / ja 
gan Fuͤrſtenthuͤmer und Koͤnigreiche 
koͤnnen ſo leichtlich von Feinden weggetra⸗ 
pert werden / als 1. Schiff voll Heering und 
Stockfiſch. Aber die Gelehrſamkeit nicht. 
Was iſt aber ein groſſer Herr / ein reicher 
Her / ein ſchoͤner Here / ſo aber nichts ſtudirt 
oder fünften in nuͤtzlichen Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften / nichtunterrichtet und ges 
wixt iſt ? Wenn man einem folchen feine 
geriifei nimmt / ſo ift er ein elender 
Tropff / der im Exilio die Bettel:;Rhero- 
nie profitir. Wennmaneinem reichen 
norangen und folgen Thaler: Schmelger 
ha ſilbern und sülbene: Neft aba 

| B 5 1% 
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fo ier fo viel als Des Crac MaulEelp 
dem Die güldenen Zaͤum und koſtbahren 
Decken und Reichthuͤmer abgenommen 
morden. Ertangt meder zum Reiten noch | 
zum Ziehen / weder zum Sieden noch zum : 
Braten. 

Ein fchöner Galan und aus der A.B.C. 
Schul entlanffener Narciflus und lebendi⸗ 
ser Aften-Spiegel/ wenn er feine Engli⸗ 
sche Schönheit/durch die Galanterie/oder 
ein 3. tägiges Liebes» Fieber / ſamt feiner 
Courage verlohren / iſt inem Haus gleich/ ‚ 
daran Gewitter und Regen die Tuͤnch und 
Gemahlde alfo ausgelöfchet 7 daß man. 
kaum fehen und erkennen Fan / ob es ger 
fchrieben oder gemahlt geweſen. 
“,. Aber auch ein abfchenlicher ZEfopus, 
ein ſtaubigter Epicredtus und Hunds;Theo- 
genes ift viel edler / reicher / fchöner und 
glücklicher/ als alle diefe. Ja der aͤrmſte / 
verachteſte Holtzhauer iſt glücklicher alsein 
ſolcher Schiſſel⸗Raͤumer / GlaͤſerLeerer 
and Pflaſter Tretter / jener verdient fein 
Taglohn ohne Grießgraͤmen / und laͤſt ſich 
mit Nudeln und Waſſer⸗Spatzen / Pom⸗ 
pernickel und Quellen-Safft abfuͤttern und | 
vergnuͤgen: Aber cin — 
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chluckt und vergluckt / iſt nicht fo eapable / 
ein einiges viertheil Holtz zu hauen / um ſei⸗ 
nen leeren Magen und Beutel / nur im we⸗ 
nigſten zu conſoliren / und die WurmLoͤ⸗ 
cher / an ſtatt des Parmeſans / mit einem 
Boͤhmiſ. Streich⸗Kaͤß zu verſchmieren: 
Denn er wuͤrde ſich darzu ſchicken als wie 
die fetten Schooß / und Buſſen⸗ Huͤndlein 
zum Haaſen Jagen / und ein Elephant zum 
voltiſiren. | 

Da hingegen das Sprichwort noch taͤg⸗ 
lich wahr bleibet ſepẽ lub ſordido palliolo 
magna ſapientia latet. Ein armes Maͤn⸗ 

telein verhuͤlt einen / am Verſtand und 
Gelehrſamkeit reichen Mann. Allein es 
bleibt bey dem auch diß noch immer wahr / 
daß oͤffter unter einem koͤſtlichen Caftor- 
and Boctor· Hut / unter einem ſeidenen 
Mantel / unter einem ſammeten Rock und 
Hoſen / unter einer mmgeheuren Fuder Heu⸗ 

gleichen Geiß und Schaͤps⸗Perruquen ꝛc. 
—3— ſtultia verborgen. Denn mancher 
blaͤhet ſich / als haͤtte er / bey eingenomme⸗ 
niet Purganz, den Bartholum und Plato- 

nem, und dig. Qunt Eflenz aller Gelehr⸗ 
2 ten / 
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ten/in allen Facultaͤten / im Leib / und heiſt 
ben ihnen: Parcuriuat montes, naſcetur ri⸗ 
diculus mus. Dieſer meynet / es fen kein 
ſolcher Scacit und Ertz Politicus, Fein ſol⸗ 
cher Polyhiftor ‚fein ſolcher Orator, &om- 
nia tresque jemals in der Welt Ba 
‚er/ er hört das Gras in den Eliſiſchen 

N un wachſen / und die ſchwindſuͤchtigen 
Floͤh / in Seraglio zu Conftantinopel/ biß 
auf Paris / huſten / und die Fiſch im Waſ⸗ 
ſer ſingen; Allein ſeine Kunſt beſtehet im 

raum thoͤrigten Einbildungen / indem er 
mæieynet / er ſey gelehrt / fo wiſſens andere 
gewiß / daß er doch ein Thor iſt. Utinam 
Japerent: &c, Ach daß fie alle dieſe Gril⸗ 

len / in dem Meer der Vergeſſenheit auf 
ewig ertraͤncken / und an den Tod geden⸗ 
cken moͤgten / dem ein Oedipus ſo viel gilt / 
als ein Davus, und einem ſo wohl als dem 
‚andern nach Dem Leben geeifftund fprichts 

Den gelehrtn Kopf 
Nehmich auch beym Schopf, 

IR dus y; 
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Se weich Waſſer im⸗ 
a ei | 

i So viel es harte Menſchen 

X 

ftiſt. 

DHL weich ſonſt das Waſſer iſt / daR 
eg: Menfch leichtlich darinnen als 

h eine Mücte inder Bufter- Mil 
ertrincken kan / fo hart ift es hergegen ine 
Winter: denn man auf dem Eiß ſchleiffen / 
auf Schlitt- Schuhen fliegen / aber: auch 
auf Naſen und Stirn tantzen / mit aller» 
ley Schlitten allerhand aufhebends machen 
zn den Hals brechen kan / zu ver⸗ 
ame iſt / daß das weiche Waſſer fo hart 

daß groſſe geladene Waͤgen / gantz 
geruͤſtete Armeen mit Stuck und Bagage / 
| ummmelund Pfeifen Darüber bingehen 

u 



MU We. 
nen. Wiewohl auch das Eifenharte Eiß 
denjenigen / fo fie getragen’ öfters ein kal⸗ 
tes Deckberte abgegeben/ oder. gar beyden 
weiſſen Beern in Grönland, fd eingeſchloſ⸗ 
fer worden; daß fie gleichfam Criſtalliſirt un 
in Stein dermetamorphofirtmorden. Es 
fen aber das Waſſer hart oder weich / foift 
die palage darauf fehr gefährlich /_und 
wird aufder See das Sprichwort offt er; 
fuͤllet: Wer fih in Gefahr gibt /_ der 
kommt darinnen um. Das müffen harte 
verwegene Waghälfe geweſen ſeyn / die 
fich zuerft fo tief ins Waſſer gewaget / und 
fo wohl Sommer und Winter / als Herbſt 
und Frühling anf der ungetrenen See / in 
fo manchen Stuem und Ungeſtuͤmm / zwi⸗ 
fchen Wind und Wellen Klippen und 
Sandbäncen/ mitten zwifchen Tod und 
Leben / herum vagiren und fich immerzis 
mit dem Tod herum balge und plagen muͤſ 
fen / biß ſie endlich "a tod ſchwimmen 
und erſauffen müflen. Wiewohl ſich auf der 
Erden vielmehr durch Wein / Bier / 
Brandwein / und dergleichen Waſſer ge⸗ 
lepper zu todt ſauffen / als auf der See er⸗ 
trincken und verſincken. 

Columbus und Magellanus haben vie 
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Ten andern bierinnen das Eiß gebroche 
und manchen folche Luft erweckt / daß fie. 
mit tauſend Unluſt / Gefahr und Verwe⸗ 
genheit ; mehr als einmahl den sangen 

vd: Kreiß umgeſegelt / und einen ſehr 
aroffen Kenhen auf dem meichen Waſſer⸗ 
las herum getantzt / da ihnen der heulen, 
de Aolus wenige lieblicheMalcaraden/ Bou- 
res, Menuer und Couranten aufgepfiffen. 

Ob gleich folche hinter und vor fich 
Schiff und Vol verungluͤcken / und Das 
Ingeraͤuſch folcher Waſſer ⸗Paſteten aus⸗ 
Teeren geſehen / fo achten fie. es Doch nicht / 
und meinen / ſie ſeyn auf der Erden eben ſo 
unſicher als auf der offenbahren See. Zu⸗ 
mahlen ihrer mehr auf dem Land ſterben 
und ſonſt umkommen / als auf der Ste. 
Was magaber wohl die Urſach ſeyn / wa⸗ 
zum die Menfchen folche beſchwehrliche 
er nicht. fchenen / ſondern 
eib und Leben foliderlich in die Schange 
iogen ? Ach) nichts anders als das ley⸗ 
Dige Intereſſe und die unerfättliche Peu⸗ 
gierigkeit. Der Indianer. guldene Goͤ⸗ 
Fa und Affen / da ein Aff hundert ja tau⸗ 
fend Affen macht. DiePeruvianifche/Me- 

xıcanifche und Hexicanifche guldene Br 
Hauf⸗ 
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Hauffen und Goldhoͤlen / die mit Perlen 
und Edelgeſteinen / mit Pfeffer/Zimmet 
Mußcatenblun und Nuͤſſen / Caca — 
und dergleichenRariczten und Koſtbarkei⸗ 
ten angefuͤllte Bauernhürten und unters 
irrdiſche Palläfte haben diefen Waſſer⸗ 
Maͤuſen das Mani fo wäflcrig gemacht / 
und wie der Magnet das Eifien/ fo einem, 
weiten Weeg und gefährliche Spatzier Rei⸗ 
ſe an ſich gezogen. 

Womit die, Europeifchen Amphibia 
und Gold; Würmer ihre, ſchwimmende 
Auftern und Schnecken: Paldfte pflegen. 
anzufüllen/ und nach Hauß zu eilen/ als 
flögen ſie davon / als haͤtten fie folche Schaͤ⸗ 
tze / auf der ungekehrten Seebanck gefifcht... 
Aber wie viel ſolche Hamſter und Gold⸗ 
an find mitihren Reichthuͤmern unter. 

eegen verſchwitzt / als wieeine Juden⸗ 
Seel. Wie viel hat der Scharbod zu 
todt gehust/ die Klippen und Sand⸗Baͤn⸗ 
cke / Wuͤrbel und Capers derzefcht und dere 
chluckt / als wie die age fich zur Zeit der 
ogelweyde / mancher Troſchel 7 Ler⸗ 

chen und Fincken in der Speißkammer uns 
gerupfft imparrocınırf undincorporift, \ 

Dns ſchlimſte iſt / daß man auch * 



ten im tieffiten. Waſſer einander bintige 
Battallienlieffert nd mir Feuer einander 
wider Gewohnheit / nicht zum Wein ſon⸗ 
dern zum Waſſertrincken / noͤthiget / mit 
Bombardier⸗ Galliotten und Branders 
einander ſehr Warm einheitzt / ein ſolchen 
rondeau dazu Be daß mancher fo 
hoch volifiet / daß er das 7 ver⸗ 
giſſt / eh daß ers meint / toll und voll wird / 
und wider feinen Willen muß ſchwimmen 
lernen. O manchem wäre: es alsdann 
beſſer / wenn das weiche Waffer alsdann 
hart waͤre! et würde lieber auf einem Bu⸗ 
ben- Schlitten 7 ohne Rennthier und Ge 
dent / ohne Goldund Perlen / nach Hauß 
‚schleichen wie die Katz aus der Speiß⸗ 
‚Kammer! Allein in dieſen Wehhern faͤht 
man folche Fiſche / und heiſſt offt mie beym 
Fiſch / der in der Angel gefangen wird? 

—— —— iſt / daß offt der Fiſch den Fiſcher friſſt. 
Was machts —* Contte Admiral Tod 
commandiffen Chef; auf der See / er faͤh⸗ 
Fee und zerbricht Steuer und Rudern / 
Maft und Ancker / er zerreiſſt Tau und 
Seegelundadmirigtden Admiral ſo wenig 
ls den Marroflen , fondern führt fie unvers 
Br C ſehend 



— allznfammen i ins SBad/und li 
fie demalten Charon pfügen Naß einy 

fchiebt hernach die Schuld / als hätte er 
nie Fein Wafler betrübt / auf die harten 
Denen ir —— —* wol⸗ 

und auf das weiche Waſſer 
Yo vorgebende: en 

So weich das Waſer im⸗ 
mæer iſt / 

So viel uſ arte Meſhen 
ri te | 
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relulenti aut corr uptus 
Ei A EN ‚act. | 

ER m 

an Ed nie ni ei 
“ Als warn die Luft vergifft, 
Teuer und Waſſer haben ſchon un⸗ 

ehl ig viel Millionen Menſchen 

Smehr / als alle a een 
* —* gefreſſen; aber die L 
ii noch viel taufendmahl mehr. vers 

luckt. Der Mader mit der Senfen/ 
er Bee mit der —* rt 

mit dem Stumpf / der Holtz Haus 
mit der Hacken / die Barbier und Bar 

der mit dem Scheer; eſſer machen zwar 
e sk Niederlage ;; aber die in Fin 
| ib leichende Iangbeinigte Peſtilentz 

mit ihrer Senfen / obigen allen 
i nach. Da 4 andert zur ie | 
D 4 eng en 
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cken / dort zehen tauſend zur Rechten. Ach 
leyder! gantze Städt / gantze Koͤnigreich 
und Laͤnder werden ruinirt. Es iſt zwar 
kein Wunder: denn dieſe Welt iſt ja nichts 
anders / als ein Hof⸗Spital / Lazareth 
und Siech⸗Haus / darinnen das gautze 
Menſchliche Geſchlecht / von der Suͤn⸗ 
den⸗Peſt / fo durch alle hindurch gedrun⸗ 
gen/ und wie ein Kaͤß von Maden / und 
cin eingebeist Wild Bret von Eſſig / mit 
ihrem Gifft durch gekrochen / und durch 
ebeitzt hat / fo ilicirt / daß es offtmals 
daß da liegen fie bey Hauffen / wie in 
einer Nacht / im Sprifchen: Lager /hun⸗ 
dert und fünfl undachtzig taufend Mann / 
allenthalben voller Leichnahme herum ge⸗ 
legen. Ef. 37: | 

| 2 Aue Da | 

Und was dag Argfte/je mehr —— 
aufreibt und aufraumt / je mehr greifft 
fie um ſich. Je mehr Menſchen ſterben / 
je mehr wird die Lufft vergifft ; je mehr 
unbegraben bleiben / je gräßlicher und 
anfteckender wird der Geſtanck. an 
zuͤndet mit Diogene Cynico, gantze Waͤl⸗ 

der. an / die Lufft von denen Arlenicanı- 
fehen und Mercuriahfchen Gifft zu en 

gen. 
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en. Man macht einen fo Dicken Peſt⸗ 
Rauch / als wenn die Fener- Mauer in der 
Höllemollte brennend werden / man _per- 
umipfdie Zimmer mit Virginiſchen / Tuͤr⸗ 
ckiſchen und Englifchen x. Tobacks⸗ 
Rauch / mit Myrrhen und Aloe, mar 
loͤſcht Kalch mit Eſſig ab/und verfchmiret 
fo viel Peſt⸗ Balſam / als Wagenfchmier. 
Man iſſt ſo viel und vieler ley Gifft Pulver 
und himmliſche auch andere Theriacs-Pil- 
len / Methridat, Orphietan , Gifft⸗Latwer⸗ 
gen und dergleichen / daß es zu verwun⸗ 
dern/ wie der Tod nicht felbften von fol 
chen lebendigen Älexipharmacıs und Anti- 
dotis inficirt werde. 
ga Resten und Vipern / Schlangen 
und Dradıen werden wider die Peft aufs 
zehetzt. Dafriegt mancher einen Ben 
jen und weiß nicht wie wo und warum; 
ndem er fich nicht entſinnen kan / daß er iv; 
end wo — oder von einem andern 
inter den Ohren gekraͤuet worden. 
ann verſchoppet und vermacht Thür 

nd Thor / Fenſter und Lufft- Löcher / vor 
emböfen Lufft / aber es hilfft am Ende doch 
ichts / Doctor / Apothecker Barbierer/ 
Bader und Wund⸗ a Diltilacor amd 

3 & N6= 



Theriacs-Srämer / Methridat; Wurgele 
und Kraͤuter⸗Jubilirer / Marck⸗Schreyer / 
Ziegeuner / Hencker und Henckers⸗Geſind / 
Juden und Judengenoßen / werden alle mit 
ihrer Kunſt zu Schanden / denn die Peſt iſt 
ſo unverſchaͤmt / daß ſie ungeladen und 
ungebetten auch gar in die Apothecken 
Material·Kammern und Theriacs Buͤchſen 
ſelbſten kommt / ja auch in die Elöfter 7 
Collegia , Studie, und Schreib, Stuben 
in Käyferliche und Koͤnigliche Pallaͤſte fo 
wohl / als in die Bauern Hütten / und. 
heifft oft: Wer Herz im Haus der geh hin⸗ 
aus. Und wenn mancher groſſer Hera 
manche galande Scaats- Dame und Frauen⸗ 
Zimmer ſich mehr vor folchen Übel als für 
allem Fränlichen Ungeziefer huͤtet / alle 
‚Alexipharmaca ausleckt / und fich/ mie je⸗ 
ner / agn nackenden Keaut und Ruben / kranck 
egeſſen / auch ſo viel Myrrhen und koͤſt⸗ 
iche Specereyen eingebackt / Daß fie eine, 
lebendige Murnia abgeben Fünnten > ſo 
fchleicht doch die Peſt hinter ihnen her / und 
bläfft anfeinmahl alle Schönheit undLieb⸗ 
lichkeit / Holdſeligkeit und ——“ 
weg / daß Helena uñ Cleopatra, Abſolon und 

Narciſſus gantz Wetterfarb werden — als 
an 

1 
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 fo.verbrennt. O 
ammers! Fan man 

‚odten. Gräber genug 
theures Geld erlangen. Mercks Wien! 

ercks Dantzig! mercks Ungern! mercks 

Der Tod nie mehrer trifft / Tee Er — 

Als wann die Lufft vergifft. 



Tag ag — 03 ; 
— fcut umbra = 

RER 1 A A 
i _ Palm 143. 20 Fa 

au Kunftiftumfonft/ / 
UndbeymZod nalle&un 

i — * er Natur / denen / 
wie denen koeten / das Luͤg % 

Ye mit Schatten: In erlaubt 
| ik) — * — I en 
Giber und K echer / Eiſen⸗ 

tahl⸗Glas⸗ * ee —— Con⸗ 
trefait⸗Drechsler 7 Wachs⸗Poſierer 
Kuͤnſt / Gieſſer / Tockenmacher und ders 
gleichen von Kunſt und Gunſt Profeſſion⸗ 
macher/ Apelles, Praxiteles, Protogenes, 
Zeuxes , Parrhaſius, Verones, Bor und 

Vos, Paluca und Carl Lorh. Titian und Cal- 
lot, Koͤnig und Bauer / und was noch heu⸗ 
tiges Tags die fruchtbare Kunft fuͤr Weiß⸗ 
Rothnd Schwartz⸗Kuͤnſtler ausbrutet. 
Dieſe alle / Meiſter und Geſellen /Kuͤnſtler 
und Stümpler/ fo nit allein die Augen der 
Ak u. Voͤgel / ſondern auch die ſchaͤrpfſtẽ 

enſchen Augen imnbloſenSchatte * 
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a meifterlich hinter das Liecht führen 
oͤnnen / find vor des Todes Penfel nicht 

ſicher / et contrafait fie endlich alle nach feis 
nem Ebenbild ab / ob fiegleich fo vielnach 
dem Lebengegeichnet/u, fiemit lebendigen 
Farben fo ähnlich entiworffen/ daß man 
Ihnen das Zeugnus geben müflen : Es feh⸗ 
le ihren Bildern nichts als die Rede 

Es haben zwar die herelichſten Mei⸗ 
ſter / vielleicht ſich beym Tod zu recom- 
mendiren /dieſem beindrechsleriſchen 
Duͤrrer die Ehre gethan / und ihn viel hun⸗ 
dertmal / gleichſam nach dem Leben / er⸗ 
ſchroͤcklich ſchoͤn abgemahlt / abgebildet 
und abgeſtochen / und zwar mit höchftenRe- 
pec, wie er zum Exempel bald auf einem 
Paͤbſtlichen Stuhl oder Koͤnigl. Thron 
tzt / baldin einem Cardinals ⸗ Hut oder In⸗ 
ul / hald ineinem breiten Hut / mit bunten 
Federn ſtutzet / bald wie er bey einem Rei⸗ 
chen die Ducaten waͤgen hilfft / bald wie er 
eine ſchoͤne Dame zum Tank fuͤhret / bald 
wie er / mit groſſen Geſundheit⸗Glaͤſern / 
an groſſer Herren Tafeln ein Bombarde- 
ment anftellet/ und mas dergleichen Flat⸗ 
terien mehr find / fo ihm fchon taufend 
Kuͤnſtler gemacht haben: Allein eg fcheint/ 

Es aller⸗ 
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PB ED 
allerdings der mndanckbare Giefell fey 
nicht allei ſelbſt fein Vircuos, fondern er 

- achte auch dergleichen Ornamenca des 
Menfchlichen Gefchlechts/ dadurch fo vie⸗ 
le verewiget werden / fehr wenig oder ga 
nichts / und gelte ihm ein Grab: 
und Dodten Graber mehr / als ein Hof a 
Mahler und Kunft Stecher: Dennwenn 
diefe manchmal die rarften Stuͤcke kaum 
halb ausgefünftelt Haben / fo rufft er ihnen 
unverfehensju: Manum de Tabula. Die 
Hand vonder Butten oder Politten. 2 
den Pinfel und Stichel / und dich ni 
mit nieder / ſtreck dich / made Tran 
thu den legten Seuffker und 
liegt die Kunſt ſamt dem Kuͤnſt jet Da | 
und Afchen / und wird von den Würmern 
anaromirt und dem Tode verähnlichet. 
Diesejus ficut umbra pretereunr. Er liegt 
im Schatten des Tods/und fe e in Leben iſt 

heit; 

Ale Gunſt iſt umſonſt 
Und beym Tod ohn aliGunſt 

ER; 
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dahin wie ein Schatten. Un 
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abit ſerpentes 
i ; — a Eccleſ. 18: ve” 

Wann nor dich wird ber 
we —* 

Muſt du Selle haben. 
5 AS ſchoͤne und edle Geſchoͤ 
F MNenſch iſt wenn man in fo 

bLiecht beſchauet / auch ein € * 
m / der im Leben und nach dem Tod 

nzehlig viele Bürmer ausheckt. Much 
e Milchfinder hegen fchon ganze Wurm 

Nefter im Leib/ s wiedie welfchen Nu⸗ 
deln / dick und dünnne/ großund Eleine/ 
langund furge, DI dag Marc in. dem 
Ruckgrad des g Menihen, im Grab zu ei 
ner Schlangen/ die Zunge aber zu einer 
he, werde / undmehr andere aushecke / 
— viel geglaubet / aber wenig ge⸗ 
ben : Daß aber das Menſchliche Inge⸗ 
— Lungen / Hertz / Leber / Miltz/ 



en/ Nieren und Gedaͤrmer abfonderlich 
as Gehirn eine Nefideng der Madenund 

Würmer / Schlangen und Kröten/ ja 

$ 

manchmal Läus und alleriey fchändliche 
Ungezieffer ſey das werden die Todten⸗ 
Gräber am beten bezeugen koͤnnen. Wie⸗ 
viel wackere vornehme Leut find nicht eb 
wann von Mänfen / fondern gar masfih 
daraufreimt / von Müller, Compagnionen/ 
bey lebendigemLeib gefreſſen worden. 

Es iſt unlängft in einer namhafften 
Stadt ein alter Doͤdel geſtorben / oder zu * en ee 

todt gebiffen worden / nach deffen Todt fo 
viel Schwadronen/ ja gange Armeen grau 
mondirte Dragoner andere Quartier 96 
fucht/ daß man fie mit Kehrwiſchen hat abs 
weiſen muͤſſen. 

Beym König Herodes werden wohl 
devgleichen Trabanten genug / fo wohl in 
ſeinem Leben / als Tod gemacht und aufge 
wartet haben’ Ad. ı2. was iſt ein folcher 
Menfch anders/ als ein todtes Aas / bey le⸗ 
bendigem Leibe. 

Ach Menſchen⸗Kind! du ſtinckender 
Maden Sack / was erhebſt du dich doch? 
Was prangeſt du doch? Wie viele maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchechts/ tragen | 

Wa 7 ne Bm Eu FE sn — — 
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lebet / und wenn er ein gantz Regiment Do⸗ 
Kores und zwar der kxtract, die Quint Es- 
ſenz aller Gallericorum und Hippocrito- 
tum &c lange daran flicken / purgiren / 
clyſtiren / aderlaſſen / ſchrepffen / Ichmierent 
sflafteriven und balſamiren / ſo gehets 
doch endlich alſo Heute Koͤnig / morgen 
odt / heunt Monarch / morgen im Sarg 
ind wenn der Menſch todt iſt / freſſen ihn die 
Schlangen und Würmer; Ecclel: 10. und 
zehet ihnen mie dem aus Geitz zu viel ges 
ammleten Mannainder Wuͤſten / davon 

oſe regiſtrirt / daß Würmer darinnenges 
vachſen und daſſelbe ſeye finckend worden. 
Ey wie haͤlt man doch offtmals / wann na 

| , 
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die Leichnahme ſo lang herumziehet / und 2 
nen befondern Staatund Geprängdamit 
machet / die Nafen/vor dem allerfchönften/ 
liebften und mertheften Hertzens⸗Schatz fo 
forsfältigzu/ als hätte jemand den Beltz | 
verbrennt. HErr / er ſtinckt ſchon! heiſt 
es / ja ſchon im Leben noch mehr aber im | 
Zod!mohlhat Hiob gethan / daß er ſolches 
beyzeit recht betrachter/ und gefagt : Das 
Grab iſt mein Haus und in Zinfterniß iſt 
mein Bett gemacht. Die Verweſung | 
heiß ich meinen Vatter und die Würmer 
meine Mutter und meine Schweſtern. 
Hiob17.efatasredetnoch von einem wun⸗ 
derlichernaber lebendigen Ober⸗ und Uns 
ter: Bett / wenn er in 14. Cap. fchreibtz 
Moden werden dein Unter Bett ſeyn / 
und die Würmer dein Decke. Wunder / 
daß einen diß Bett nicht wegtraͤgt oder gar 
mit einem davon laufft! vielleicht deckt man 
deßwegen ſo groß und ſchwehre Steine auf 
die Graͤber / und wo der meinſten Wuͤr⸗ 
mer ſind / die groͤſten / ja gantze Mauſoloͤen. 

Diß gieng noch endlich alles hin / wenn 
es nur nicht bey den meinſten hieſſe: Ihe 
Wurm wird nichtfterben/nemlic) der Ger’) 
wiſſens⸗,Wurm 7 den fie wegen ihrer ine’! 

bußfer⸗ 
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ſel voll Lamms⸗Nierlein / an fattder Ca⸗ 
pern / mit gutem Appetit verzehren kan / 
und ſich noch nach mehr umſiehet. Der 
viel Säd im Seckel / und Kiften und KA 
ften voll Gold und Silber / wie Hew/ 
gantze Negimenter Louisdor , und Hol 
laͤndiſche Curaflier , bey ihm einquartirt 
oder arreftirt hat. Bey dem die alten 
Kappen⸗ und Schlappen Thaler / die wils 
den Maͤnner zu Roß und Fuß / ja die gan⸗ 
tze Thaler⸗Hiſtori / von dem erſten Joa⸗ 
chims Thaler an biß zu dem letzten / die 
gantze Genealogie der Kayfer / Koͤnige 
und Churfuͤrſten / alle Gedaͤchtnus⸗Muͤn⸗ 
tzen / Contrefayen der Heiligen Vaͤtter zu 
Rom / ſo ohne was die Antiquen Ebraͤiſch / 
Griechiſch und Lateiniſche / ſilbern und guls 
dene Muͤntzen / von David und Salomo / 
von Philippo und Alexandro M. von Ro’ 
mulo und Remo her ſind. Aufs befte con: 
ſervirt / und gleich als ein Bataille rangirt 
zu finden. Der der allein von Silbers 
Geſchmeid / die Leipzig⸗ und Franckfurter⸗ 
Neß verlegen Fan. Der heut ſpatziren 
fährt / morgen ſpatziren reitet / uͤbermor⸗ 
gen ſpatziren geht / zu früh das Fruͤhſtuck 
big auf Mittag — nach der * 

* 
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tag» Mahlzeit bene potus die Commoͤ⸗ 
die oder Dpera befucht/ferner da ein Ball / 
dort ein Allemblee frequentirt / diſcurirt/ 
courtifigt/ chartiſirt / converſirt / divertirt / 
biß er endlich unter der Muſie / oder an⸗ 
dern fleiſchlichen Luſtbarkeiten und Suͤſ⸗ 
ſigkeiten einſchlaͤfft , und in ſanffter Ruh 
die uͤbrige Nacht und den folgenden Tag/ 
biß 89. oder 10. ſchlaͤgt / trotz allen Mur⸗ 

miel ⸗Thieren / ſo von 8. Gallen Tag / biß 
auf 8. Juͤrgen⸗Tag in ihren Neſtern ra⸗ 
ſten / im ſanfften Pflaumen Beit liegend 
zuruck legt / ja wohl aus Nacht Tag / und 
aus TagNachtmachet. Und alſo an nichts 
wenigers / als an den Tod und Sterben/ 
noch weniger aber an das Lamento des in 
der Hoͤllen laͤchtzenden Schlemmers ges | 
dencket / der auch ein Tröpfflein Waſſers 
feine glühende Zunge damit zu Fühlen/vers 
gebensbettelm/und hören muͤſſen; Du haft 
dein Gutesempfangenindeinemfeben. 

Alleiner mag daran dencken oder nicht/ | 
gerne davon hören oder nicht / gerne fters 
ben oder nicht / fo macht ihm der Tod fein | 
befonders / fondern mennfeine Zeit aus / 
und das Ende feiner, Frende und eiteln 
Gluͤckſeeligkeit herbey kommt / ſobſa 

| 
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ihn der Tod alles ſeines Reichthums / und 
zeucht ihm an ſtatt ſeiner ſammeten und ſei⸗ 
enen / guldenen u. ſilbernen / verſchamerir⸗ 

ten und boſementirten Kleider / ſeinen Kuͤt⸗ 
tel an / und wenn er gleich ſich — todt 
ſchreyen moͤchte: Ach nur Zeit / biß mor⸗ 
gen! ſo iſt alles vergeblich / die Ahr iſt aus / 
zur Welt hinaus. A 

Ey das heiſt gar zufehr übereilet/ fagt 
mancher / ich muß vor mein Teſtament ma⸗ 
chen und mein Haus beſtellen / was fuͤr Un⸗ 
ordnungen wuͤrde es unter meinen Erben 
geben / Dinten / Federn / Pappier / Doctor / 
Votarien / Zeugen 2c. her- Ein anderer 
laͤſt zu ſeinem Troſt ſeinen Abgott / ein Kaͤſt⸗ 
lein voll Ducaten ip und rührt fie zu 
guter letzt noch einmal herum / daß fie nicht 
anbrennen. Ein anderer laͤſt etliche Kuͤp⸗ 
pel ſeiner liebſten Jag Hunde vor fein Bett 
ruffen / ihnen vielleicht dag Ultimum vale 
—— Die dann ihrem Herrn / nach⸗ 
‚Dem er fie beklagt / daß er ein fo armes 
Haͤufflein hinter ſich verlaſſen muͤſſe / und 
ihnen per teſtamentum mehr / als allen 
Hoſpitælen vermacht / auch zu guter lege 
eins herab heulen und belfen muͤſſen / viel⸗ 
leicht daß er ſich vor ze > 
| 2 e⸗ 
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Gehenl / deſto weniger entfegenmöge/ das 
hin er auf der ſchon geſatteteln ſchnellen 
oben a in Furgen würde gebracht 
werden | 

Ach aber thörigte Welt: Kinder! Uber; 
fehen ift auch verfpielt; Ihr wuſtet wohl / 
daß ihr keine Stunde fuͤr dem Tod ficher ge; 
weſen / warum habt ihr euch nicht eher da⸗ 
zu geſchickt. Ihr ſeyd deßwegen ja offt ges 
nug auf der Cantzel und von der Todten⸗ 
Glocken / dem unvernuͤnfftigẽ Leich Predi⸗ 
ger ſelbſten erinnert und gewarnet worden. 
O arme Reiche! wohlan nun ihr Rei⸗ 

‚hen, weinet und heulet uͤber euer Elend / 
das uͤber euch kommen wird. Ihr habt 
herrlich gelebt in dieſer Welt / und eurer 
Wolluſt gepflogen / und euere Hertzen ge⸗ 
weidet und geſchoppet als auf einen 
Schlacht⸗Tag Jac.5. beym Henckermahl. 
Derowegen ſagt David im 48.Pſ.v. 17. 
Fuͤrchte dich nicht / wenn ein Menſch reich 
wird / und wenn ſich die Herrlichkeit ſeines 
Hauſes mehret / denn er wird / wenn er 
ſtirbt / nichts mitnehmen / und ſeine Herrlich⸗ 
keit wird mit ihm nicht hinunter fahren 
noch nachrennen. Es bleibt alles in der 
Welt. huimus Troes, Irus & eſt ſubito, * 

mode 
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wie mit den ud en / je groͤſſer 
und breiter fie w : den / je näher ſie zum 
Meer kommen / und werden letzlich gantz 
felgigt: Alfoverfalgt der Tod dene Reichen 
ar fi ihrer Freude auf die Letze / 
wen trom in das Meer der 

t fallen fo und muß/ gang entſetz⸗ 
klagen muͤſſen: O.mors , quam 

amara elt memoriatua ! O bitteres Tod⸗ 
ten Zeind lein. 

DOdwie bitter kommts ihn an / 
Wenn da ſtirbt ein reicher 
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"Mars hin Mars pi 
Morsgilt noch — 

Er da ? BEE ee) 
© 0er Hi fchieß dich / daß dir der. 

FED Dampf zum Hals —— | 
dei, Deeibiefer und jene pwars 
lein holmiche Antwwort!o eich get | 
auf dich. —— — ron 
eribrifax,halts Manl/o — 
meinem Pfeil / daß dir Hert —— 
Kalbs =... Brat Spieß ſtecket Hol⸗ 
la! wer da ? Ich a auf dem fahlen 

Pferd. WAS fah Ben / weiß / — 
Pferd? Wer da? Nanı heilt Tod / 
und die ‚Do eigen mir nad). roten 
Danck! behüt mich. Ben vor dir / und. 
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Kat den Buckel hinauf geloffen / und weil 

ihm ein Schauer über den andern ankom⸗ 
men / zum Anzeichen / daß / fo offt der Tod 
ihm über fein Grab geſchritten / habe er 
murandenZodsudenden 

. Allein was? Ich foll mich für den Tod 
fürchten ? Ich / der ich ſo ec 
than fo mancher Bataille und Belage⸗ 
rung / Parthey und Rencontre beyge⸗ 
wohnt / und wie eine Mauer geftanden/ jg 
biß aufs Shut gekampffet / fo viel Stich 
und Hieb / Schuß und Bomben Ohrfeigen 
gekriegt / und alſo nie Feuer / noch Tod / ger 
fuͤrchtet / ſoll ich michjegt vor dent Geueral 
Haut und Bein fürchten 2. Mit nichten 
heraus du Reuter auf dem fableg Pferd! 
heraus du Soldaten Feind! wie es meinen 
Cameraden ergangen/ fo gehe es mir auch. 
Sch fürchte mich nicht fuͤr dir du Marode- 
Reuter und Strafien- Nauber ! Hab ic) 
fo manchen Tuͤrcken Kopff auf meinem 
Saͤbel getragen/ fo manchen Rebellen er⸗ 
legt fo manchen Frantzoſen Gras lehren 
freſſen / fo offt ufen? Hunger und 

ueft/ Hitz und Froft chargirt/ und jetzt 
foll ich mich weich finden laflen ! heraus du 
und ! ich mehr mich biß_auf den legten 
luts Tropffen. D4 Als 
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Allein. Mitten in ſolchem Combat 

kommt ein Pfeil / und macht alles Pralens 
ein End. Die Ronde kommt / und findet 
dieſen tapffern Herrn friſt mich nicht / am 
Schiller Haͤußlein / eißkalt erſtart und ge⸗ 
frohren / lehnend. Denn / O wie viele hat 
man auf der Schildwacht alſo gefunden. 

Ein groſſer General / von Pfeil des 
Todes getroffen / ſchreibt zwar aus Mans 
gel Feder und Dinten / auf feinen Schild / 
mit einem / in ſeinen Wunden Blut / einge⸗ 
tauchten Finger + Invictus morior, aber 
indem er ſolches fchreibt/ verratheter/ daß 
er vom Tod überwunden morden ; Und: 

bleibt alſo dabehyh: | 

"Mars hin Mars her /⸗ 
Mors gilt noch mehr. 

Num. 
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m Num 1 
| Sufpenlus igitur Haman. 

(Efih. 7. ©. 10. 

! Auch der Befmande fo 

Wide von once Tod ge⸗ 

us Sdem Meg ! macht Pins! Ihe 
WO: Hochgrä —— der gehei⸗ 
v5 nme Rath / der hohe Officiant und 

der groſſe Staats; Mann kommt / ziehet 
den Hut ab macht Reverentz / bhiß auf die 
linke Knieſcheiben; ſeht / welche ein groſ⸗ 
er Haman, den der Koͤnig ehren willbetet 
an / an der König hats gebotten / vor. 
dem muͤſſen 19 gantze Voͤlcker fürchten, 
ven er gilt alles. Er iſt das Fac totum, er 
Bares Königs Hertz in Haͤnden. Siehe / 
„a kommen dupplicanten / dorten unter: 
— 33 Hier ſitzt Ablolons Af⸗ 
e un / wenn jemand einen Han⸗ 

D5 del 
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del hätte  daßer zum Könige vor Gericht 
kommen follte / und rufft fie zu ſich / und 
fpricht: Aus welcher Stadt biſt du / wann 
er dann ſpricht: ich bin aus dem Stamm 
Iſrael aus Stalien/Zeutfchland einer/ ant⸗ 
wortet er ihm: Siehe deine Sache iſt recht 
und ſchlecht; aber du haſt keine Audientz 
beym Koͤnige. Ich will dir prater prop⸗ 
cer ſchon helffen: O mer ſetzet mich zum 
Richter im Lande / daß jedermann zu mir 
kaͤme / der eine rechte Sache hat / daß ich 
ihm helffe? 4. Königers. Aber du Poly- 
pragmon! wo fteigft du hin? weiſſt du nicht: 
wer hoch ſteigt / der fallt oder hängt hoch? 
denckſt du nicht an den hochanſehligen 
Amon, und viel andere hochgeſtiegene 
Staat⸗ und Stands; Ragerten / mit denen 
es geheiſſen: Düm fplendetfrangicur. Ju⸗ 
das der Ertz ⸗· Schelm hat aus Ehr / und 
Geld⸗Geitz ſeinem Herrn und dent gantzen 
hochwuͤrdigen Collegio,den Heiligen Apo⸗ 
ſtelun vor ſchreiben wollen / wie man das Nar⸗ 
den: Waſſer beſſer amploiren und vor 
theuer Geld verfanffen ſollte; ex machte 
mit denen beſchnittenen Hohen Prieſtern 
eine Verraͤtherey / ſpickte feinen Beutel 
und ſchmerbte ſeinen Barbaroſſen aufs * 
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Mancher Hof: Fuchsſchwantz blaͤſſet 
ſich auf wie ein Dudel⸗Sack / und ſtartzt 
wie eine gefrohrne Koͤhl Stauden / die 
Straſſen ſind ihm zu eng / die Hoſen ſind 
ihm zu ſchmahl / ſo daß man beſorgen muß / 
er doͤrffte wie ein uͤberfuͤllter Saͤuſack zer⸗ 
hoͤrſten. Er ſteckt im Sammet und Sei⸗ 
den / in Pracht und Herzlichkeit wie ein 
Pfau in feinen Federn und. ein Stachels 
Schwein in,feiner Rüft: Kammer / und 
will / en neuer Heiliger / angebe⸗ 
tet verchret / beſchenckt und gefehret 
werden. | | 
1: Mc) aber / mie lange waͤhret folcher 
Banernftolg? mie alles feine Zeit hat fo 
‚hat auch ſolcher Hochmuth feine Zeit/ und 
nimmt einEnde mit Schrecken wie ein Dr: 
log⸗Schiff /darinnen Feuer indie Pulver: 
Kammer kommen. Wann man hinter 
feine Spring Femme / und oftmals nur 
ein Fuͤncklein Warheit und Gerechtigkeit/ 
feine heimtügkifche verborgene Mordbren⸗ 
| | nerey⸗ 

| —— 

| ie 
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nereyen angreift / fo geht alles in die 
Luft und in Stücken / Ehre 7 Credir, 
em ad Kunft / Staat und Prah⸗ 
erey. "REN, 
O wie viel find fchon ſolcher Staats⸗ 

Stutzer in Teutfchland und Engelland/ 
Spanien und Frandreich zwiſchen Him⸗ 
mel und Erdenarreftirt/oder fonft mie die 
Pickling / aufgehängtworden 
Wie es aber bey Hof viel Aemt⸗ 

lein gibt / und ſelten ein Aemtlein iſt / 
das nicht Haͤngens werth / alſo giebt es 
auch kleine / mittelmaͤſſige und groſſe Hof⸗ 
Stußer / groſſer Herrn Haarſtußer und 
chuchbutzer / Schwammendruͤcker und 

Sdttrimpfflicker / Dinten⸗Lecker und Pa 
pier⸗Verderber / Quintenmacher und Li 
gen-Drechsler/die aber alle einen ſolchen 
anfehnlichen Staat führen / gantze Scho⸗ 
ber Hen auf dem Kopff tragen / und fo vol, 
ler Haar⸗Puder find als eine Maus fo 
ans dem Beutel: Kaftenund ein Arcadı - 
fches Pferd / ſo aus der Mühl entloffen. 

Fragt man: wo kommt diefer Prals , 

Hanns zu folhemStaat/ ift er doch vor 
meniger Zeit des Hunds⸗Jungens Jung) 

oder 

J an “ 

4 

J 

| 



De [[— 
oder wanns hoch kommt / diefes oder je⸗ 
nes Herrn Laquey oder, Kammer: Die 
ner / Amanuenfis „ oder Univerfäl- Ser- 

yiteur geweſen? da bekommt man bald zur 
Antwort 3 Er ift wegen einer glücklis 
chen Mariage oder anderer Heimtragercy 
und fonderbahrer Treu fo hoch recom- 
mendirtundpromovirt mordenzer ſitzt in 
Roͤhren und Fan ſich Pfeiffen ſchneiden mie 
er will. Er hat dieſes galante Aemtlein / ſein 
Weib verdient viel neben her / er hat 
jel Schwaͤger / aber nur einem Schwähr. 
Wiewohl er dennoch feinen prächtigen 
Habit / von der Fuß Solen an / biß uͤ⸗ 
bers Haupt noch fchuldig ift/und folchen 
lieber mit vielen höflichen Complimens 
ten als harten Thalern bezahlen iwolls 
te / wenn ihn nur der verdrießliche Credi- 
cor quittiren wollte. Da heiffts vecht : 
8 iſt nicht alles Gold was gleiſſt. 
Was haben aber endlich alle folche 

Hoff⸗ Stutzer und ehrlicher Leuth⸗ Trutzer 
davon? Ein boͤſes Gewiſſen / die Haut 

ll Schelmen / wo nicht dem Strick / 
och das Gluͤck / daß ſie wie die Katz 
us dem Tauben ⸗Schlag / mehrentheils 

fine 



fine lax & fine C m, wich jene Eatenifhe. 
Dorf; Schulmeifter gereimt/quaii incog- 
nito, aus der Welt fchleichen und fo viel 
Ruhm hinter fich lafien / als der Teuffel⸗ 
Stanck / wann er perExorcifmum aus ei⸗ 
ner alten Capelle / verjagt worden 

enn: 

Auch ber ‚Sofman ber o 

Wird von (önelemzod ge 
ee: 

“ - 

Num, 
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S Er fie fepentz. precipitas 
J le Pe 
Job. 10: u 

| oft mancher trinckt / 
rat nieder ſinckt. 
NY An fagt mir wohl von zu viel Trin⸗ 

If: Een / aber nicht von viel Dürften. 
Der Durſt iſt eine groffe Qual / 

abfonderlich wenn es einem geht / wie je 
nem Edelmann / welcher geklagt / daß man 
ihn zu Nacht im Schlaff fo fehr Durft ley⸗ 
den Ia en/ und alfo fein Diener fich erbot- 
ten: Ihr Gnaden follten nur befehlen / wenn 
er * zu trincken bringen ſollte / geant⸗ 
wortet: Hanns / weck mich auf / wenn du 
wilſt ſo durſts mich. 

Es iſt aber hierinnen nichts ſo ſchul⸗ 
dig als die hoͤſe Gewohnheit. Es merden 
heutiges Tags in allen Religionen / viel 
— nNoch mehr aber der 5 
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Brüder/ fo wie Fröfche immer am oder im 
Waſſer / fondern in Wein und Bier Ger 
lagen fisen / und ziehen/daß fie erſchwar⸗ 
gen mögten. Coaxen/ fchmägen und 
chrenen/als wenn fie es den Nachtigalen 
zuvorthun mollten. Wenn mancher 
sicht ſchwimmen Fan / in all dem Liqui- 
do Bier / Wein / Thee , Caffee , Cho« 
ckelate ‚ Rosfolis und dergleichen / fo er 

Zeit Lebens ausgetruncken / wenn es zu⸗ 
ſammen in einem tieffen Dat geleitet wuͤrde / 
baden ſolten / ſo iſt zu fuͤrchten / er duͤrffte da 
rinnen erſauffen muͤſſen Allen fie erſauffen 
dennoch zu ietzt: Wenn fie auch ſonſten 
trotz einem- Meer Schwein ſchwimmen / 
und ihre Ruhe in folcher Bewegung fin 
den Fönnen / denn wenn ein Schiff gar 
zuviel Waſſer einnimmt / muß esendlich 
verfincken / und hilfft offt das Pumps 
werck weniger als nichts. Wenn die 
Menfchen aus der Wein und Bierſucht 
die Wafferfucht bekommen / Elagen fie 
fehr. über fuppreßionen Urinz,and werden 
durftiger als fie zuvor gemefen / biß fie 

von dem Durft verfchmachten müflen. 
Es erfanffen des Jahre zwar viele 

Leuthe / mie wohl ungerne im aller ; 
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uß ſich gar einem uͤberfluͤſ⸗ 
chlaff⸗ Trunck belieben laſſen / ins 

Den er Die Spiel⸗Leuth mit ihm zu einem 
Schiffreichen Fluß geführer/ und daſelbſt 
tapffer aufmachen laſſen / auch ihnen zu 
guter Letze noch einen Thaler Krane 
and fo gleich in der Tieffe des Waſſers ſich 
vorſetzlich er ſaͤufft Was thun die lebens 
dige Wein und Bierſchleuche / die ſich ein 
Ronda nad) dem andern hinein machen 
laſſen / anders als dieſer verzweiffelte 
Sauf Teuffel gethanl | 

Manche halten viel auf fchöne guͤlde⸗ 
ne und ſilberne Trinck⸗ Gefchirr / ſon⸗ 
Derlich auf ſchoͤne Eriftallene kuͤnſtlich ge⸗ 
ſchnittene und mit E geichen —— 

tibus 
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eibus gezierte Glaͤſer / und fchaffen fich 
ganze Bibliothecken davon / man a 
aber manchen folchen Liebhaber fragen! 
wie jener Philofophus einen jo ihmeinfon? 
derbar koſtbar und ſchoͤnes Trind Ges 
fchier / als ein Raritaͤt gezeuget: Quor 
Dominos oceidit hoc poculum'? D es 
find folche irritamenta malorum nichts 
anderſt als inftrumentamortis. 7 

Der Koͤnig DBelzac hat an feinen 
Hof auch Diele Defeat anssnfauffen ' 
was voll eingefchenek worden / zu feinem. 
groſſen Schadẽ eingeführt / und ein boͤß Ex⸗ 
empel gegeben / nach welchem man ſich an 
den meinſten Hoͤfen groſſer Herren rich⸗ 
ter und Sauf⸗ Helden machet / uͤber wel⸗ 
che doch der eifferige Prophet Eſaias am 
5. Eapitel verſ. ır. und 12. das Weh 
aͤusgeruffen: Weh euch 7 die ihr des 
Morgens fruͤh aufſtehet der Truncken⸗ 
heit nachzugehen / und zu ſauffen biß auf 
den Abend / anf daß ihr von Wein eva 
hitset werdet. Ihr habt Harpfien und 
Trummeln / und Leyern und Pfeiffen / und 
Wein in euern Zechen. — 

Allein 
*4 
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Allein was hilffts:? der Apoſtel wars 
net auch darfuͤr daß man fich nicht voll 
auffenfoll.y weil ein liederlich unordent⸗ 
lich, Leben daraus erfolget / ja er ſchreibt 
sdruͤcklich / die Trunckenbolde ſollen das 
Reich GOttes nicht ererben: dennoch iſt 
nichts gemeinersfaft aller Orten; winn 
GO nicht verſprochen haste / er 
wollte keine Suͤndflut mehr über den 
Erdboden kommen lafien / ſo koͤnnte man 

fuͤrchtet haben / er duͤrffte ſie den duͤrff⸗ 
igen Brüdern zur Straffe / noch ein⸗ 
mahl verhaͤngen / damit ſie ſich genug ſauf⸗ 
en moͤchlte. 

Es hat aber GO TT der 36RR 
ſchon einander Straffmittel an demvers 
ammten Schlemmer in der Hölle gewie⸗ 

fen / der / im hoͤchſten Durſt / nach einem 
oͤpfflein Waſſers vergeblich gelechzet / 

a er zuvor in Wein geſchwommen / und 
ls ein guter Babe manchen Baflauifchen 

Vertrag wird haben machen helfen. Man 
lieſet nicht / daß ſich jemahls eine Kuh zu 
todt geſoffen / aber leyder / ſind alle Hi⸗ 
orien voll/ wie ſich fo viele auch tapffere 

Leuthe ſchaͤndlich ru geſoffen / oder 
Pete — von 

8 
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dere Welt fortgeſchicket worden. Zumah⸗ 
len oͤffters eben der etlec t als wenn 
einer einen Becher voll Gifft ausgetrun⸗ 
cken / und todt zur Erden — | 

egen A Eee 

len / weiler geglaubt hre 
mit er ch / und mache Di A: > 
weniger wird er — 
wenn er geſehen I wie Öffters fich Be 
den fchnellen Tod über den — 
es WERD n 9 a — 

Offt mancher teinetb9s. ti: 
—7 NEE 19 
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In mortibus eivium —— 
Ler it. 21.0, un 

a Dort und hier) 
Du fleuchſt dennoch n

icht 

a 2 Ann er 

| F — 8 In erbahrer birgerlicher —* 
IN, 9— redlicher Handel und Nah⸗ 

rung / wie er Vamen haben mag / iſt 
—5* —— Stand in der Welt / 
und haben ſolche Leute nicht halb ſo viel 
Sorgen und Berantw ortungen auf ihnen 
als — un — Regenten und 

Ni und Landes; 

Ben et er köiber MR ver —99— * 
ind in an niemand ir 

3 



fich felder Die Schuld feiner Vefihniehe 
rung beymeſſen. Ein Kraͤmmer erwar⸗ 
EA an ke, a — m ar 

illen fuͤr Pfeffer verkaufft / no e 
Waar / Maaß und Gewicht führge/ ſon⸗ 
dern was recht und billich iſt / jedermann zu⸗ 
kommen laͤſt / kan ohne groſſes Kopffreiſſen / 
in feinem Kram / manches Profttigen ma⸗ 
chen / da ein betriegeriſcher Filtz nicht hin⸗ 
dencken darff . 
Ein Kuͤnſtler /Handwercks⸗Mann / 
welcherleh brole mon er auch zugethaniſt / 
wo er nicht lieber ſchlaͤfft und ſaufft als ar⸗ 
beitet und ſpahret / kan ſich des Seegens 
GoOttes taͤglich getroͤſten / da mancher ar⸗ 
me Bauer und Soldat mit Frohnen und: 
Wachen Marchiven und Strapakieren 
ärger geplagt wird alsdie Stockfiſche auf 
der Hammer Mühl: Daßaber viele Bur⸗ 
ger. mitihrem Stand nicht zufrieden ſeyn 
fondeen immer höher fleigen und groſſe 
Herren / Edellent und dergleichen werden, 
wollen / das lehrt zwar die tägliche Erfah⸗ 
rung. Allein D mie manchem gehts wie 
des Alopi Dächslein/ der nach den Schatz‘ 
ten geſchnappt und das Fleiſch in dem Bach 
fallen laſſen! wenn darnach FERNE, 9 

och⸗ 

yo BER | 



BR zı 

en ra Spatziernge⸗ 

en und Popitzen dazu kommt / ſo heiſt
 bey 

folchen Einbildern/ Edelmann / Bette
l⸗ 

mann) Stoff)’ datraͤgt der Jud ein⸗ 

Nachdem andern hin / die Kleider /Bett / 

Küpfier und auch das zihn. Da machen 

die Handmwerefer liederliche Arbeit/ und 

‚gebenumhalb Geld dahin, perderben ſich 

und andere mit ihnen / der Kaufmann ver; 

‚Liehstmit folchem boͤſen Gut / Credit und 
Profit im Land / und fallen endlich in 

chufden und Armuth / daß weder der eine 

noch der ander etwas hat. Weib und Kin⸗ 

der ſind des reichlichen Haushaltens ge⸗ 

wohnt / und treiben oͤffters die Männer zu 
ſolchen —— und Hildperts⸗Griffen 
an / daß ne verkaufen und entlauffen muͤſ⸗ 
fen: Da heifts darnach 7 D des boͤſen 
Weibs O der Hoffärtigen Kinder / mies 
mand bringet mich in ſolch Ungluͤck / als Die 
Meinigen/ich bin vor wenig Jahren fo und 

| ed habe die Wochen i viel vers 
ent / habe fowielererbt/ fonielerfpahrt/ 

aber jeht iſt die Spahr Buͤchſe zerbrochen / 

and fameder Bahrſchafft in nichts derme- 

tamorphifigt worden / darauf laufft man 
die Allmofen any will fich in die Spitäler 

E4 reti⸗ 

| 

| 
| 
| 



; 
Jin. - 9 — * — 

| retiriren J poſt fetum m lernen! / 
vder in dieſes oder jenes Haͤngens wuͤrdige 
Aemtlein einſchleichen / allerley derwegene 
unzulaͤſſige Profeſſionen treiben’ bieman 
ſie auf die A! oder gar auf den Buckel 
klopfft / daß ihnen die Schwarten Fracht; 
Wenn manche aber alles verſucht über 
Berg und Thal berange zogen / ſich 
f ern Standzu ſetzen / fo — — 
ich der Tod / und ſagt ſo wohl gluͤckliche 

als ung luͤcklichen / gute als ——— 
Bug unter das Geſicht: 

—— fahre dort und hier / 
Du fleuchſt dennoch nicht 

vor mir. 

"Nam. 



—
 

N 
J 

a
 

nn 

— * — IS 
— PT 

„
N
 

E
T
 

—— *
 





KIN Fa 

| icht irt/ 
Du biſt des Hafners bloͤds 
Geccſchirr. 

gleich Aufangs ein Toͤpffer / und 
hat den Adam / aus einer rothen 

Erden gemacht/ und ift alfo der Menich 
nichts anders / als ein Leimen⸗Patz / ein ers 
denes Gefaͤß / welches leichtlich zu Truͤm⸗ 
mern gehet / wie ein blödes Werek und ger 
brechlicher Hutzel⸗ Hafen. GOtt wird 
war / beym Propheten Jeſaia und Jere⸗ 
mia / und ſonſt oͤffter in H. Schrifft / mit ei⸗ 
nem Toͤpffer verglichen, der allerley groſſe 
und kleine Geſchirr / zu Ehren und Uneh⸗ 
ven / machen kan / aber beym Eſa. 30. Cap. 
wird er einem / der die Toͤpff wieder wacker 
jerſchmeiſſen und ya ein 
V 5 gan⸗ 

| KON Allmaͤchtige Schöpfer war 
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Sprichwort endlich an ihm erfuͤllet: Der 
Topffund Krug gehet ſo lange zum Ofen⸗ 
Loc) und Brunneny bißerzerbricht: Da 
mancher böfer Bub daruͤber lacht / manch 

boͤſes Weib aber daruͤber flucht oder ſchilt. 
Es giebt zwar heutiges Tags / wie eher 

deſſen ‚bey denen Roͤmern / gar Fünftliche 
Töpffer/dienon andernLeimen Haͤndlern / 
als wie die Goidſchmid von dem Grob⸗ 
fehmieden /. unterfchieden ſeyn wollen 
Welche nicht mit rothen / ſchlechten / Dohnt 
wie andere Schmierhaintzen umgehen 
ſondern mit Porcellan / nicht zwar mit 

Bayrifchen/fondern mie Holländiichen/ ja 
gar Ind aniſchen /Ehineſiſchen zierlich for⸗ 
mirten und gemahlten Nacht SR, 
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fuͤrchten 
Toͤpffer und Töpfe bilden uns 

gar ähnlich die eitle Impreilion, die ſich 
ein fterblicher Menſchen⸗Kopff und zer⸗ 
brechlicher Topff / vor dem andern machet/ 
Daimmer einer beſſer / augefehener / edler 
und hochſchaͤtzbahrer ſeyn will als der ans 
dere. Di ſie doch alle aus einer Mutter 
der Erden —— und einer ſo wohl 
aus Laimenpollirt worden als der andere. 
Erd iſt Erd ſie ſey weiß oder roth gelb ode? 
fchwartz ja der Dauer hafftigkeit nach hält 
offe ein Bauern Nilch⸗Hafen länger und 
befier als eine Koͤnigl. Eonfeet-Schaale. 
Gluͤck und Glas wie bald bricht das? Kopf 

‚amd Zopffmwie baldbrichtder ? Reimt ſich 
zwar nichts iſt aber doch wahr / Gluͤck und 

Schaalen (wer lacht / muß zahlen ade 
allzumalen, $ 



— ige —5 — ein eh’ au | 
einem Jahr Marek einem T Töpfer fein a6 
riges Gefchier / fo er nicht 9 * fi 
Tonnen zuberhanbts abgekaufft und a 
fangen einen Topff eine Sch: | 
und Napf nach dem andern zus ff 
als nun die armen Weiber fo die en 
hertzigkeit gegen die unfchuldigen Geſch 

i 

{ 

- 

geſehen / find ie zugelauffen/ um habendie | 
felben retten/erbitten und erbettenmwollenz / 
allein ſie haben wenig oder nichts erhalten. 
Was thut der Todanders/ wenn er bal 
gene! bald kleine Menfhens Köpfe a 
Töpffe zerſchmeiſt / und unerachtet man? 
che liebe Mutter für ihre zarte Kinder fle⸗ 
heutlich bitten / manche Kinder für ihre eb 
ternund Geſchwiſtrigt / fo ift doch der Tod 
sang unerbittlich er macht allenthalben 
Zrümmer /und achtet nicht / ob man dar; 
über weint oder lacht Tanquam vas figuli 
confringit, 

a ch wohl/und dich 
nicht irr / 

Du biſt des Safners blöde 
Geſchirr. 
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"Numerusmenfium apud j 2 * TEN 

* Sie DEM teeft, — RE TTE 
* 
J 

Wann du ſtirbſt/iſt dir ver⸗ 
Se Ann borgen fi J 

* 

Drum. ſteh immerfort in 

Je Stern⸗Gucker habens weit ges 
bracht / ſie koͤnnen ſchon zum vor⸗ 

| aus wiſſen und unfehlbar ausrech⸗ 
nen / wenn die Sonne oder der Mond folk 
Halb ober gan! ein Trittel oder ven 
verfinſtert werden / an welchem himmli⸗ 
schen Zeichen! in welchem Monat, au wei⸗ 
chem Tag / in welcher Stund / vierthel 
Stund / ja faſt in welcher Minuten / uͤber 1. 
20.20. 30, 100. und mehr Jahr ſolche Fin⸗ 
ſternuͤſſen ſich ereignen werden / aber bie 
Stund ihres Todes koͤnnen ſie nicht wiſſen 
und wenn alle Albahazer, Halo und Naci- 
vität-Steller ihre Haͤfelein zuſammen truͤ⸗ 
gen / und alle Zigennerund hoͤlliſche * 

J 

ven⸗ 
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brenner ihre Kräften, ro, Joh Och ſen 

—— VAR würden ſie hrer oder 
anderer. Sterbens-Stunde eben fo wenig 
zuvor wiſſen koͤnnen / als ſie zubor ihre eige⸗ 

ne Geburts⸗Stunde gewuſt haben. 
Menſch kommt in Die Welt / und weiß we⸗ 

dermenn oder wie / er kommt aus der Welt 

und und weiß nicht wenn oder wie. Mei⸗ 
ne Zeit fichet in deinen Haͤnden / ſagt Da⸗ 
nid, als wenn GOtt eine Sonnen Uhr in 
feiner Hand / mit denen gewiſſen Stund⸗Li⸗ 

nien härtey mie er ohnedem beym Efain 

gefagt/ daß er uns in feine Hände gezeich? 

et/ alle Stunden vor Augen habe/und ab 

Jein wiſſe wenn unfere leiste Stimdherbeg
 

komme. Denn feiner Vorſehungund Ale 

wifienheitift nichts verborgen. Dieſe All⸗ 

wiſſenſchafft GOttes und Allunwiſſenheit 

der Renfchen hat ſchon manchen gelehrten 

frommen / auch groſſen und gekroͤnten 

Haͤubtern / nicht geringe Grillen in Kopff / 

und Mücenins Hertz geſetzt. Wieviel 

haben fie deswegen ftudirt / lucubrirt 
difpucitt/ fpiaufirt/ haſelirt / ſpendirt und 

critiirt. Die beſten Hertzens⸗Freunde⸗ 

Ehegatten und Bluts⸗ und Muths Freun⸗ 

de / haben es mit einander ange legt und Ku 
Y ander 



ME ie... SE, 
ander bey vielenConceftationen, mit Herg/ 
Mund und Hand / verſprochen / fie wollen / 
16.4 2 Taͤge / welcher Theileher/ als 
er andere ſtirbt / kommen / und den Uber⸗ 

nBrecagne mit zweyen ſolchen verwegenen 
erſonen vorgegangen / und was der letz⸗ 

er tere 
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tere für fchlechten Nutzen davon gehal 
folchesift aus Vincencii Hiftorien: Spiegel: 
zufehen. - Diß find Verfuchunge 

_ 

undum! 

Sorgen. 

* 
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«_ Den, 7 
| Be infolio. Aber was iſt das? der 
Pfeiffer macht zu legt eine Courante, da fie 
doch Ion zu erſt pflegen getantzt zu werden 
laufft! aufft ! eufft der Tod / curre cito. 

Der Tantz iſt aus / fort mit mir nach Haus! 
wohin! ins Todten ⸗Haus / ins Bein Haus. 
Wiewiel ſind alſo über dem Tanken ploͤtz⸗ 
lich geſtorben / und haben aus dieſer Welt’ 
hinaus getangt! wohin? Vieleicht dahin / 
da die Teuffel auf dem Gefimfe tantzen / 
und der Vizlipuzli ‚ nebft feinen Camera⸗ 
den / aufdem Bock blafen / daß fie gantz 
ſchwartz werden. - Das heiſſt feine Ehr 
ſeinLeben / ja ſeine Seeligkeit vertantzt. 

Es muß wunderlich ausgeſehen haben / 
wenn als Alexander der dritte Koͤnig in 
Schottland / mit ſeiner Braut / nebſt vie⸗ 
len andern vornehmen / und Adelichen 
Perſonen getantzt / und der langbeinigte 
Caprivlen - Schneider mit feiner Scheer 
oder Senſen / wie man fie fonft pflege in 
Lebens⸗groͤß abzumahlen / hinter ihm her 
gehupfit / was hats aber bedeutet? noch 
im felbigen Jahr ift er ums Leben kommen | 
und hat mit dem Tod felbft eine Courane) 
machenmufen ä 

Wäre wohl zu wuͤnſchen / daß 54 

— 



SEEN; 
len Tantz Böden des gelehrten Eraſmi 
—— ſacra, wie man ſich zum Tod 
bereiten ſolle / abgemahlet wuͤrde / da er den 
Tod in allen Geiſtlichen und Weltl. Staͤn⸗ 
den / hohen und niedern Perſonen / recht 
nachdencklich abgebildet / und jedermann 
zeiget / daß er nirgend vor dem Tod ficher 
Ion Paͤbſt / Käyfer / Koͤnige / Fuͤrſten / 
Edelleut / Burger und Bauren / Do- 
&tores und Narren / Rieſen und Haaſen 
muͤſſen alle an den Todten⸗ Tank, König 
Aphonlus hat nicht allein zugeben / daß das 
Zangen eine erbare Thorheit ſeye / ſon⸗ 
dern geurtheilet / es waͤre zwiſchen einem 
Tantzer und einem Naren Fein anderer Un⸗ 
terſchied / als daß der eine ſein Lebtag nar⸗ 
ret / der ander aber / ſo lang er tantzet. Zum 
wenigſten / wenn einer die Ohren zuhält 
und bloß mit den Augen allein von Tantz 
judicirt / wird man deſſen Eitelkeit am bes 
ſten erkennen koͤnnen / und auf die Gedan⸗ 
denkommen/ es muͤſſen diejenigen / ſo alſo 
hupffen / tantzen / ſich drehen / ſchwingen 
und ſpringen / etwan im Hirn nicht recht 
verwahrt / oder vonder Tarancula geſto⸗ 
chen worden ſeyn. Daß aber / wo Uppig⸗ 
keit / Geilheit und Hoffart mittantzet / u; 
k | 52 al 
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allein I: wei ee der Ze 
mit tantze / Daran iſt gautz Fein Zwei 

- abfonderlich wenn es am Sabbath Tag 
geichiehe und Venus/Bachus und Mars- 
den Reyhen führen / und eine Dina.oder 
der Herodias Töchterlein um den Vorzug 
certixen. Diß Zantze-Doefele/der Hero- 
dias Toͤchterlein / fo dem Heiligen Johanni 
dem Taͤuffer den Kopff abgetantzt / hat / wie 
Nicephorus berichtet / auch ohne Kopff 
tantzen muͤſſen / indem einſten das Eiß mit 
ihr eingebrochen und ihr den Kopff abge⸗ 
ſchnitten / daß derſelbe ober dem Eiß ge⸗ 
tantzt / der Rumpf aber unter dem Eiß 

fort caprioliſiren muͤſſen. Wo ſie jetzt / der 
Seelen nach / tantzt / iſt leicht zu ſchlieſſen. 

Sie ſind fo ſehr vermeffen/ / 
Weil ſie des Tods vergeſſen. 

RE ———— 
Sse 208 
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Run fi der — 
Ty3e es denen Tantzern gehet / 16 

N R dehets auch den Spiellenten. Sie 
Pfeiffen hernach auf der Sack⸗ 
* he Hobboyen /- fie fingern auf 
der £ * oder Lauten / auf der Viola di 
Camba oder Violine. Ehe fie ſichs ver⸗ 
hen / reiffeder Tod die Säiten eutzwey / 
icht ein Loch in die Sack Pfeiffen / zer⸗ 
ichtdas Spiel / und ſtimmt ein Lamento 

—9— dein andern an daß man nichts als 
‚Klagen WeinenundHeulen höre. Dahat 
fihsdann ausgep fiffen / ausgeblaſen / aus⸗ 
gele a gert/ ausgegeigt / aus⸗ 

jelt / ansgeflämpert / 
Susgefingen * el Da 
hat wohl manchmal der Bocks⸗ Fege 
ſamt feinem Bock / der Bock geholt. Die 
Wald⸗ Borner / —— — 



M___ 
Chalmoen / von der Trompeten an biß 
aufdie Maul Drommelfind den Harpffen . 
gleich/ fo die weinenden Iſraeliten / an dem 
Waſſer zu Babel/ an die Wenden gehan⸗ 
gen haben. Da folgt dann die ftilleMuficaz 
dieLunge / das iſt / dieLateiniſche Sackpfeif⸗ 
fe / welche dem Folo nichts nachgeben / iſt 
fo lumpicht und verſchrumpfft / als ein 

welcker und leerer Juden Beutel von ei 
ner Dchfen- Blafen. Der fonft immer. 
feuchte / naſſe und ſchmaltzigte Mund / iſt fo 
duͤrr und trocken / wie ein alte Latwergen⸗ 
Schachtel. Die liebliche Stimme iſt 
verſtummt / die Finger / ſo ſtetig auf der 
ſchnellen Poſt Tag und Nacht gelauffen / 
find erſtarret und erkrummt / die ſubtilſten 
Ohren / ſo dem beſten Wind⸗Hund nichts 
nachgegeben / ſind den Ohren einer tauben 
Natter gleich / die vor dem Beſchwoͤrer ver⸗ 
ſtopffet worden. | 
Die jo manches Rondeau gemacht / 
fo manche Geſundheit hinein drechfelnhelf 
fen / und an und vor ſich ſelbſten aber der⸗ 
gleichen gar nicht bedorfft / indem ihnen 
Wein und Bier / ſonderlich wann eskran | 
co geheiſſen / ohnedem gelauffen oder ge⸗ 
floſſen mie jenem Poeten die Verſe / ar A 
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u ek m 
ner 3. Maͤſſigen Burrelie Kofcher Wein / 
ohne Anſtoß und beſchwehrlich / fehen jetzt 
ſo ſauer drein/ und fodurftig und ſchmach⸗ 
tend aus / als wenn man fie an der Som 
nen gedörret/ oder fie fich ſelbſt fo ausca⸗ 
feger/daßil ader legte Ddent ausgegan⸗ 
genift. Setzt heiflts/Ricternello tacet. Es 
gehet allesPiano,und wird von FeinemAlle- 
gro mehr gehöret/es fey dann / daß der To; 
den: Capell⸗Meiſter mit fechzeben Theilen 
und zwey und dreyſſig Theilen auf das Grab 
zueilet / als wenn es auf der Poſt gienge 
da Ein fein contra punct, aber wohl der 
Choͤraus / fo endlich umverfehens auf 
ſchnappt / und heifit Geld her! Leben her! 

Der Geift ft hinaus / 
‚ Run iſt der Kehraus 

EIER 
> 
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FT NUM, 200 — 

4 

Non eſt tibi pars, neque fors. 
Ac. . v 00 

Du kanſt nicht dem Tod ent⸗ fllehen⸗ RN 
Und mirft bald den Kuͤttzern 

ee 

* 

J 

Criſtallen Schauer / Veſtmacher / Hexen⸗ 
> Meifter/ Zauberer / Beſchwoͤrer / und was 
ſonſt dieſen Ehr⸗beduͤrfftigen Tauſend⸗ 
Kuͤnſtlern / von beederley Gefchlechtvers 
wandt und bekandt ift/ find des Teuffels 
Apoſtel und Propheten / foer/ in dieſer letz⸗ 
ten Zeit / in aller Welt ausgeſandt / und da⸗ 
durch viel tauſend leichtglaubige und aber⸗ 
glaubigeLappen elendiglich beſchmitzet und 
betrogen hat. Denn der Teuffel verſtellt 
ſich in ihnen in einen Engel des Liechts/ 

iebs⸗ 
und lehrt ſie ſonſt viele andere a 

Je breitbartisten Juͤden / Hecken⸗ 
Muͤntzer / Geld: Scheerer/ und 
Gold ; Befchneider / Mativitaͤt⸗ 

Steller / Wahrfager/ Zeichen- Deuter’: 
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Diebs Kuͤnſte / als Taſchen· Spielẽ / Gau⸗ 
ckeln / Seiltantzen / Quackſalben / meiſter⸗ 
lichen Luͤgen und Zungen-Drefchen Kup⸗ 
peln’ Rauben / Stehlen / Mordbrennen / 
Weuchel⸗ Morden / Vergifften / Betruͤgen / 
Practicken machen; Hieher gehoͤren auch 
die / fo Silberund Gold machen wollen/ 
doch niemals koͤnnen. Paſquillanten / fal⸗ 
sche Bettel und Wechſel Brieff / Jubilie⸗ 
rer / KurxKraͤntzler / Gard-Brüder/ Zei⸗ 
tung· Singer / SpielewercksEſel / Stadt- 
Land-Welt-und Leut· Betruͤger / Verraͤ⸗ 
ther die unter dem Schein eines unfträffe 
lichen Lebens und Wandels / alle Boßheiz 
tender höllifchen Schlangen heimlich und 
oͤffentlich ausüben/ und/ wie der Teuffel⸗ 
alle Land umher umziehen / mehnen öfters; 
fie haben mit Tod / Teuffel und Hoͤll einen 
ewigen Bund gemacht / er werde fie als 
Eameradenund getrene Handlanger fer⸗ 
ner pafliren Mr Deswegen leben fie 
ohn alles Gewiſſen / ohn allen Schamund 
Schenu / ohn alle Religion ohne allen Ge⸗ 
horſam / in aller Reichs freyer Sicherheit und Boßheit / viel Fahr dahin, und geden⸗ * an nichts wenigers als an den Tod/ 
zoch weniger an den Galgen / oder an die —J 85 Hoͤlle / 
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Hölle, als wenn ſie die herrlichſten / kraͤff 
tigſten Privilegiadamider haͤtten / und ihnen 
weder Hencker / Tod noch Teuffel den ge⸗ 
ringſten Gewalt nur anbieten / geſchweige 
anthun doͤrffte: Da doch der Hanff/daraie 
fieöffters in der Lufft verarreſtirt werden / 
* blühet/ ja ſchon geroͤſt / gebrecht / ge⸗ 
echelt / geſponnen und gewunden/ vom 

Hencker gekaufft und ſolcher Execution ac- 
comodirt wird; da doch der Tod ſich ſchon 
in ihre Gruckel- Zafchen und Schmier- 
Büchfen einquartirt und das Stüblein in 
der Hol allbereit für fie geheigt / das Bad 
zubereitet/ undalles zu ihren Einzug im 
Gewehr und Parade ſtehet / fiemit einem 
extraordinairen rahren Feuerwerck zu bee 
willkommen. Denn jegröffer undberühms 
ter / wohlverdienter / lieber und getreuer 
des Tenffels einer geweſen / je eine gröffere 
Ehrbezeugung und Freude werden die ' 
Zeuffel ohne Zweifel beweiſen / biß ſie die⸗ 
ſelbe xecht in die Mitten kriegen / und ihnen 
alle Adern / Nerven und Eingeweyde aus 
dem Leibe haſpeln / auch ihre Seelen zum 
Ballen Spielen gebrauchen / wie die heu⸗ 
tigen Juden dergleichen Höllen- Straffe 
neftiglich glauben:Es ſtehet aber dene 

glau⸗ 
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slaubigen Ehriften noch gröffere Höllen- 
Dual bevor) fofie fich ans folcher gottlofen 
Wahrfagers/ Zigeuners und übrigen obs 
benandter Teuffels:Zunfft nicht beyzeiten 
wegbegeben/ ‚ein ordentliches Leben und 
rechtſchaffenes Chriftenthum / nach vollis 
ger Abfagung deß Teuffels und deflen 
Wercken und Weſen / anfangen / inge⸗ 
denck / daß fie fonft meder Theil noch Zus 
fpruch zu Ehrifto und — und 
allen Wohlthatender Kirchen / noch viel; 
weniger zum Himmel haben : Es bleibt 
fonft dabey: Non efttibi pars neque ſors. 

Du kanſt nicht dem Tod ent⸗ 
behen ⸗ iehen / 

wirſt bald den Kuͤrtzern 
en. 

Num, 
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Wein Pfeiliftauty > 
Nie fehlen thut. 

* 

—— Meiftern/ die mit einer Ku 
nen Wogel/einen giſch und einen Haafen 
auf einen Schuß: zugleich treffen. koͤnnen | 
wie jener/fonber einen Fluß nach einem 

Er Tod iſt ein gewieſer Schüg/ / frotz allen Jaͤgern und Schuͤßen v3 gel eis 

nn ED “ 

— 

Haaſen gezielt / da inzwiſchen ein Vogel 
zugleich in den Schuß geflogen / und ein diſch 
aus dein Waſſer in die Hoͤhe geſprungen / 

daß er drey auf einmal erſchoſſen Aber 
der Tod ſchieſſt und trifft mit ſeinem 

ſcharpffen Pfeil offtermals viel Haaſen 
und loſe Voͤgel auf einmal / und die beſten 
Schuͤtzen noch dazu. Die beſten Schuͤ⸗ 
— verfehlen offt das Schwartze / aber der 
od niemial / ſondern er ſchieſſt auf ein Naͤ⸗ 

gelein und trifft das Hertz ungezielet. Wie 
die verliebten Affen von ihrem blinden = 

— 

gen⸗ 
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gen-Schüßen dichteny daß er blindlingg 
mehr alsein Hertz auf einmal treffe / von 
welchen Patienten man insgemein ſagt: 
Er hateinen Schuß / der Schußbarthel- 
Der 9. Sebajtian iſt / unter-dem Diocle- 
tiano zwar mit vielen Pfeilen verwundet 
wordẽ / aber derer / die vom Tod tödlich ver; 
wundet worden / und die Pfeile noch in ih⸗ 
rem Leib ſteckend herum tragen / iſt noch 
mehr einen hat er mit dem Pfeil der Peſti⸗ 
kentz getroffen / daß ihm der gifftige Pfeil 
bald das Hertz gar durchbohren wird. Ein 
anderer ſteckt voller Pfeile der Schwind⸗ 
—— Dieſen er | 
ſo getroffen daß er den Schlagfluß/ al 
eineinvifible,Dhrfeige herum traͤgt / einem 
andern iſt er den Händen und Fuͤſſen zu na⸗ 
he kommen / und hat ihn gleichſam als einen 
Huͤner. Geyer / an die Haus Thuͤr an Zip⸗ 
erw angenagelt / daß er vonden 
Nerven Fluͤſſen / welche man fonften Po- 
dagra und Chiragra geniennet / gank im- 
moble gemacht wird / als wie die hölgern 
Statua mercurialis. Manchen trifft der 
Todes/Pfeil / wie die Schwalbe den 
Tohias ins Aug / daßer fic in des Bars 
umai Zunfft begeben, ja gar a 
wo; ' gebro⸗ 



a > 
‚gebrochenen Augen die Fenſter - Läden/ 
eym hellen liechten Tag / zumachen muß. 

Manchen trifft der Franzöfifche Todes: 
Pfeil / daß ihm Nafenund Hofen von Leib 
faulen wollen. Manchem trifft er die Lun⸗ 
* dem andern die Lebern / dem dritten 
ie Nieren und Blaſen den Collum und 

Colan , und fo fort an. Wie gefährlich 
und gifftig diefe Pfeile feyen / Eönnen wir 
nur darans ſchlieſſen / daß / da fie oft kaum 
einen Fleine Singer an Hand oder Fuß / ein 
wenig ſtreiffen 7 ein folcher Menich am 
Brand fterben muß/an einer Nagel⸗Wur⸗ 
tzel aneinem Hüner- Aug. — — 
Am aller gewieſten ſcheuſt der Tod im 
Krieg / in Batallien / Belagerungen und 
Rencontren / da hilfft offt Fein Harniſch / 
kein Veſtmachen / kein Amulet / kein Ver⸗ 
ſprechen / weder ſchwartze noch weiſſe 
Kunſt. Indem der eine nach dem andern 
ziehlt druͤckt der Dertius, der Tod ſchon loß 
und laͤſt / wie der Satan / ſeine feurige Pfei⸗ 
le als wie die Weſpen und Horneiſen aus⸗ 
fliegen / dem ſchieſt er den Kopff weg / ey 
das iſt gar zu grob / es waͤre ein Ohr genug 
geweſen / einem andern einen Arm oder 
Bein / ey das iſt gar zu grob / es u. 4 
77 | | 
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age gene geweſen. Da erlegt er eine 
2.ein gankes Negiment/ ja 

wohl anchabe oder gantze Armee / ey das 
iſt zu grob, Es waͤre ern 
nug gan, Je ſich einer hinter 
dem verfteckt oder entf ernt / je eher ihn 
—— cht / und gilt hier das Sprich⸗ 
wort nicht + Weit davon iſt gut vor dem 
Schuß:: sondern fein Pfeilift gut 

Vie fehlen thut / weder in der ahe noch 
Ferne. Denn ohnerachtet er Feine Aus 
gi hat/fo weißer * das Kind im Mut⸗ 
r⸗Leib zu treffen und den Diogenem in 

feinem Faß / den Phaleridem in feinem 
— und den aa in der BR: 

eers. Sat 

Ir + Num, 
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‚ Crucior i in hac Hammay 1 " 
Lue. 16. V. 24, Kia er 

. Ad mas leyd ich doch / 
— muß leyden noch! 

Euer! Fener! vuft oe ein a 
| — Eee — 

* SD Be 

ee San. Da her !: Er Mord 
laufft / —* traͤgt / man — 
——— man geuſt ins. Feuer man“ 

ſpricht ins Feuer / man 55 gantze Haͤu⸗ 
fer ein / es will doch offtmals nichts helf⸗ a 

fen / das Feuer nimmt überhand / es 
Schlägt zum Fenſter zum. Schlot zum’ 
Dach heraus/ es greifft um fich / entzuͤn⸗ 
det gantze Straſſen und Gaſſen / O Jam⸗ 
mer/ der ſucht ſein Weib/ feine Kinder / 
ſein Geld und Gut zu retten / und muß 
offtmals zuſehen / wie das / was NE 2 | 

ieb⸗ 
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liebſten hat / erfticken oder Icbendig bras 
ten muß. Liebſter GHTT / mie iſt 
dein Zorn / ein Feuer⸗brennender Zorn! 
Uber wenn deſſen Zorn recht anbrennt / fo 
brennt er biß in die unterſte Hölle! 

Leibliche Feuers ⸗Voth iſt zwar er⸗ 
ſchroͤcklich / aher wenn die geiſtliche Feuers⸗ 
Voth einbricht / da iſt dag leibliche Feuer 
nichts dagegen / wenn das Gewiſſens⸗ 
Feuer unverſehens aufgehet / und endlich 
wenn es an rechtſchaffenen Buß-Thränen 
mangelt / dadurch allein dasſelbe kan ge⸗ 
loͤſchet werden / wenn das hoͤlliſche Feuer 
dazu ſchlaͤgt / da iſt keine Rettung / wenn 
der Rhein und Mayn / die Oder und 
Donan / ja alle Meeres Wellen zugleich loͤ⸗ 
ſchen wolten uñ Neptunus alle ſeine Macht 
ver Heeres · Wellen zum Loͤſchen commanz 
irte / ſo waͤre es nicht ſo viel / als wenn 
an einen Laskopff Waſſers in die groͤſte 

Feuers Brunſt ausgoͤſſe / wenn alle Waſ⸗ 
fer Kuͤnſte und Feuer Spritzen aus Nuͤrn⸗ 
berg und Augſpurg zugleich ihre Kunſt be⸗ 
wieſen. 
Die vergebliche thoͤrichte Hoffnung 
der verdammten Hoͤllen Braͤnde koͤnnen 
wir nur an dem in hoͤlliſcher Flamme laͤch⸗ 
Br Gi: ;) senden 
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EL “UM 0.0 
zendenreichen Schlemmer beym Luc. am 
16. Cap. erkennen / welcher / als er in der 

Hoͤll und in der Quaal war / ſich vergeblich 
eingebildet / man koͤnne nur / mit einem ei⸗ 
nigen Troͤpfflein Waſſers / ſo viel an einem 
eingetaugten Finger hangen bleibt / ſeine 
gluͤende Zunge kuͤnhzen. 

Als Phalaris in ſeinem / dem 5* 
chen Geſchlecht zu Leyd / erfundenen aͤher⸗ 
nen Ochſen / zu wohl verdienter Straff / 
wegen feiner boͤſen und ſchaͤdlichen Inven⸗ 
tion, gebraten wurde / und er geruͤllet und 
gebruͤllet wie ein Ochs / muß ſolche lamen⸗ 
table Muſic, nicht wenig Schauern und 
Schrecken verurſacht haben; Aber wenn 
die Gottloſen und Verdammten in der 
en zufammen heulen / muß es warlich 
iel tauſendmal graßlicher und entſetzli⸗ 

cher lauten / abſonderlich wenn der hoͤlli⸗ 
ſche Muſie⸗Chor der Teuffel mit einſtim⸗ 
met / da es figuraliter und choraliter heiſſet 

Wir leyden Pein in dieſer Flammen. Wir 
Narren haben des rechten Weegs verfeh⸗ 
let / und das Liecht der Gerechtigkeit hat 
uns nicht geſchienen / und die Sonne iſt uns 
nicht aufgegangen / wir haben lauter bofe/ 

unrechte / ſchaͤdliche Weege gegangen) * 



—— uͤſte Umtveege/aberdes 
von Weege haben mwir u * 
wiſſen wollen) was hilfft ugs nun 

ingt uns nun der Reich⸗ 
Es iſt alles 

J wo ich doch / 
‚Und u: 2 a 
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Linivit lutum ſuper ocu- 
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Deß Laims vergiß nit mehr/ 
Bon welchem du kommſt 

den / wie ChHriſtus zubereitet und dent 
Blind gebohrnen armen Bettler 7 uns 
weit von Jernfalem / die Augen damit ges 
fchmieret/zund ihn fehend gemacht. Allein 
es Fan folche niemand/ wenn es auch der 
kuͤnſtlichſte privilegiste und approbirte 
Oculiſt in der Welt waͤre / fo kraͤfftig nach⸗ 
machen / deines fehlet ihnen an GDites 
dinger uneracht nichts wenigers als Mar 
terie dazu fehlen —— m 
Doch kan dieſe kotigte Collyrium 9 

licher Weiß die Augen ziemlich aufthun / 
wenn man es recht gebraucht; wenn man 
nemlich die Worte des 3.· Cap. aus ri 

uch 
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Buch Mofe / fleiſſig vor Augen hat: * 
1 es, & in puiverem reverteris $ u 

agt und geklagt worden : Hera er ſtinckt 
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muß mieder zu Erden werden / wenn er 
gleich von Zucker gebacken zu feyn fchiene, 
Verulamius erzehlet / daß er einen alten 
Edelmann gekannt / der ihm alle Morgen/ 
wenn er aufgeftanden / einen feifchen Er 
den: Kloß bringen lafien / daran er eine 
Weile gerochenund folches / als ein Mit 
tel zur Erhaltung der Geſundheit und Ver⸗ 
Längerung des Lebens ausgeruffen. Y 

Ich wollte / daß nicht allein alle Edelleu⸗ 
the / ſondern auch alle Känfer / Könige / 
Fuͤrſten / und Geiftlicherund Weltliche / ja 
alle Menſchen / dieſe Gewohnheit hätten / 
wenn es eben dem Leibe nicht zur Geſund⸗ 
heit dienen ſollte / ſo werde es doch der See⸗ 
len gewißlich dienen / ſo ſie ſich dabey ihrer 
Sterbhlichkeit / und daß fie von der Erden 
urſpruͤnglich entſproſſen / und wieder Er⸗ 
den werden muͤſſen / fleiſſig erinnerten. 
Denn der Menſch mag ſich aufblaſen 
und brüften mie der groͤſte Froſch in dem 
Froͤſch⸗Krieg deß Homeri, oder ein Froſch⸗ 
Maͤnßler / der Froſch⸗ Koͤnig Laußbeck ge⸗ 
naunt / ſo iſt er doch nichts anders als ein 
Erden⸗Kloß / welchen GOttes Hand in 
kurtzen zermalmen und zu Koth und eiteln 
Staub und Aſchen machen wird / es faͤhet 



0 I 

— ſmahis mancher ſchon bey lebendigen 
an zu faulen / und wie ein Aas zu ſtinken 
wenn er ſchon rg im Grab gelegen 

äre / ſo / daß er fich an wohlriechenden 
Haarbudern / Zahnpulvern und Biſam⸗ 
Rasen / faſt arm kaufft mie jener Neapo- _ 
litaner / der die Peruquen und Haarbuder 
aus dergleichen Noth fol ——— ha⸗ 
ben/ damitdieCornua,fp aus feinemCrania 
begunnten/twie die geyeltzten Baͤume / in die 
höhe zu wachſen / verfteckt und verdeckt 
Ras Dennesfichernicht ſchoͤn warın 

ie Männer Hörner tragen / wie die Boͤ— 
de/fie tegen darnach natuͤrlich oder uͤberna⸗ 
tuͤrlich / F Ba die hohengebörntenPe- 
zuguen / fo gleichfam aug des Müllers 
Beutel: Kaften und aus der Zefnin Fla: 
ſchen er in kan Fall 

jcen au unfere She mi fen / u 
e mit Hiob B 

Deß Laims bergiß nit mehr / 
aan is 4 du kommſt 

er, 
G 4 Num. 
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* Educ de cuftodia — am 
vream 

Palm Jar. U8. 

Ein Kercker iſt mein Bey 
Wbvxinn ich gerne bleib, 

: — ich nicht gerne bleib.) | 
In Voͤgelein in Kaͤfig iſt oͤffters 

— pr: | ——— ſo gewohnt / daß 
Nee esimmerfrdlich herum fpringer/ 

finget undjubiliget/ und wenn auch zuwei⸗ 
len das Thuͤrlein / aus Unvorſichtigkeit / 
‚offen gelaſſen wird / ver langt es Fi, nicht: 
"heraus fondern bleibt freywillig in ſolchem 

Gefaͤngnus: So machen es die Welt ver⸗ 
liebten Seelen die nicht erkennen / daß ſo 
unge fie indem Leibe wohnen / ſie gleichſam 
in einem Kercker leben / und mit den Ketten 
der —— Luͤſten und Begierdẽ ange⸗ 
feſſelt ſind denn corpus animi carcer eſt, 
hat ſchon längften Seneca profiirt/ und ger 
fchrieben; Corpusnon aliterafpicio, quam 

vin- 
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vinculum libertati .mex circumdatum. 

Contemptus corporis certa libercas et. Diß 
‚aber molle viel tauſend nicht wiſſen / daß der 
Leib der Seelen Kercker / und die gewiſſeſte 
Freyheit die Verachtung deſſelben ſey. Wie 
aber gefangene Leute arme Leute find / alſo 
find wir / ſolang mir in dieſem Elend lebẽ uͤ⸗ 
bel daran / u iſt fein Wunder / wann wir aus 
dieſer zerbrechlichen Hüttenn. baufaͤlligem 
Kercker wuͤnſchen erloͤſet zu ſeyn / mit Pau⸗ 
lo ſeufftzende: Cupio diſſolvi. Die Himm⸗ 
liſch⸗ geſinnten Seelen ſind denen Voͤgeln 
gleich / welche gern aus ihren Kaͤfig heraus 
und ihren freyen Flug in der Lufft haben 
moͤgten / damit ſie / mit der Lerche Himmel: 
an ſteigen ren GOTT und HErrn ein 
ſchoͤnes Danck⸗ und Lob⸗Liedlein nach dem 
andern anſtimmen und mit den Heiligen 
Engelnfingen mochten : Gloria in excelfis 
Deo! zum menigften ſchwingen ſich Him⸗ 
melbegierige Seelen / mit Heiligen. Ges 
dancken / indie Höhe / mit allerley Himm⸗ 
lifchen Betrachtungen / und befchanen die 
irzdifche Eitelfeiten von oben herab mit 
erleuchteten Augen an / und vergeflen gleich? 

ſam allgemach das Irrdiſche / in dem ſie ſich 
an dem Himmliſchen ergoͤtzen. Gleich des 
en Paradeiß Voͤgeln / die ſich immer in 

65 der 

| 
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der höchften reinften Lufft aufhalten / und 
fich der Erden nicht anders / als nur in 
aͤuſſerſter Noth / zu Erhaltung ihres Lebens / 
bedienen. | IM | 
O quamfördet mihiterra,quando coelum, 

refpicio! jemehr ich den Himmel betrachte/ 
je mehr ſtinckt mich die Erdenan. Wer 

wird mich erloͤſen ausdem Leibe diefeg To⸗ 
des? fragt ein ſolche Erden; müde Seele 
und wünfcher/daßder HENM Über Leben ’ 
und Tod / der die Schlüffel der Höllen 
unddes Todes hat/dem Kercker : Meifter - 
aller gefangenen Seelen / dem Dod / wollte 

Befehl geben / daß er bald komme / ſie ang; 
laſſe / und aus allem Ubel erloͤſe. Doch ver⸗ 
langt eine ſolche Seele ſich nicht mit Ge⸗ 
walt ſelbſt loß zu machen durch Befoͤrde⸗ 
rung ſeines Todes / wie jener gefangene 
Koͤnig in eiſernem Kaͤfig / oder ſonſt ein 
wilder Vogel ſich ſelbſt zu todt huetioder 
wie ein an Ketten gefeſſelter Adler immer 
nach der Sonnen in die Hoͤhe flattert und | 
mit Gewalt ſich losreiffen und feine Frey⸗ 
heit fuchen will. 

D nein! fo. eine groſſe Tugend’ der 
Selbſt⸗Mord beydenen Heydnifchen 4— 
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efen. / o ein (dhändliches Loſter 
iſt er dey uns Chriſten. Sondern die 

—— er im } u hi 

— ae <ult ia Antara 
meam! BE 

Ein Kercker ift mein Leib / 
Wo ich nicht gerne bleib, 
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Auch die Wiegen 
Iſt ſchon zum Todeine Stie⸗ 

gen. J 
| By: Geſchicht · Schreiber erzehlen 

108 

von einem Mörder eine ntfegliche 
doc; bewegliche /Geſchicht / daß ein⸗ 

ſten ein Rauber in ein Haus gebrochen und 
nach dem er / wie ein Wolff im Schaafſtall / 
was ihm vor die Klauen undZaͤhne kommen’ 
Mann Weib uñ Magd erwuͤrgt / ſey er end: 
lich zu einen kleinen Kind gekom̃en / welches 
in ſeiner Wiegen gelegen / und folchenJams - 
mer mit Angſt und Furcht angehoͤret / weil 
es aber ſchon etwas reden koͤnnen / und be⸗ 
ſorgt / daß es auch ſein junges armes Leben 
gelten wuͤrde / ſprach es den Moͤrder / mit 
freundlichen Minen und holdſeeliger weh⸗ 
muͤthiger Stimm / (wie der Moͤrder es 
hernachmals bekennet und beklagt) alſo 

an: 



— 
BR 

III 

INN) 

a 
— 
m # 
und 
nn 
nn] 
— 
a 
—— —— 
nd — 
Zn 
nd 
—— 
— 
Zu 
Zu 
Zum 
—— 

A— ms 

F. 7; DIIP EHE 

—— 

* 

N —— 

IR 
\% 





ER 1% 

ans Lieber Mann! ach Taß mich leben / 
ich will die all mein Docken geben, 
Aber dieſer unbarmhergige Boͤßwicht / 
hat ſich durch das ſehnliche / beweg⸗ 
liche / kindliche Bitten / nicht bewegen laſ⸗ 
ſen / dem armen Kind das Leben zu ſchen⸗ 
cken. Deßivegen er auch / Zeit waͤhren⸗ 
Der Gefangenſchafft / abſonderliche Ans 
fechtung in ſeinem Gewiſſen gefuͤhlet / und 
nichts mehr berenet/ als / daß er des armen 
‚Kindes in der Wiegen nicht verſchonet. 
Solche Grauſamkeit iſt auch oͤffters von des 
nen gemeinẽ Soldaten in denen Staͤdten / ſo 
ſie mit ſtuͤrmender Hand einbekom̃en / aus⸗ 
geuͤbet worden / daß ſie / in der Furie; alleg 
mas ihnen begegnet / alt und jung / niederge⸗ 
macht / und auch des Kinds in der Wiegen / 
ja in Mutter Leib / nicht verſchonet haben! 

O brutale Grauſamkeit der Menſchen. 

abgelernt / der unerbittlich iſt / wenn ihnen 
Die Kinder alle ihre Puppen und Docken⸗ 
Kraͤme / ihre Docken Kuchen / ihre Pferd 
und Waͤgen / alle Schaͤtze ihrer, Nechen- 
Pfenninge und Spielwercke für ihr —* 

en 
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eiff auf einmal wieder vernichtet wer⸗ 
den; denn kaum haben ſie das Liecht der 
Welt geſehen / ſo kommt der Lebens Feind / 
Der Tod / zur Wiegen / und reiſt diß Mertzen⸗ 
Veilgen ab. Wiewohl ſolche Kinderlein / 
wie die Merken-Veilgen/ von fernen am 
lieblichſten riechen / indem wir glauben und 
hoffen / daß ſie bey GOtt viel beſſer aufge⸗ 
hebt find / als in dieſem Todes · Thal / und 
lernen aus der Erfahrung: — 

Auch die Wiegen u 

Iſt ſchon zum Tod eine Stie⸗ 

— 
* | AMum, 
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Non habemus hic perma- 
nentem ciVitatem: 

| Hebr, 13: v. 14 

Auch Inful und Hut 
Der Tod nicht ſchonen thut. 

EMIJe es in dieſeꝛSteꝛblichkeit Paͤpſt 
Kayfern/ Koͤnigen / Fuͤrſten und 

* gehet / ſo auch Cars 
dinalen / Ertz·Biſchoͤffen Biſchoͤffen / Praͤ⸗ 
laten und groſſen geiſtlichen Herren. Sie 
haben fo viel Privilegiẽ wider den Tod / als 
der aͤrmſte Bauer und Schaaf-Hirt. Der 
Tod fürchtet fich für einen filbern verguld⸗ 
ten Hirten- Stab/ er heifle darnach fan 
oder weh / eben ſo wenig / als fuͤr einen hoͤl⸗ 
ernen / und ſetzet fo bald den Eardinals- 
ut auf / als einen gemeinen. Die Infuln 
elten bey ihm nicht mehr als die Schlap⸗ 
n / und andere Kappen. Wenn man alle 

Sieben und Schmuck / famt Ehr und 
jerzlichkeit/ in eine Wag-Schalen und in 

Die. andere aber feine Senfen und Uhr leges 
te/ fo würden diefe jene alle übermägen. 
Denn wenn die Lebens/Uhr eines guere 

nals / 
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nals/ Bifchoffs und dergleichen ausgelof, 
fen / und das Grummet ihres Haubts zeis 
tig / ſo kommt er mit feiner Senſen maͤhets 
ab / und ſammlets in 5 Scheure des 
Grabs / zum Zeichen / daß man hier Feines 
Bleibens habe / fü wenig das Gras auf den 
Wieſen und die Garben auf den Feldern. 
Auch dag Conclave iſt vom Tod nicht be; 

freyet: Als nach dem Tod Pabſts Urbani 
des VIII. dieſes Namens An,ı644 die Her⸗ 
ren Cardinaͤle im Conclavi heſchaͤfftiget 
waren / einen neuen Pabſt zu wählen ſchlich 
der Tod auch mit hinein und bließ dem Car- 
dinal Guido Bentivoglio von Ferrara uner⸗ 
achtet er unter andern auch deß H. Stuhls 
fähig geachtet wurde / unter den wichtig⸗ 
ften Gedancken / das Lebens⸗Licht aus. So 
lieſſen ſich auch dazumal / ans Beyſorge / es 
doͤrffte ihnen auch fo ergehen / die Cardinaͤle 
Marchæi und Gabrielli Franck. heraus tra⸗ 
gen / friſche Lufft zu ſchoͤpffen und dem Tod 
noch eine Weile zu entfliehen. Aber wie 
lange? Alle ihr Herrlichkeit / hohe Wuͤrde / 
Gelehrſamkeit / Weiß heit und hoher Ver⸗ 
fand in denen ſchwehrſten geil. und weltl. 
Verrichtungen der Weltfind gegen Denen, 
Intriquen des Todes nur Kinder (Sa 

— — 
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Alle ihre in geiſtl. und — wohl⸗ 
ſind / wenn ſie der Tod egruͤndete Rationes 

—28 und gewogen / jeder zeit viel zu 
leicht erfunden worden’ fo / daß oͤffters in 
einem Jahr viel alte Patriarchen ad Parres 
gehen / und alles der Welt dahinten laſſen 
9*3 Ba iſts / daß ſie ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit / Weißheit und Erfahrenheit kei⸗ 
nem andern guten Kopff per Teſtamentum 
vermachen koͤnnen / welches billig mehr zu 

ichten waͤre / als alle Schaͤtze der Welt. 
ein was waͤre auch diefes! wenn einer 

10. Cardinzl Ertz biſchoͤffe / Patriarchen 
und Biſchoͤffe im Leib uuter einem Hut bey⸗ 
ſammen haͤtte / ſo wuͤrde der Tod eben ſo 
wenig dar auf regardiren / als auf die Ger 
lehrſamkeit eines einfaͤltigen Dorff⸗ Prie⸗ 
ſters und A. B. C. D. Froteſſoris for 
dern ſagen: Ihr Eminenz! Nonhabemus 
hic permanentem civitatem. 

Auch Inful und Hut) / 
Der Tod nicht ſchonen thut. 

8 
5 Mum. 



Tempusbrevecit, quihabent 
uxores tanquam non 

habentes. 

1. Cor. . v. 29 
| 

O wie kurtz iſt doch die Zeit / 
Und der ——— 

(FR Pr Mäntter Ticbet enere Weiber) 
8 * befiehlet der Apoſtel in der Epiſtel 
I 3 andie Epheferams.22. und Colof. 
31.16 und wiederholt folchesund fchreibt/ 
ahe Weiber ſeyd euren Männern unters 
thänig/ wie fichsgebührerim Heranim 33. 
v an die Ephefer/nachdemer zuvor die Ur⸗ 
ſach / warum es billig ſey / daß ein jeglicher 
——— liebe/daben geſetzt / wer ſein Weib 
iebet / der liebet ſich ſelhſt Denn niemand 
hat jemals ſein eigen Fleiſch gehaſſet / ſon⸗ 
dern er pfleget ſein / was ſich ein Mann 
ſelbſt Guts zoͤnnet und thut / Das — 

9 
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gud reinem Weibthun. Es follfie fo lies 
ben. als fich ſelbſt. Wie wohl derer fehe 
viel zu finden/ die vu wenigers als dies 
en Apoftolifchen Befehlrefpetiven. Sie 
ieben fich/ und ihre Weiber haffen fie. Sie 
mäften fich / und. ihre Weiber laſſen fie 
faf ungers ſterben. Sie fchaffen fich 
allerhand Luft und Ergöglichkeit / die 
Weiber lafien fie Daheim mie einen Effig« 
Krug hinter dem. Offen verfchimmlen 
undverfänren: Wenn folches frommen 
und haͤußlichen / fleiſſigen / friedfertigen/ 
klugen und keuſchen Weibern begegnet / 
trägt man billig ein Mitleyden mit ihnen / 
daß ſie eine fo verlehrte Welt zum Mars 
ne genommen und bekommen + Sinds 
aber boͤſe / die ſo wenig geliebt und geehrt 
werden / ſo geſchiehet ihnen nicht unrecht / 
weil ſie auch ihr Pflicht nicht ebenfalls re- 
eiproce ip acht nehmen / und ihre Maͤn⸗ 
ner nicht lieben als ſich ſelbſt / ſondern 
andere / ja ihren eigenſinnigen Weifel- 
Kopffe mehr lieben als ihre Männers 
And weil fie dann ihren Männern / als 
ihren. Herren / naͤchſt dergleichen mäflige 
Gegen -Liebefollen Bes ſeyn / * 

2 en 
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ben fie deftomehrern Vermeiß und Straf 
fe verdiene. Was aber manche wilde 
Männer zu wenig thun / und ihre auch 
fromme / Elnge/ fleiſſige / keuſche und un⸗ 
terthänige Weiber nicht als ihre eigene 
Leiber lieben / das thun manche Weibers 
Hanfelzu viel / ſie ehren ſie als ihre Goͤt⸗ 
tinen/ es fehlet nicht viel, indem fie ihre 
Weiber ohnedem auf den Händen tragen / 
daß ſie ſelbige nicht gar aus Liebe freſſen 
oder zum wenigſten wie die Affen ihre 
sungen rings um belecken und fait zu todf 
drücken. Da heifts mein Scha + mein 
Kind !mein Hertz! mein Engel: mein An⸗ 
der ich ! mit mag foll ich eine Ehr ermeis 
fen ? Welche Freud oder Ergoͤtzlichkeit 
I ich ihr fchaffen ? Beliebet diß? Be⸗ 
iebt jenes ? Nicht allein das Hertz / ſon⸗ 

dern auch Haab und Gut / Ehr und Re- 
purstion verſchwendet ein folcher Gockel⸗ 
Mann feiner BrutHennen zu lieb: Ab⸗ 
ſonderlich wenn ſie alle paar Monat ein 

sen Mode⸗Kleid / und ſo offt ſich das Wet⸗ 
ter aͤndert / neue Handſchuch / Fantagen/ 
Fugger und Vorſtecker Boͤrten und 

Spitzen / ꝛc. 36. haben muͤſſen / un 
N 
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fonft ums Haushalten fo wenig bekuͤm⸗ 
mert/ alsihe Kind im Lauf⸗Wagen / ſon⸗ 
dern lieber indie Commoͤdie / als Kuchen/ 
lieber auf den Ball / als in den Keller / ja lie⸗ 
ber ins Bett und zu Tiſch / als in die Kirch 
und zur Meſſe geht / hergegen bald da / bald 
dorten bey ihres gleichen einkehrt / ſpatzi⸗ 
ren faͤhrt und wohl gar hinter ihrem ſo toͤdt⸗ 
Tich verliebten Schatz / eine Handelſchafft / 
mit Hirſch⸗ Geweyhen anfaͤngt / und ein 
Beer das andere machet/biß ends 
Tich/ wo es die Einkünften und Amts⸗Be⸗ 
ſtallungen nicht ausmwerffen/ folche genero- 
fe Ausgaben fortzuſetzen / der Er das 
fas und nefas fpielen/ und auf den ſtehlern 
Gelaͤchter muſiciren lernen muß. Aber 
in fine videbitur,cujus Toni; Denn endlich 
muß ein ſolcher Windel Wafcher in der 
Lufft Capriolen fchneiden lernen/ oder fon» 
ften feinen lieben Schag mit dem Rucken 
anfehen/ zum Thor hinaus fehleichen/ und 
fich nicht einmal umfehen / wie dev Sites 
aus dem Tauben⸗Schlag. Oder wenns 
och mohlabgehet/fo er fich zu todt gelicht 
nd gekümmert hat/machter in groſſer De- 

peration ein Teſtament / wie jener: Der 
auf ſeinem Tod⸗Bett alſo teſtirt: Ich ver⸗ 

93 ſchaffe 



D wie kurtz iſt doch Die Zeit / 
Lind der Luͤſte Nichtigkett 
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2. A " Num. 29. 

oOmnes Nobiles Juda occi- 

— A 
Ferem. 39. 0, & 

Der Adel iſt mi /·/ 
Geſchir. Wie Porcellan⸗G 

Sp Belt Geſchlechte / Adel / hohe 
J 

Anver wandſchafft und vornehme 
Freundſchafft / mit allen ihren 

Wappen und Prerogariven gehören zur 
Welt und in das Negifter der Eitelkeit 
Niemand kommt inden Himmel / als eines 
Kaͤhſers / Königs oder Fuͤrſten Kind / 
niemand als ein Graf / Baron oder Edel⸗ 
mann / fondernalsein GOTTes⸗Kind / 
als ein Bluts verwandter und Bruder des 
Herm JESU. Gelten alfo Wappen 
und Adels Briefe im Himmel nichts /. [0 
reſpectirt auch ſchon der Tod auf Erden die, 
felben weniger als nichts. Koͤnige und 
Bauer / Edelmannund Bettelmann gelten 
bey ihm einer fo —— ander. Beine 

x 4 i 
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ihm ein geoffer Herz feine viele vornehme | 
Ahnen und Vorfahren / fo weiſſt er ihm | 
hergegenden Stamm: Watter aller Mens 
ſchen / mitder Uberſchrifft: DubiftStaub 
und ſollſt wieder zu Staub werden. Gen 3. 
v. 19. Schauydein hoher Stamm iftdochja 
entfprungenaus dem&rden-Schlamm da 
es ihm gelungen. Erd und Afche, bift du 
doch / märeft du gleich noch ſo hoch Pimm 
nur ein rein weiſſes Schnup ⸗Tuch / und 
mifche dein Angeficht damit ab / fo wirft dus 

“ alfobald dein Stamm Wappen darinnen 
finden / nemlich Staub und Aſchen. 
Der Prediger Salomon hat dieſes 
wohlbetrachtet / deßwegen er im 3. Cap. 
v. 20, ſchreibt: Es iftalles von Staub ge⸗ 
macht / und wird wieder zu Staub. Und 
"Sprach befennetim 17. Cap. Alle Men 
ſchen find Staub und Erden. Der Kor 
nis David ſtimmet auch mit ein / im 21. Pe 
Du legeft mich in den Staub des Todes, 
Wer esnicht glauben will / der gehe in die 
Todtens Krüffte groſſer Herren und Pos 
tentatenin der Welt: Was wird er anders 
finden / als Erde / Staub und Aſchen? 
and leicht fchlieffen Eönnen / mas er auch 
werde bald merden/ Aſche und Erden, } 
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Schill zwar keinem nicht zu nahe ger 
redt haben / ſondern einem jeden gerne fei- 
ne Ehre gönnen, doch die Warheit gehet 
allem keſpeckvor. Wir Menfchen führen 
alle den Todten⸗ Kopff im Wappen ſetzt 
mannoch fo viel offner Helm dazu / fo find 
fie doch nichts anders als Zierrathen und 
‚Deckel der Dodten⸗Koͤpffe welche immer 
einer dem andern erblich uͤberlaͤſſt und 
heiſſt endlich / viel Ahnen viel Todten ⸗Koͤpff / 
und hat ein ſolcher deſto mehr Zeugnuͤſſe / 
Daß auch ihn die Drdnung des Sterbeng 
treffen werde ‚wie feine Vor⸗Eltern. 

Es heifit zwar im gemeinen Sprich» 
wort: Fortes generantur fortibus Heroes 
‚heroibus.. Zapffere Helden zeugen wie⸗ 
Der tapffere Helden. Diß — zwar offt 
wahr / aber auch offt nicht. Das iſt aber 
allezeit unfehlbar wahr; Mortales generan- 
tur mortalibus. 
Ein Adler wird Feine Tauben oder 
Wachtel ziehen / ein Loͤw Feinen Haafen / 
ber doc) wieder einen Sterblichen. In⸗ 

zwiſchen trifft diß bey Menſchen nicht alle: 
yeit ein / daß der Sohn eines Helden muͤ⸗ 
higen / weiſen /Elugen Vatter / nebſt Na⸗ 
nen und Wappen auch deſſen Qualtaten 

D»5 erer 
⸗ 
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ererbe. Wann ſich aber ein ſolcher nur 
dem Stamm / Schild und Namen naı 
aa. 54 ah hohen Geſchlech 
met und erhebet / was iſt es anders al 
Elſter Aſopi, die mit fremden Federn aus⸗ 
geputzt einher ſtutzt / auf ihren Pracht ge⸗ 
krutzt / und aber von andern verlacht wor⸗ 
den ? Es hat den groſſen Alexander ſehr 
verdroſſen daß ein Soldat / ſo auch Alexan⸗ 
der geheiſſen / ein liederlicher und verzag⸗ 
ter Tropfgeweſen: Deßwegen er ihm ein⸗ 
ſten dieſen Verweiß gegeben? Iut nomen 
muta, aut mores Aendere deine Sitten 

und Lebens’ Dirt / oder Deinen Vamen / 
denn ich mag feinen Alexanderum bey mir. 
Ieyden/dernichtsung iſt miedn., 

Ob nicht mancher tapfferer Ritter/ge⸗ 
gen ſeinen zwar ehlichen aber nicht aͤhnli⸗ 
chen Sohn eben dergleichen Verweiß ge⸗ 
brauchen muͤſte oder ſollte / laß ich einen 
jeden adiciren. 
Wanns wahr iſt / was die Patur⸗ Kuͤn⸗ 

diger vom Adler ſchreiben / daß er ſeine 
jungen an die Sonne trage / und fie gleiche 
fan probire/ ob ſie ihm aͤhnlich ſeyn / denn 
welche die. Sonne mit unverwandten Au⸗ 
gen anſchauen / dieſe hegt und traͤgt er m | 

| 
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der ins Neſt / Die aber das SonnensLicht 
nicht vertragen koͤnnen / laſſe er aufdie Er⸗ 
den zu todt fallen / ſo waͤre es wunderns⸗ 
wuͤrdige Sache / und koͤnnte wohl auf dieje⸗ 
nigen Eltern gezogen werden / ſo eine Prob 
unter ihren Kindern anſtellen und erfahren 
ſollen / welche ihnen nachgerathen oder 
nicht / damit ſie nach eines jeden Conduite 
angeſehen und verſetzet werden moͤchten. 
Denn es ſind nicht alle gleich / die mit dem 
Kanfer reiten; einer kan ſeinen Adel vers 
herzlichen mit dem Degen / ein anderer 
mit der Feder / mancher in allen beeden: 
Ex urroque Cæſar, Princeps, aut Nobilis 
wie mansheutiges Tags gerne haben will 
und zu groͤſſern Würden erhoͤhet / und find 
ſolche beſondere Qualiczten an einem vor⸗ 
nehme Herzmdefto ſcheinbarer und anſehn⸗ 
licher / als wie ein Diamant / in einem 
Er Ring ſchoͤner fpielt und in das 
Aug faͤllt / als wenn er in einem meffingen 
‚oder kupffernen Ring gefaſſt wäre. Doch 
ſollen von GOtt gedoppelt hochbegabte 
und geſegnete Leute ſich deſſen nicht erhe⸗ 
ben / noch andere geringern Stands / die 
etwann nicht Die Geburt / ſondern die 
Kunſt / Gelehrſamkeit / ———— 
| un 
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und Erfahrenheit adelt und erhoͤhet / nes 
ben fich oder ober fich nicht neidennoch ver» 
achten » fondern allezeit im frifchen Ge⸗ 
daͤchtnis behalten und in Praxi erweiſen / 
was Eccl. aim 3. v. ro.ermahnet, Je groͤſ⸗ 

| er du biſt / je mehr dich demüthige in allen 
Dingen fo wirſt du für GOtt Gnade 
finden / janicht allein für GOtt / fondern 
auch für allen Tugend liebenden Menfchen 
der Welt. Dabey aber foll er nicht vers 
geſſen / daß wer hoch ſteigt / auch hoch fal⸗ 
le / und daß Glück nnd Glaß bald zerbre⸗ 
che / und ein ſterblicher Erden Kloß /ob er 
zu einen ſchoͤnen Porcellan oder gemeinen 
Topf vom Gluͤcke præparirt / geſchmiert ds 
der geziert worden / leichtlich zerbrochen 
werde / denn dem Tod gilt einer fo vielals 
der ander / welcher ſagt: Fe 

Der Adel ift mir/ | 
Wie Dorcellan-Belchin. 

ara 

Num. | 
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- Poft hoc erimus, tanquana 
© nonfuerımus, 
re A ©. 2. Bey; 

Auch der gröfte Ziftel 
Iſt fürm Tod kein Meittel, 
SH Tittel-Sucht ift eine Verraͤthe⸗ 

rin der verborgenen Eigenliebe 
und Ehrgeiges/ und greifft heutis 

es Tags / wie die anfteckende Peft/ weit 
ind breitum fich / indeme fat niemand mit 
einem Ehren Tittel will vergnügt ſeyn: 
öndern faft ein jeder hoch / hoch hoch ge⸗ 
holten jeyn. Ob fie gleich noch fo von 
chlecht / ſchlecht / fchlechten und geringern 
Stamm und Herkommen-/ als wie die 
zwerg Baͤumlein in denen heutigen Gaͤr⸗ 
en. Wann fich ein liederlicher Hopffen 
der Winter: Grün ein wenig an einen _ 
ohen Baum anhänget/ fo fteigtund fteigt 
r immer höher/als wann er den Baum uͤ⸗ 
er wachſen wollte / dem er doch fehr bes 
hnchalich wird / und —— * 
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Kraft ansfangtiwiedieBlut-Egeln. AL 
fo hängen ſich manche Ehrfüchtige / gern⸗ 
groſſe / geringe aber ſchaͤdliche und unver⸗ 
ſchaͤmte Leute an manchen groſſen Herrn / 
klettern an demſelben hinauf / und wenn ſie 
fich per fas & nefas veſt geſetzt / in einem 
Aemtlein / das haͤngens wert / eiugebettelt / 
eingefchlichen 2c- und etwann eine wohlver⸗ 
diente Haußhalterin oder Hager zum 
Weib auf Abrechnung genommen / wol 
len ſie mehr. angelehen werden: / als ihr 
Her: ſelbſt / fo dag man oft zehenmal Tier 
ber mitden Gnaͤdigen Hevan felbit reden’ 
wollte / als mit ihre Ungnaden / mit feinem: 
in einem groſſen Quali Herꝛn vermetamor⸗ 
phifirten Scaats-Serviteur, Und da fan matt: 

den auch mehr Hoch/hoch/hoch ꝛc. nicht ges 
nung ehren / tittuliren 7 und careſſiren / 
hoffieren ꝛc. Mancher Edelmann/der das 
Bnicht gerne vor anſetzt / und doch an allen / 
als hierannicht Mangel leidet mag leicht 
etliche Monat / oder ein und anders Jahr 
ancinemHoffeinForcun su machen geſucht / 
oder ein oder den andern Feldzug / in hoͤch⸗ 
ſter Unſchuld / ohne alle Blutſchuld / beyge⸗ 
wohnet haben / wenn er wieder kommt/ 
und einen groſſen Feder⸗Buſch u * 
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PägtdaficherdernädigeHer2 ſchonna 
kafers Reiped mm / und Darf ſich wohl 
chon von einer Eunfftigen Excellenz von 
heiten traumen laſſen. Wenn Diefesnur 
onedeln Gemuͤthern geſchiehet / die durch 
olche Begierden / ihren edlen Stamm 
icht nur im Ruhm zn erhalten oder mehr 
ui vergroͤſſern ſuchen / Denen ſolche Ehr⸗ 
icht oͤſſters angeboren und ein Sporn zu 
dapfferkeit und Unternehmung gefaͤhr⸗ 
cher Dinge iſt / ſo waͤrs ihnen noch wohl 
ber zu verzeihen + Aber wenn ‚gemeine 
uͤrger / unedle Praler und Eifensfrefler 7 

Held Wipper/ Feder⸗Fechter / Kaͤß⸗und 
Toback⸗ Jubilirer / ja wohl Handmerckgs 
eute / ſo von Schmid, ER und Rußheim 
ntiproffen / mitihrer-Ticulacur und Rang 
icht zu Frieden ſeyn fondern immer Edel 
Wohl⸗Edel / Hoch⸗ Edelec heiſſen / und zu⸗ 
leich den Rang vor andern / die zwar nicht 
viel Geld / mit dem Juden Spieß / wie 
ie erloffen / aber am gewiſſen Verſtand und: 

lichen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften / ſo 
seitder Himmel von der Erden iſt / ihnen 
berlegen find/pretendiren / das iſt billig 
or aller Welt ein ſchaͤndlicher Bauern⸗ 
toltz zu ſchelten: Zumahlen wenn ne * > 
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fo infapporeable find / daß fie die Brieffe/ 

oder doc, mit Proceltiren und Unwillen 
annehmen / und fonftin gemeiner Conver- 
faion , weber-&eiftlich noch Weltlich mehr 
æſtimiren / noch ihren ſchuldigen keſpect bes 
u / fondern fich fo brüften und aufblaͤ⸗ 
en / daß man faft dörffte fürchten’ ſie wuͤr⸗ 

den wie Judas zerbörften. GOtt erbar⸗ 
me fich über diejenigen / fo ihnen / Nahe 
rungs wegen / einiger Maflen unterthänig 
ſeyn / und ihnenin die Hand fehen müffen! 
Der geftvengfte General/fo vorzeiten die 
Leute / um geringer Urſach willen aufzu⸗ 
hängen befohlen/ und oͤffters geruffen: 
Hängtdie Beftie! Fan nicht ſo horrenda to⸗ 
nitrua aus feinem Munde haben heransı 
fulminiren laſſen / als diefe Wohlumd Hoch⸗ 
EdleHerzenvonsrißmichnicht: | 

Welches dann denen noch geringern 
von Scheerhauffenund Wollen⸗Thal / von 
Spitzbergen und Dockenheim ꝛc eine Aer⸗ 
gernis gibt / daß ſie / weil ſie im Rang die 
nachſten / ihren Kram des Ehrgeitzes 
gleichfalls auslegen / und ſich Adelich oder" 
weit über Standsmaͤſſig Fleiden / hen 
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WER 

a halten / und fo groß thun / 
3 hätten fie. ihr lebetag weder von der 

Elen noch Scheer 7 Waag noch Maas / 
Dune oder Teuffels⸗ Dreck ce, Proteſſion 
zemacht. 

e/ift nicht zu beſchreiben. Wunder iſts daß 
ie nit auch ihre Katzen und Hunde in ſeide⸗ 
enFlor kleiden. Da muͤſſen Oracores und 
oeten alle Kunſt wahrſcheinlich zu luͤgen 

uſammen faſſen / damit ja Fein Lob auf der 
Welt vergeſſen werde / daß man dieſen vers 

rbenen groſſen Hanſen nicht geben ſoll⸗ 
© O Thorheit von den Groſſen auf der 

elt / groͤſſer / höher / beſſer / edler feyn 
wollen / als man iſt! ja etwas Groſſes ſeyn 
ollen / da man doch nichts iſt! 

3— 
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Wanndasnichtnachder Narren Kap⸗ 

pen tappen heiſſt / fo weiß ich nicht / was 
man alſo nennen ſoll. Oihr Tittel Nar⸗ 
ren! was habt ihr davon ? merckt ihr nicht 
daß alle verſtaͤndige Leute euch auslachen 
und euren Hochmuth und Phantaſey haſſen 
und verfluchen? Was habt ihr für intereſ⸗ 
ſe davon zu hoffen / als daß eure Kinder 
wenn ſie ſich kuͤnfftighin der Buͤrgerlichen 
Nahrung ſchaͤmen und Edelleut abgeben 
oder nur wie Die Comoͤdianten agiren/ 
wenn ſie wieder ſolche Tittel⸗ Affen nach zies 
hen / endlich ſich fo vermehren und verzeh⸗ 
ren / daß ſie euchs unter der Erden / mit 
dem / weiß nicht wer / dancken / daß ihr aus 
Verwegenheit und Hochmuth ſo hoch ge⸗ 
ſtiegen / und fie zu einen ſo gefaͤhrlichen Fall 
auf eine gefaͤhrliche Spitz geſtellet / da ſie 
von Tittel weder zu nagen noch zu beiſſen 
finden / ſondern den Schwindel bekommen / 
und gerne wieder unten anfangen wollten/ 
wann es ihnen Feine Schande märe/ oder 
wol wo ſie nicht fallen wollen / muͤſſen. Oder 
endlich gar mit ihnen heifit + Edelmann / 
Bettelmann a — | 

Wollte GOTLT/ daß diefe eitele = | 
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te an anderer Leut Schaden wollten 
klug werden. Zumahl ihnen täglich 
ſolch ungleiche Kinder vor den Augen 

eruͤm gehen / die ihnen in ihrer miſerab⸗ 
en Geſtalt ——— Be⸗ 
trachte mich / bedencke dich. O waͤr mein 
Groß Vatter / an ſtatt deß Degens bey 
ſeiner Ellen und an ſtatt des Adelichen 
Wappen, Schilds bey dee Waag⸗ Scha⸗ 
le geblieben / fo doͤrffte ich und die meini⸗ 
‚sen nicht alle Biſſen mit Sorg und Kun 
mer abmeffen und abwaͤgen! — 

Meg mit ſolcher Eitelkeit! wir haben 
ſchon rechte alte Edelleuth und vorneh⸗ 
me Stands⸗Perſonen genug / und koͤn⸗ 
‚nen dieſelben nicht alle amploirt werden: 
es ift unnoͤthig / daß gemeine Leute nach 
hohen Dingen trachten / beſſer iſts / gern 
im niedrigen Stande bleiben / wie Ec- 
clefiaftes vermahnet / und fich als ein 
rechtfchaffener Chriſt aufführen /und dies 
ſem Zitel gemäß leben / den wir von 
unſerm Erlöfer ererbt haben / daß mir 
nemlich Chriſten 7 GOttes Kinder / 
Brüder und Schiweltern des HENAN 
SESU / Tempel y Wohnunen def 
1 h 2 Hel⸗ 



Heiligen Geiſtes / Geſellſchaffter der 
Heiligen Enael und —— ja 
Buͤrger des Himmels betittelt und von 
GOTL felbften Liebe und Getreue ge 
nenner werden. An diefen Titeln tafen 
wir ung billig genügen / es mag uns 
fonft Die Welt ciculiren fo fehlecht fie wol⸗ 
Rs > muͤſſen doch alle Edle und Unedle 
erben J— 

Auch der groͤſte Tittel F 
Iſt fürm Tod kein Mittel, 

"0 —— 
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“ Zn thu ich ſchotren 
m 

— Den Weiſen und den Tears 
Re 

Rt Seichter Menſch REN feie 
ı Untergang nicht / wenn ee 

ſchon fichet/ daß auch die Weifen 
— der Unwitzige und der Narr mer 
Den zugleich umkommen / ſagt David im 48. 
3 falın v. 12. nd | Rn. dabey / daß die 

erbe n als die Narren. * 

ig RR 
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auch Irrthum und Thorheit/ und ich fahey 
daß die Weißheitder Thorheit ſo weit or⸗ 
gienge / ſo groß der Unterſchied iſt zwi⸗ 
9 Liecht und Finſternis; Der Weiſe 
at feine Augen im Haubt / aber der Rarı 

mandeltim Finſternuß /ich habe gemerekt / 
daß ihrer beyden Untergang gleich war. 
Da ſprach ich in meinem Hertzen: Wann 
des Narren und mein End gleich ſeyn 
wird / was iſt mir dann nutz / daß ich groͤſ⸗ 
ſern Fleiß auf die Weißheit angewendet 
‚habe ? Und ich hielte ſprach mit meinem 
Gemuͤth /und merckte / daß diß auch Ei; 
telkeit war / denn man wird ſo wenig an 
‚den Narren immerdar gedencken / und 
die fünfftige Zeit mird alles zugleich in 
Dergefienheit ftellen : Der Gelehrte 
ftirbt gleich wie. auch der Ungelehrte. Und 
dieſes gehet noch immer alſo auf der, Welt 
fort/ der. geheime Rath und Flugfte Staats» 
Miniſter ſtirbt ſowohl als der Hop Mary 
der Doctor fo wohl/ als Arlekin. Und 
ift Fein Wunder ; Denn.es iſt einer mie 
der ander, Beede find fterbliche Men 
fchen und haben einerley Sold und Lohn 
zu gewarten / gemlich den Tod / welcher der 
Suͤnden Sold und Liedlohn iſt. 

D 
y 

Sonſt 
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Sooſt iſt zwar ein groſſer Unterſcheid 
zwiſchen einen weiſen Mann und einen 
Narren ! der Unweiſe fpricht in feinem 
Herzen: Esiftfeiin GOtt. Wie David 
im 12.  alm Flaget 7 der Narr vedet 
Thorheit/ macht viel Wort / ſchwaͤtzt von 
dem / dag er nicht verſtehet / verleumdet 
feinen Nächten / iſt jäbjornig und unge⸗ 
dultig. Hat Wohlaefallen an ihm ſelbſt / 
undverlicht fich in fich ſelbſt wie Nareiſ⸗ 
ſus / er will alles befier wiſſen als andere/ 
hat allenthalben das groͤſte Maul / und will 
vor klug angeſchen ſehn / iſt ſtoltz und hof⸗ 
färtig / verachtet alle andere / laͤſſt ſich 
nicht weiſen / ſondern will allezeit recht 
haben / freuet ſich feiner Thorheit / und 
ſchleppt ſich mit viel Preiudieiis und Irr⸗ 
thumen / halt die Suͤnde fuͤr Spielwerck / 
lebt in ſteter Sicherheit / glaubt weder 
Teuffel noch Hol / weder Himmel noch 
Engel / ift unbeſtaͤndig in allen feinen 
Willen / Glauben und Lebens: Wandels 
Hält viel anf Wahrfageren / Zraume 
und Aberglauben. Haͤlt die Weißheit fuͤr 
Thorheit / die Frommen für Narren / 
haſſen / was ſie ieben/ und lieben / F 

S4 e 

0°) 



"a ig u. 8 ar BEL N < i " 1 

* 82 

136 RR ni 

en, eſchſ ig und 
falſch / voller fügen und Läfterungen/ ja 
ein Narr firbt endlich in feiner Thorheit. 
Der Weife hergegen thut von dein allen 
das Widerfpiel : Er cr GOTT in 
feinemHergen und hat ihn allezeit vor Au⸗ 
gen / er redet Weißheit und macht nicht 
viel Wort / er redet nicht von Sachen / die 
ihm zu hoch oder unbekannt find / er ver⸗ 
leumdet niemand / und redet von niemand 
etwas Hofes / er iſt vol uͤthig und ge 
dultig/ er verlaͤugnet ſich ſelbſt und hat 
fein Wohlgefallen an ſich abi; die Eis 
gensLiebe ift ihm ein Greul. Laͤſſt gerne 
anderereden und fich berichten / ſchweigt 
gerne und machtnichts aus fich ſelbſt / iſt 
demüthig und ehrerbietig / halt andere 
höher als. ſich ſelbſt nimmt gerne gute 
Lehre und Unterweiſung an / iſt friedfer⸗ 
tig und giebt gerne nach / betruͤbt ſich uber 
feine Fehler und Schwachheiten / las 
bet nicht alles / was er höret/ und laͤſſet fich 
nit Prejudiciis nicht preoccupiren + Bes 
weinet feine Suͤnden / ſuchet in ſteter Wach⸗ 
ſamkeit und Buß zu leben / fuͤrchtet io 

| | | N 
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vor Teuffel und Holy und hoffer einfien 
in dem Hinimelden Engeln gleich zu wer⸗ 
den / er liebet Beſtaͤndigkeit in allem ſei⸗ 
nen Weſen / er laͤſſt ſich von GOTTund 
ſeinem Wort / und von ſeiner GOttes⸗ 
Furcht weder Gluͤck noch Ungluͤck / me 
der Fleiſch / Teuffel noch Welt abtreiben. 
Meydet allen Aberglauben und Betrug 
des Satans / liebt und ehret die Weißheit 
und die Weifen / haſſet und fliehet die 
Narren 7 ift verfchwiegen und niemand 
beſchwehrlich / warhafftig und redlich/ oh⸗ 
ne alle Heucheley / und bereitet fich tägs 
lich zweinenfeeligen Sterben / ja hält die; 
fe Kunſt fürdie befte Philofophie : Sterben 
vor dem Sterben, der Weltabfierben. 
Spyiegel her! Menſch betrachte dich, 

wer biſt du? Pruͤffe dich / dein eigenes Hertz 
und Gewiſſen / wird dir / als in einem Spie⸗ 
gel am beſten zeigen/ wer du unter den 
zweyen ſeyeſt / ein Weiler oder Narı / und 
bedencke / was fuͤr einen Bund du mit dem 
Tod habeſt: Daß nemlich Weiſen und 
Varren / einer wiederander/ erben muß, 
Stirhſt du in deiner Thorheit / ſo wirſt du 
ewiglich ein Nar2_bleiben/ und muͤſſen. 

35 Zeuchſt 



—— —— dir e orhei 
nicht ſchaden/ Ezech, 33.v. 12 a 
nichts daß du fterben muft/ du ir: Dam 
Dleibeft hernach Elng oder nicht: n 
beym ‚od iſt alles eins- 

Die Weiſen und Narren 
Thu ich ing Grab verſchat⸗ 

te er 
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ww; Pr Das End, 
KETy It haben in ganger H. Schrift 
€ nichtmehr als ein Erempel/ daß 

VE ein Menfch Mitten unter dem 
Feuer lebendig gen Himmel gefahren / als 
es fenrigen Propheten Eliaͤ / von wel: 

chem der Ecelefiaftes ruͤhmte. Elias der 
Prophet ſtund auf / wieein Feuer / und fein 

ort brande wie eine Fackel / er hat drey⸗ 
mal Fener vom Himmel herab geworffen. 
Er iſt im Wuͤrbel des Feuers aufgenom⸗ 
men worden / auf einem Wagen mit feuri⸗ 
gen Roſen. Leclel. 48 und iſt alſo im Wet⸗ 
ter auf einer bare nPoft gen Himmelges 
fahren / mie folche Gefchicht im 4. Buch 

r Königeam 2. 9. 11. zulefen. Das 
war ein groß Wunder / daß das Fener dies 
ſen Propheten nicht ſollte jaͤmmerlichen 
verbrand haben. Allein wenn GDttes 
— ab 
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Allmacht hefiehlet / ſo darff auch das Feuer 
nicht hrennen noch auzuͤnden / wie wir eben⸗ 
falls ein klares helles Exempel an denen 
3. Männern im geuer Ofen haben / welche 
nicht nur allein das Feuer / aus GOttes 
Direktion, nicht anzuͤnden noch brennen) 
fondern man bat auch an ihren Kleidern 
nichtemmaleinen Brand riechen koͤnnen / 
auchihre Haubt/ Haare / noch weniger ihre 
Maͤntel ſind im geringſten nicht verſehret 
foorden. Dan 3. 27. KR 

So iſts gut in dem Feafener oder gar in 
der Hoͤlle zu ſeyn / wenn das Feuer einen 
nicht heiß machen wuͤrde / duͤrffte mancher 
Spott⸗Vogel ſagen; allein wiſſe du / daß 
erſtlich GOtt deinetwegen nichts beſon⸗ 
ders machen werde/ and daß auch durch 
GoOttes Verfuͤgung / ein Elein Feuerlein / 

groͤſſere Qual verurſachen koͤnne / als der 
brennende Ærna, Veſuvius, Hecla undders 

gleichen Vulcani ſelbſt: Und diß in deinem 
unbußfertigen Hertzen und boͤſen Gewiſ⸗ 
ſen / da oͤfters ein Compendium zu finden/ 
endlich die vollen hoͤlliſchen Flammen zum 
Angen / Ohren / Naſen und Maul / das iſt / 
zu allen Fenſtern her aus ſchlaͤgt. 
Es fehlt auch der Allmacht — 
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dasleibliche Feuer fo zu verftärdken / daß 
man es nicht loͤſchen kan / wie dergleichen 
euers Bruͤnſte obſervirt worden / da man 
as Feuer mit keinem Waſſer loͤſchen koͤn⸗ 
nen / welches ſo lang wie ein Krebs heimlich 
und Öffentlich um ſich gefreſſen / biß man 
demſeiben alle umſtehende Gebaͤude aus 
den Zaͤhnen geriſſen / oder zum wenigſten 
vor dem Maul weg geraumet. Kan leibl. 
und natuͤrlicher Weiſe das Sonnen⸗Feuer / 
durch ein groſſes Breun⸗Glas / einen fo un⸗ 
glaͤublichen Gewalt uͤben / daß auf einem 
kleinen runden Platz / kaum eines Guldi⸗ 
ner groß / Gold und Silber / Eiſen und 
Kupffer / Stein und Talck Fan zerſchmol⸗ 
tzen werden wie viel mehr kan ein Fuͤncklein 
des Zorn⸗Feuers GOttes / welches biß in 
die unterſte Hölle hinab brennt / in Leib und 
Seelen wuͤrckẽ / daß manche lebendige Hoͤl⸗ 
lenbraͤnd ſchon in dieſem Leben klagen muͤſ⸗ 
ſen: Wir leyden Pein in dieſer Flammen. 
Gedencke an die aufruͤhriſche Rotte / Core, 
Dothan und Abiram, Sodom und Gomor⸗ 
an Gedencke an das Feuer in Podagra, hitzigen 
Fiebern / Peſt⸗Baͤulen und dergleichen. Auch 
Dieſes wilde Elemet 

Bat ſchon manchen g’macht ein End · 
Num, 
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Occili funt terre moi 
| A000 
Ob ich ſchon eine Mütterbin/, 
Doch mein Bewegen nimmt 

viel hin, ar 
5 Eapol und Sieilien / Nom und: 

X gan Welfch
land/ auch. viel: N 

“Der in. der N. Welt ba 
Laͤn⸗ 

Nor haben fchon. 
viel Sahr her erfahren / was es en 
mer ſey / wenn die liebe Mutter aller Men⸗ 
ſchen / die Erde / den Schuͤttler oder das kal⸗ 
te Fieber bekommt / wie des Apoſtel Petri 
Fra Mutter/ oder ſonſt vor dem Zorn des 

Almächtigen Schoͤpffers fo erſchrickt 
daß fie wie ein Eſpen⸗Laub zittert und 
bebet. N 

Wenn unfer Heyland die erſchroͤckli⸗ 
che Zeichen/ fo vor dem Juͤngſten Tag her⸗ 

gehen ſollen / verkuͤndiget / ſo ſagt er: Es 

werden Erdbeben ſeyn hin und wieder. 

Matti. 24. Es hat aber diß Ubel fich ſchon 
von undencklichen Jahren her oͤffters ers 
eignet / ob gleich der Juͤngſte Tag noch * 

| | ei 
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ingebrochen/daß man Elagen müffen : Par- 
— Montes, und die Leute beſorget / es 
oͤrfften die Berge uͤber ſie fallen und die 
Hügel fie bedecken. Zumalen oͤffters gan⸗ 
e Doͤrffer / ja gantze Städte / die groͤſten 
pallaͤſte / an geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
aͤuen / in gar kurtzer — kaum daß man 
in Ave Maria oder Vatter Unſer betten 
oͤnnen / uͤber den Hauffen geworffen wor⸗ 
en / wie der Kinder Luſt⸗Haͤuſer / ſo ſie von 
darten⸗Blaͤttern auf den Tiſch bauen / und 
pennfie ein wenig Daran ſtoſſen / alle bey 
Hauffenda liegen. Der Welt⸗beruͤhmte 
Kircherfan einem ein Lied davon fingen/ 
ind hat in der Vorrede feines ſchoͤnen 
Buchs Mundus ſubterranius genannt / weit⸗ 
aͤufftig erzehlet / wie er mit feinen Augen / 
a er zu Schiff mar von ferne eine gantze 
Stadt / durch Erdbeben verfincken gefehen. 
Da er auch die Urſachen ſolcher Erdfaͤll / 
Erbeben und wunderliche Einfälle der al, 
en Mutter der Erden / weitlaͤufftig anfuͤh⸗ 
et: Was fuͤr einen grauſamen Schrecken 
olche Erbeben bey denen Menſchen / bey 
antzen Städten und Koͤnigreichen erwe⸗ 
ken koͤnnen / und allbereit erwecket habe / 
oͤnnen die alten und neuen Geſchicht—⸗ 

| Schrei⸗ 
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Schreiber nicht genugſam ausdrücken. 
Mosesfelbften lee was das Volck Iſ⸗ 
rael fuͤr Angſt und Schrecken ausgeſtan⸗ 
den / da der gautze Berg Sinai ſehr gebebet / 
Lxod.1SXs. Pſ. 28.v0 So ſind / nach der 
Ausrechnung Eufebii, im Jahr Chriſti ey 
fo ſtarcke Erdbeben geiwefen/biß gen Bychi-) 
nienhin/ davonviel Städteingefallen. 
Zu Zeiten des Kayſers Tiberi ſind / nach 

Ausſag Plinni, allein in Alla 12. gie 
durchs Erdbeben ruiniermorden/nach Ni- 
cephori Rechnung find deren 14. geweſen / 
wobey befagter Tyrann die. Schuld ſolches 
Unfalls auf die Ehriftengefchoben und ei⸗ 
ne groſſe Verfolgung wider dieſelbigen 
ergehen laſſen. dh, 

Es hataber der Allweiſe / Allmaͤchtige 
Gott / auch aus dieſem Unheil das Beſte 
heraus zu ziehen gewuſt / indem er. denen 
Chriſten zu Anciochia fg viel Gnade und 
Barmhertzigkeit erwieſen /daß wenn ſie die 
Haͤuſer / ſo von dem Erdbeben beweget 

bald da / bald dorten Schaden gelitten / und 
viele Menſchen dabey um dasLeben — 
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Owie viel 1000. hat der Tod dutch 
dbeben weggerafft! Zu Zeiten Herodis 
Aonite ſind in einen einigẽ über 30000, 
enſchen umkommen / wie Orofiusmeldet. 

ato und Marcellinus erzehlen / daß eine 
antze Inſul / ſo groͤſſer als Africa und Afıa 
eweſen / derer Koͤnige vor Zeiten gantz 
ghpten und Lydien unter ihr Joch ge⸗ 
racht / in einem Erdbeben ſamt allen ihren 
wpffern Inwohnern / gaͤntzlich verſuncken 
nd nicht mehr zu finden ſey. So iſt alſo ein 
Nenſch faſt eben fo menig auf dem feften 
ande/ als auf dem Meere feines Lebens 
erfichert 5 Ach freylich nicht wegen des 
zrbbebensdes Macrocofmi  fondern auch 
jegendes Erdbeben des Microcofmi ‚ der 
feinern Welt/ nemlich des Menfchlichen 
eibes. Owelches Zittern und Schürtern 
rfaͤhrt mancher Menſch an feinem Leib 
nd allen Gliedern deffelben : fo wohl wenn 
ie Seelen und Sünden Angſt wie ein un⸗ 
erſehens Erdbeben / einen uͤberfaͤllt; oder 
zenn Ungluͤck / Kriegs Gefahr / Hertzen⸗ 
eyd / schnelle Todes Faͤlle der lieben Unſe⸗ 
igen ſich ereignen / oder wenn eine gefaͤhr⸗ 
che Kranckheit ſich einfindet / daß einem 
ie Haut für den Tod ſchauert / die Knie 
hlottern 7 die Lenden fchüttern und die 
| K Beine 



146, 8* 
—— 

Beine jittetn/ wie dergleichen Erdbehen 
an feinem eigenenLeib der ſtoltze gͤnig 
chafar erfahren muͤſſen iuie Daniel 5.6. ber. 
zeugt / und die tägliche Erfahrung foiwohl, 
an Kranden als Sterbenden ſelbſt vedeg/ 
da manche mit David auf der Zittern ſchla⸗ 
gen undklagen: Mein Hertziſt erſchrocken 
inmir/dieguncht des Todes hat mich uͤber⸗ 
fallen’ Granfen und Zittern iſt über mich. 
Fommen. PL 54.v.5.6. Dtohl dem der 
vorhero fich ſchon beflieſſen dem Beſehl des 
H.Apoftels Pauli Phil. 2.v.12.Mo) nach⸗ 

uͤrcket eure Seeligkeit mit 
urchtund. Zittern! denn auch dem ſeſten 
and. und der beſten Geſundheit iſt nicht, 

wohl zu trauen / deromegen man ſich alle⸗ 

zeit berent.halten ſoll daß man von Dem 
Tod / and durch ein Erdbeben nichtunver⸗ 
feheng nbereilet werde; Denn.der Erde. 
md allen irrdiſchen Dingen iſt einmal ſo 
wenig zu trauen als dem falſchen Meer. 

Sondern ſie muß ſelber in dergleichen Ca- 
ſibus bekennen: 

Ob ich ſchon ein Mutter bin) 
Doch mein Bewegen nimmt 

viel hin. 
Num. 
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Num. 34 

Verf elt in luctum Ciehara 
mea: 

Tob. 30. v. Pr 

"Mufic und Saiten Epic, 
Gelten ben mir nicht viel 

a Er den Menſchen die Ohren/Kehle 
OR" un, Singer 9 gemacht / har auch die 
7 Muiicerfundg. Pychagorass Orpheus 

Ind uw "ihr der Heydniſchen Erzeh⸗ 
ui alten Al ge Sach Bo 

die erſten Muſie gewe⸗ 
en Ateyit allein die fft lehrt uns ein 
inders / daß nemlich von Lamechs 
Sohn die erſten Geiger und Pfeiffer her⸗ 
innen. Gen. Daher vielleicht 
= ilum und Jubilare bey denen Lateinis 
—6 Leuten entſprungen. Als das 

Ba de al aus Hit — Dienſt⸗ 
yarkeit. erloͤſet worden / fang nicht allein 
————— ——— — 
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litiſchen Volds/ GOTT dem Henn, 
einfchönes Danck und Lob,Lied/ ſondern 
Mirjam Moſis Schweſter / ſamt ihren 
Geſpielen / muſicirten mit Paucken / und 
and dieſe Prophetin ſang darein Exod.1 5 

Der kuͤnſtliche Harpffeniſt David und ſein 
Eapell⸗Meiſter Aſſaph waren fo gluͤcklich / 
daß fie GOTT im Himmel und feine 
Kirche auf Erden mit lieblichen Meiſter⸗ 
Stucken erfreuen und den Teuffel veria 
gen Eönnen.. So haben auch die groſſen 
Konige in Iſrael / Salomo / Ezechias / Jo⸗ 
ſaphat und Joſias die Muſie ſehr geliebet 
GOTT in dem Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem mit allerley Saiten⸗Spielen und an⸗ 
dern Inſtrumenten gelobet und gedancket / 
tie ſolche Lieder / als die Pfalmen David 
folches felbft an den Tag legen / daß man 
GOTT mit neuen Liedern/ mit Paucken / 
lieblichen Harpfien / Pfalten und Poſau⸗ 
nen / ja wie im 2. Buch der Könige 6.0. 5 
mit Schellen und Zimbeln/ und allerley 
Saiten-Spielen gelobet haben / deßwegen 
m̃ allerletzten Pſalm zu ſolcher Muſic je⸗ 
derman ja alles was Mem hat / aufgemun⸗ 
tert wird: Lobet GOTT mit dem Schall 
der Poſaune / lobet ihn mit Aa | 







Mufic und Saiten Spiel 
Gelten bey mir nicht viel. 

* * 
* 

24 Num, 
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Num, 35» ' 

Medice, cura te ipſum 
N Luc. 4. U. 23. nr 

Des Arten fein Kunft > 
Findt bey mir fein Gunſt. 

2 ‚Elche denen feindlichen Aprochen 
‚and Sappen des Todes am mein⸗ 

53 ften contraminipenifind dieMedicis 
die Herren Dodtores der Arkney. Sowohl 
Die Galenici ale Hippocratici, und mas fon, 

ſten von diefen Ertz⸗Vaͤttern abſtam̃et / von 
alten und neuen ſSchismaticis, darunter die 
Paracelfiften und Helmontianer mit ihren 
vermeynten Gold⸗Pulvern und Gold-Tin- 
&uren/ guldenen Panaceen und Univerfal- 
Artzneyen / itern mitihremverlohrnen oder 
nie erfundenen Lapide Philofophorum ſich 
aller Orten chen und hören laſſen / mit der 
allerzierlichſten Praler⸗ und Lügner;Rhe- 
eoric aud geſchmuͤckt und ausgeſpickt / daß 
man ſie wohl fuͤr delicate zugerichtete Haas 
je moͤgte paſſiren laflen. Derer Anzahl 
hentiges Tags, bey der nach den Auro po- 
tabili ſo durſtigen Welt / fo angewachſen / 
daß man in groͤſten Städten kaum 6 J 

ect 
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ſchecligte Hund finden kan / als folche Me- 
dicaftros und Affter» Dolores in einem 
‚Städtlein / zumalen fie auch das Privile- 
Zium der Herren Medicorum ‚ impunc oc- 
‚eidendi mit zu geniefenhaben.Esmwilljegt 
‚ein jeder Narı ein Doktor ſeyn / da ſie wahr⸗ 
hafflig Doch-Zoren find. Die um ein 
ſchlechtes Geld manche albere / Teichtglaus 
bige Leute von hohen und niedern Stands 
zu Varren zu machen und zu perluadiren 
wiſſen fie Fönnten mit ihren NB. Arcanis 
den Zod auf viel Meil Weeg von ihren 
‚Höfen und Palläften verbannen / daß er in 
‘einem halbenSeculo fich dert herum nicht 
doͤrffte blicken noch ſpuͤhren laſſen / als mie 

‚einer Der Vogel⸗frey gemacht worden. 
Mit was fuͤr ſesqui pedalibus verbis fie 
ihre Schmiererey und Antidota Mortis Ri 
—— wider alle Peſtilentziali⸗ 

ſche / anſteckende / hitzige Fleck⸗ und Haupt⸗ 
| Fieber / und Summa Summarum alle 
Kranckheiten / fie mögen Namen haben 
wie ſie wollen / fie mögen fich von Neapoli 
oder Sranckreich/ Ungarn oder Bolen herr 
ſchreiben / herausſtreichen / ift billig zu ver⸗ 
wundern. Der prangt mit einem herrli⸗ 
‚chen Specifico wider ER 9 

| 5 at | 
| 
| 
| 
1 
E 

\ 
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geſtrigen Staͤrck Pillenund empfangenen 
Cliyftier ‚Purgier und Mderläffe / Vomitiv 
und Schwig- Pulver diß Zeitliche ſchon 
mitdem Ewigen verwechfelt. Holla! fol⸗ 
get die Antwort: Wie kommt das Iſt 
dasmöglih? Es muß nur ein Schlagflu 
per accidenz dazu kommen ſeyn / denn mei 
nie Medicameuta find præſentiſſima, pro- 
batiſſima, infallibilia. Effedtus reftatur de 
cauſa. Bald hat ſich der Patient nicht me- 
dice genug verhalten / bald ift der Monds⸗ 
Bruch daran. fchuldig, bald müfte in der 
Apotheken ein Fehler vorgangen feyn/ 
oder er muͤſte fich verfchrieben und vor zwey 
Gran von Tarcaro Emetico, zwey Drach⸗ 

mas oder gar Untzen geſetzet und ein X. für 
ein V. gemacht haben. Wiewohl die Haubt⸗ 
Excüfe alfobaldenangeführet wird : Non 
eftin Medicofemperrelevetur ut æger, in- 
terdum dodta plusvalerarte malum. So 
eine gefährliche und ungemwiefle Sache um 
die Medicin, fo liederlich und verwegen 96 
hen manchedamit um / lebt alſo ein Medicus 
in einem gefährlichen Stands und ift doch 
ein malum neceflärium in hac morcalitate, 

Wohl dem der defien entbehren Fan ! die 
guten Biffel aus der Todten Kuchen * 

jeder⸗ 

4 

4 



edermanmohlzu vergoͤnnen. Doch has 
en auch folche Leute ſchwehre Werant; 
hortungen anf ihnen 7 mantı fie eines einis 
en Menichen Leben verwahrloſen / noch 
iel ſchwehrer / DER. viele dem Tod 
die Hände lieffern und den Kirchhofffuͤl⸗ 
en. Siemoͤgen nicht vergeſſen / was in 
er Epiſtel andie Hebr. 9. v27 auch ihnen 
ur Nachricht aufgezeichnet worden: Den 
Menſchen iſt geſetzt einmal zu ſterben / dar⸗ 
ach aber das Gericht. | 
Denn es kommt die Zeit ſo wohl alten 
racticis/ als jungen Dottoribus, die kaum 
ngefangen / wider den Tod zu agiren / und 
m mit ihrem biluliz, Wind⸗Kugeln und 
Stinck Töpffenzubombardiren/ daß der 
Tod fie ausfpöttelt und ausbeutelt: Medi- 
s, curateiplum. . 

Des Argten feine Kunſt 
Findt bey mir feine Gunſt. 

Num, | 
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„Dives. cum dormierit, 
Er | Job. 27. Yale; 0 2 — 

Geld und Gut 

„Nichts helffen thut. 
ZEN S hat ſchon mancher ſeinLeben mit 
3 Geld errettet/ nicht nur im grieg/ 
EZ fondern auch ſonſt auf der Reiß / jg 

wohi zu Haus. In mancherley Leibes undı 
Lebens⸗Gefahren haben oͤfters die Schim⸗ 
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cm. Balfanyfchmiren: laſſen / aber. zwi⸗ 
hen G Ott und Menfchen/ und zwiſchen 

od und Menſchen gehet dieſe Schmierung 
icht an / GOtt und der Tod haͤlt Gold und 
Held fuͤr Koth. Was kan ein Menſch ge⸗ 
ven’ daß er ſein Leben wieder von GOtt 
rkauffen moͤchte / wenn er daſſelhe einmal 
erlohren / oder nicht gerne herliehr en wol⸗ 
eEs gehet ſolchen Gold⸗ Kaͤfern die zum 
Hold: Klumpen ſagen: du biſt mein Troſt / 
echt wie den albern Kindern / die ſich Geld 
on Karten⸗Blaͤttern machen/und mehnen 
ie feye reicheLeute / wenn ſie aber im Kram 
zucker dafuͤr kauffen wollen / ſich auslachen 
Yen und hoͤren muͤſſen / daß ihr Geld nicht 
u tig ſey. | 
So machts auch der Tod /wann ihm ein 

eicher Hold, Wurm und Thaler⸗Wuͤr⸗ 
el / der gantze Schiffe fo mit Geld und 
hold beladen an ſich gegogen / alle ſeine 
ouy dor, allg Duplonen / Aſtoletten / Kro⸗ 
en / Duecgten und Neichsthaler / und zu⸗ 
leich all fein Gold und Sber⸗ Geſchmeid 
Jerlen und Edelgeſtein / ſeine gantze Schaz⸗ 
dammer / ja fein gantzes Koͤnigreich anboͤt⸗ 
/ wie der dem HErrn CHriſto 
uf einem ſehr hohen Berg / alle Rei * 

elt 

| 
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Welt und ihre Her lichkeit ollerirt daß ihm 
der Tod nur noch einige Tage ſein Leben 

achen und wa : Du Ware! meinefin/da 
manallenthalben ſo viel von Geld haͤlt / als 
bey euch thoͤrichten Menſchen ? Ich achte 
des Drecks nicht / auf! fort ! packe dich mit 
deinem glaͤntzenden Miſthauffen Fort mit 
dir / du muſt ſterben und nicht lebendig blei⸗ 
ei. | | 
Und wenn anch mancher/den Tod zu 

trotzen undihm zu entwiſchen / die beruͤhm⸗ 
teſten Doctores und Todten⸗Feinde anf der 
Welt von allen Orten und Enden der Welt 
herbeſchreiben / und durch feinen güldenen 
Magnet an ſich ziehen ließ / mit den allerrei⸗ 
cheſten Verheiſſungen und Belohnungen) 
uͤber das auch gantze Fuder Perlen⸗Milch 
und Aurum potabile ausſchoͤpffe / gantze 

Kübel voll Lebens⸗Balſam verſchmierte / ſo 
wied er doch endlich mit ſeinem Schaden er⸗ 

— 
4 

—— wollte / ſo wuͤrde er ihn nur auss 

u 

‚» 

- 
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fahren und mit feinem Tod bezeugen und 
klagen: 

Geld und Gut / 
Nichts helffen thut. 

Vum. 
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— J— Num, 37: 

Quali Aqu& dilabimur i in 
terram. 

2. Reg, 14% 1% 

Wie das Fig. ſinckt in die 

So wirds mit uns nicht an⸗ 
ders werden. 

RD gleich offt ſtarck und lang regnet 
A und ein Kittel⸗Waſcher nach dem 

?: andern kommt / daß man faft ber 
—7— ſollte / wenn GOtt dem Noah / und 

Menſchlichen Geſchlecht / nicht ein an⸗ 
ders verſprochen und geſagt haͤtte: Meinen 
Bund will ich mit euch aufrichten / und ſoll 
hinfuͤhro mit nd alles Sleifch durchs 

aſſer der Suͤndfluth getödtet werden / 
* ſoll hinfuͤhro keine Suͤndfluth mehr 
kommen und die Erden verwuͤſten / Gen.9. 
v. ar. es doͤrffte noch eine Suͤndfluth kom⸗ 
Kay 1 a m un verfriecht 

inmenig En unden all folches 
— * ſſer / als wie die Regen Wuͤr⸗ 

mer 
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mer indie Erden / daß man nicht glauben 
follte / wie doch folche Menge Waſſer fü ge 
ſchwind fich unfichtbar gemacht habe: Alſo 
werden offtmals in kurtzer Zeit gantze Laͤn⸗ 
der von der Peſtilentz / gantze Armeen, die / 
wie die Suͤndflut / die gantze Welt uͤber⸗ 
ſchwemmt / von der Erden verſchluckt und 
wie Waſſer eingeſoffen daß man bald nichts 
als Staub und Aſchen daſelbſt finden kan. 
Es mag leicht ein duͤrrer Oſt⸗Wind dar⸗ 
über ſtreichen / fo wird Die durſtige Mut⸗ 

ter der Erden alles Blut und Leben ſo vie⸗ 
ler tauſend Menſchen an fich ziehen / wie ein 
duͤrr Fuder Heu ein Schaff voll warm 
Waſſer. Ne gůtta ſuperſit. 

Wie viel tauſend Iſraelitten find in der 
Wuͤſten / auf der Reiſe nach dem gelobten 
Rand / wie Waſſer verſiegt? In einer Nacht 
ſchlug der Engel des Herrn im Lager von 
Aſſyrien 183000.4. Reg · ig / z5. Wo iſt das 
—— de Königs Darii / die mit ihren 

ameelen ind Pferden faſt gantze Stroͤ⸗ 
me ausgetruncken ? ſie ſind wie Waſſer 
in die Erde verſchlupfft. O wie viel 100000. 
haben doch nur in etlichen Jahren her von 
SKriegmPeftilengiund 100. andern Krank⸗ 

heiten und Zufaͤllen getoͤdtet in die em 
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fichverkrochen! weildieMenfchendieSun 
de wie Wafler infich ſauffen. Hiob. 15.9. 
16. ſo werden fie auch von der Erden hins 
wiederum wie Wafler eingefchluckt/ und 
muß ein jeder mit David aus dem 21. Pf. 
endlich Elagen : Ich Din ausgefchüttet wie 
Waſſer. Wiebald wird mich die Erde gar 
verſchlingẽ? Sehr nachdenklich fchreibt der 
weife Salomon in feinenSprüchen am 30. 
Eap.0.16. Die Erde wird nicht Waſſers 
ſatt / ſo wenig dasFeuer fpricht/esift genug. 
So wird auch Die Erde nicht Menfchenfatt. 
Derowegen OMenſchlſchike dich bey Zeit 
recht dazu /die Erde hat vielleicht fchon ihr 
Maul und Rachen weit gegen dich aufges 
than / Dich zu verfchlingen / wie dorten der 
groſſe Fisch den jungen Tobiam verfchluns 
gen wollte/ welcher mit lauter Stimm ges 
ſchrien:O Herr er willmich freffe! Schreys 
en hilfft zwar hier nicht / aber wohl bereuen 
und feine Nichtigkeit demuͤtig erkennen. 

Wie das Waſſer ſinckt in die 
Erden / 

So wirds mit uns nicht an⸗ 
ders werden. 

| 8 2 Numse f u 
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‘ Defeceruntficut fumus dies 
————mel EB 
Ar I RL BCE Sr 
WMein Leben beſtehet / 
Wie der Rauch vergehet. 
Nee andern eiteln nichtigflüchtigs 

Du Er citeln 
RD mit das MenſchlicheLeben gar wohl 
und fchicklich Fan verglichen merden 7 iſt 

auchRauch und Dampf/mwelcher geſchwind 
entftehet/ und zwar bald eine grofle Figur 

macht / fich weit und breit ansdehnet/aber 
auch wieder nach uñ nach zertheilerund vers 
aget wird. So ift auch warhafftig unſerLe⸗ 
en befchaffen/ es beſtehet u. vergehet bald. 

Wie ein Rauch einen lieblichen Geruch von 
ſich giebt / als der andere / nachdem die Mate⸗ 
rien beſchaffen / ſo anfdie Kohlen geworffen 
werden / zum Exempel wenn —— 
Dreck / afam fotidam, Filtz / Bocks⸗Horn 
und Klauen / alte Beltze und Lumpen 
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anf eine mit alienden Kohlen gefüllte 
—— — legt/fo Wird die Naſe wenig 
dadurch loulagirt werden? wenn fie klaget: 
Es ſtinkt! Her gegen / wenn man Weyrauch / 
Zimmet / Galhan Noaͤgelein / Agtſtein Sto⸗ 
var und dergleichen dem Rauch⸗ Gefäß 
einverleiber / ſo wird man den lieblichen 
Geruchnicht genugſam rühmen und preis 
fen können. BT EHER, 
So iſts auch mit deß Menfchen Leben 
beſchaffen / der ſich mit Teuffels Wercken / 
und allerley Schanden und Suͤnden / wi⸗ 
der fein Gewiſſen / beflecket deſſenLeben und 
Lob ſtinckt / und ſolches Geſtaͤnck waͤhret 
oͤffters biß in den Tod / und nach dem Tod: 
Hergegen giebt auch eines Menſchen Gott⸗ 
ſeliges Leben einen lieblichen Geruch / ſo im 
Leben / als gach deſſen Abſterben / von ſich / 
fo allezeit Länger dauret / als ſolches tugend⸗ 
hafften Menfchen Leben ſelber. {+ 
‚Hierzu kommet noch diefes / daß ein 

gifftiger Dampf viele Menfchen inficiren/ _ 
ein klein Koͤrnlein Weyhrauch aber viele er 
quicken kan. Alſo Fan auch ein boͤſes Leben 
eines eiteln hoffaͤrtigen / geitzigen / wol⸗ 
luͤſtigen / unzuͤchtigen Menſchen viele aͤr⸗ 
ern / und hergegen ein gutes Leben eines 
4 83 from⸗ 



frommen Chriſten auch vieleerbaue. - Es | 
gehet aber aufdiefer Weltinsgemein ſo zu / 
daß ein finckender Bock uũ Maſt/ Schwein 
für demdie H.Engel/und allerechtichaffne 
Chriſten die Naſen zuhalten/ ſich einbildet / 
es ſey alles Biſam / fo von ihm ausduͤnſtet / 
und hergegen waͤr ein anderer / alles mit 
Miſtbalſam / der den lieblichſten Geruch ei⸗ 
nes Gottſeeligen Lebens und Andaͤchtigen 
Gebets täglich auf dem Altar feines glau⸗ 
bigen Hergens GOtt opffert. | 

Solchen Leuten hat der Teuffel den 
Schnuppen gemacht / daß fie entiveder 
nichts Gutes von ihrenneben Chriſten rie⸗ 
chen koͤnnen / oder / wie die hyftericz den 
lieblichen Geruch nicht leyden wollen / fon- 
dern lieber alte angezuͤndete Schuchfleck / 
und andere flinckendeSpecies, damit man 
Menfchen und Vieh moͤrtificiren kan / fuͤr 
Ambraund Biſam achten. Solche Miſt⸗ 
Fincken moͤgen wol eines Schnupptobacks 
der ſelbſt⸗ Erkaͤndtnis fich bedienen / das 
mit der Unflath aus ihren Naſen und Ge 
hirn gesogen werde. Sie mögen nur in 
ihren eigenen Buſen / oder inihr und ander 
rer Sterblichen Todten⸗Saͤrge und Graͤ⸗ 
ber ihre verkehrten Naſen ſtecken / ur fe 

| nicht 
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nitraleNafen’ Veiſe / dermaleins zum ewi⸗ 

— — | ir Dampfi Den —* I 

da der Rauch ihrer Quaal wird aufſteigen 

# € igkei — Johannis Cap: 14. 
rs verſ UM IN 

Ach Ihe. Sterbliche 1 laffet uns bedens 
cken / daß von Natur nichts guts in ung/ 
nichts / als Stanck / unſerer Suͤnden / in Die 
‚Höhe fteige / und daß all unſer Leben eitel / 

ch und ein 
u 

wichtig. 7 Müchig / vergänglich und 
 Dampfı und der Reinigung allezeit hoͤchſt⸗ 
benoͤthiget feye / damit wir ae 
recht erkennen / und / an ſtatt deßeiteln 
Dampfs unferer Eigenlicbe /nach beftäns 
digen / und fonderlich nach folchen Dingen 
traͤchten / die uns einen Geruch des Lebens 
zum Leben / und nicht einen Geruch des To⸗ 
des zum Tode geben / 2. Cor:2.8.16.Dent 
es wird Doch einmahlmiteinem jeden heife 

15 

fen: Defecerunt ſicut fumus dies mei: 

Wie ein Rauchvergehet. 

84 NMum. 
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vum 39. 

Aölimaverun: lufum. elle Ve 
— tam noſtram. — 

Sap. Is. U.12 

Das Leben ift ein Spiely r 
"Mit mirg winnt feiner viel, 

u Fe eigennuͤtzige / getinnfichtige ges 
wiſſenloſe / GOtt und Ehrwergef 
ſene Spieler und Doppler / Leut⸗ 

Beſchneutzer und Beutel Credenzer, und 
dergleichen ſpitzfuͤndige tauſend Kuͤnſtler / 

die dafuͤr halten unſer Leben ſey nur eine 
Kurtzweil / und der Wandel des Men⸗ 

ſchen fen allein auf zeitlichen Gewinn ge, 
richtet/den man überall her/auch aus boͤſen 

Dingen / ziehen muͤſſe Fommen auch auf 
das Theatrum / in dieſer Todten Capell / 
aber ſo luſti und liſtig ſie ſonſten drein ſe⸗ 
hen / ſo betruͤbt ſieht dieſer aus. Wenn er 
auch ſonſt ſo viel eh hätte/ glaub ich 
nicht / daß er fich gar die Haar würde aus; 
geriſſen haben / allein jetzt iſt er sang == 
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Sinnen. Warum? Er ift über den Un— 
vechten Eommen: Denn der Tod verfteht 
das Elphenbein und Dchfenbein fo gut / ais 
die Menfchen Bein, Es Fan niemand fo 
gut knuͤpffen als er. Mit wen er anfäht 
zu fpielen/ der verfpielt/ wenn er fein leb⸗ 
tag nicht ein Spiel verſpielt haͤtte. Die 
Urſach ſolcher Verzweifflung iſt weil er 

eit Lebens an nichts wenigers / als an den 
od und ſein Sterben gedacht und nun 

aber allzufruͤh erfahren muß / daß er Labet, 
ſeine zuſammen geſpielte geſtohlene Duca⸗ 
ten und Thaler / ſamt ſeinem Leben und ſei⸗ 
ner Seelen Heyl und Seeligkeit verſpie⸗ 
let / gemartſcht und geſchneidert worden. 
2) wie viel ſind alſo ſchachmatt worden/ ch 
fie ſichs verſehen! Der beruͤhmte Sefnitay 
Delrio erzehlet an einem Ort / daß er ei⸗ 
nen Edelmann / ſo in groſſen Ehren war / 
gekannt / der fein lebenlaug das Karten; 
Ber geliebet/ als er aber auf fein Tod⸗ 
Bette Fam / hat er begehrt / daß man 

arten hergeben follte / auf daß ober 
elbft nicht mehr ſpielen Eönnte / er doch 
ndern Spielende zufehen und fich daran 

beluftigen möchte. Ob ihn diefesverfluchs 
te Geber: Buch in 4 letzten a 
N 5 N —* 
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fo viel Troſt ertheilen Eönnen/ alger wohl | 
wird vonnöthen gehabt haben oder noch 
vonnoͤthen hat / mager auf feine Gefahr/ 
erfahrenhaben. Ach unglücklich gefpielt/ 
das Leben verfpielt! wie betrüben fich mans 
che Kriegs Gurgeln / wenn ſie /ihrer Ubeb 
thaten halber / aufder Trummel / wer ums 
ter ihnen ſoll gehaugen werden / ums Leben 

ſpielen muͤſſen! wie bald iſt da das Leben 
verſpielt! wenn aber an ſolchem Verluſt 

auch der Verluſt des ewigen Lebens han⸗ 

get/ O fo iſt der Verluſt/ Schimpffund 
Schande noch groͤſſer und unerſetzlicher. 

Beſſer in Ewigkeit nicht ſpielen / als 

alſo ſpielen u / 
Das Menfchliche Lebenifteinem Spiel 

auf dem Bret Spiel gleich / fo man das 
Verkehren nennet. Gleichwie in diefem 

Spielnicht allemal der Wurff geraͤth wie 
man will / die Kunſt aber meinſtens darin⸗ 
nen beſtehet / Daß man / was ungluͤckliche 
Ziugen verwirren durch fürfichtiges Se: 
gen und Verſetzen wieder einbringen muß: 

YAlfo geräths in unferm Leben auch nicht 
wohl / wie wir wuͤnſchen / der ift aber klug / 
der mit gebührender Aufſicht feinen Feh⸗ 
lern und Unfällen begegnet / und pie E 



BER a 

aͤndern iſt / mit ſtandhaffter Gedult ertraͤ⸗ 
get und uͤberwindet / vornemlich aber auf 
das Ende des Spiels fleiffig Achtung giebt / 
wohl wiſſende / wie das Spiel ein Ende 
nimmt / unddie Bret⸗Stein wieder zuſam⸗ 
men und unter einander geworffen wer⸗ 
den / alſo muͤſſe auch unſer Leben ein Ende 
nehmen / und / wir haben gewonnen oder 
verſpielt / endlich dem Tod Hoſen und 
Wammes uͤberlaſſen / und ihm gewonnen 
geben; deßwegen er auch ruͤhmt: 

Das Leben iſt ein Spiel/ 
Mit mir gwinnt feiner viel, 



m ME _ 
Daran — | 

'Num. 40 J— “er 5 

Cecidit los.“ Zr iR 
0. B[40:9.7. — 

Auch die —— 

Wedden von mir aha 
en. 

& Er Heilige Apoſtel Jacobus ver⸗ 
ON Fündiget denen Reichen dieſer 
Welt in feiner Epiftel amı. Ca⸗ 
* eine ſchlechte Zeitung / wenn er im 
10. und 11. Verſicul ſchreibt Dre Reis 
che wird wie ein Blum des Gras verges 
hen / denn die Sonn ift aufgegangen mit. 
der Hitze unddas Gras vermelckt/ und 
feine Blum iſt abgefallen / und die Schöns 
heit ſeiner Geſtalt vergangen; Was hier 
von denen Neichen verfündiget wird / daß 
ſpricht der Prophet Eſaias am 40. | 
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itel von allen Menfchen s Alles Fleifch 
Hi Gras, und alle feine Herzlichkeit ift wie 
eine Blume auf dem Felde/ das Gras ift 
verdorret / unddie Blume: ift abgefallen / 
Denn der Geiſt des HERRN hat gebla⸗ 
ſen. In der Warheit 7 das Volck iſt 
groß. Das Gras iſt duͤrte worden / und 
die Blum iſt abgefallen. Welches auch 
Sanct Peter in feiner 1. Epiftel 1. Ca⸗ 
pitel v. 24. miei erholet. Job und Da⸗ 
vid hahen von dieſer vergaͤnglichen Blum 
ein ſchoͤnes Liedlein geſungen: Der 
Menſch vom Weib gebohren/ lebt kurtze 
Zeit / und wird mit vielen Elend erfuͤllet / 
er gehet auf wie eine Blume / und wird zer⸗ 
tretten. Job 14 v. 1.2. David ſchreibt 
im 102. Pſalm v. 15. Des Menſchen Ta⸗ 
ge ſind wie Gras / er wird ausbluͤhen / wie 
eine Blume auf dem Felde: Denn eg 
wird ein Wind darüber wehen / ſo wird er 
nicht mehr beſtehen / und er wird ſeinen Ort 
hinfuͤhro nicht mehr kennen. 
Ss iſt zu verwundern / warum uns der 
Heilige GOtt ſo offt wiſſen laſſen / daß alie 
Menſchen den Blumen gleich find/ che 
welche mans ſich verſiehet / verwelcken / und 

—— 173 

ihre 



ihre Zierd und Schönheit verliehren: 
Ohne Zweiffel/ weil diß gleich ungfo gar 
apre , fehicklich und eigentlich fich applici⸗ 
ren laͤſſt. Denn mas iſt dem Menfchen 
in allen Stücken ähnlicher, als eine Blu⸗ 
me dund was ift einer Blume aͤhnlicher als 
ein Menſch? h 

Eine Blume geht erft nach und nach 
ausihrer Zwiebel oder Wurtzel auf / wenn 
fie die Sonnen-Waͤrme empfindet} 
kommt fie hervor / und waͤchſet gleichſam 
im Verborgenen / biß ihr Haubt / nach vie⸗ 
Tem ausgeſtandenem Ungemach vom Re⸗ 
gen / Wind / His und Froſt hervor bricht / 
und ihre Schöne ſich nach und nach zeiget. 
Ein Menſch wird in Mutter⸗Leib empfan⸗ 

gen / und durch die natuͤrliche Wärme bes 
lebet und geheget / und waͤchſet fo lang int 
Verborgenen / biß die Stund ſeiner Ge⸗ 
burthereinbricht/ under fein Haubt em⸗ 

por heben / und des Tageskiccht/ und freyer 
Luffi / genieſen kan. Darauf waͤchſt er uns 

tee mancherley Anſtoß / Unruh / Schmer⸗ 
gen und Kinder⸗Beſchwehrniſſen immer 

geöfier! bißer eine vollfommene Geftalt 

ekommt / rothe Wangen und * 
ra 
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Kraft und Staͤrck / Anmuthigkeit und 
Schönheit. Steine Blume Fan offtmals 
fo herzlich prangen / Feine Nofe fo fchön 
gluͤhen / Feine Zulipandie Augen fo hoch 
ergögen / als manche ſchoͤne holdfeelige 
Menſchen⸗Blum: Ein fchöner Abſolon / 
eine ſchoͤne Eſther. Ein luſtiger und an⸗ 
muthiger Varciſſus und Narciſſa. De⸗ 
ren Engel Angeſichter auch die Mohren 
und Teuffel bewundern und beneyden / 
und Paris und Helena ſich vor ihnen vers 
kriechen muͤſſen. Sie ſehen oͤffters aus / 
als wenns erſt neulich aus einem Ey waͤ⸗ 
ren geſchaͤhlet worden: Der Mahler kan 
die Farben nicht hoch genug treiben / und 
die liebliche / holdſeelige / anmuthige / und 
Engel⸗gleiche Minen nicht zierlich und 
aͤhnlich genug ausdruͤcken und ausſchmuͤ⸗ 
cken. Ach aber hinfaͤllige / vergaͤngliche 

aar: O eitler Blumen⸗Kram von al⸗ 
ler Menſchen Schoͤnheit und Zierd! wie es 
den ſchoͤnſten Blumen gehet / ſo gehets auch 
den Menſchen⸗Kindern / Wann die Ro— 

/ die Zulipan / das tollgeſchmuͤckte 
Mahen⸗ Haubt / die Narciſſen und Tube; 
roſen / und alle Reichthum und Zierd/ a 

| % 



1 BEREREN. ii. %. 1 
Floren Kinder am fchönften und anmuthig⸗ 
ſten prangen! and den herzlichften lang 1, 
lieblichfien Geruch troß allen Apotheckern/ 

fchöne Schwefter/ mein ſchoͤner Bruder/ 
Mann oder Freund / liegt in des Todes 

Staub. Die holdfeligen Augen find ge⸗ 



Ba A: * ir 
erwelde. D I Schönheit, €i Eiteltäit! 

t Er 5 darinnen —— — * iſt —* 
| e Blume verlies 

det. Wie bald aber t erwecken beede/ und 
bleibet folch en — nichts zuruck / 
als die dung und Klag: Ach Schad / 
daß die ſo edle Blum ſo bald verwelcen 
imüflen. Se mehr fie ſich darüber beten» 
n / je weniger fragt dee Tod darnach. 
Dam acht —* dee Blumen / Feind fein Ges 
a m druͤber / und heiſt bey ihm offt je. 

ner / je lieber / die heßlichen bleiben 
hber/ die ſchoͤnen ſterben. — 

Auch die ſchoͤneſten Narciſen 
Barden vonmir BER 

2 
Y 
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Oh Sol & — 
— 

Eccel. 1.05% A 

Schöne fteigt die Sonne hinauf) 
Endet aber bald den Lauff. 

S ſteigt und fällt alles in der Ber 
© und iſt alfo nichtes beftändiges uns 

ter der Sonnen. Sie geher auf 
und gehet unter, und kehret wiederum zu 
ihrem Ort / dafelbft kommt fie abermal 
hervor / und Dreher fich durch den Mittag / 
und wendet fich gegen Mitternacht. Der 
Find geher rings herum und durchmes 
het alles / und kommt mieder zu feinen 
Kreiſſen. Alle Ströme lauffen ins Meer 
und das Meer gehet nicht über/ die Stroͤ⸗ 
me kommen wiederum zu dem Ort / daraus 
fie hergegangen ſind / damit fie anfg neue 
flie ſen/ wie der Ecciehiaftesim ı. Cap. fer⸗ 
ner philolophirt. Alſo gehet die Sons 
ne deß menſchlichen Lebens auf/ und gebe] 
wieder mit dem Tod unter. Manchmal’ 
geht fie frolich auf z aber traurig unter / 

manche. 

m . x zu Bias 

| 



I
 

) 
| 

i
l
 

‚\
 

S
 

1
 

Il B
E
 —
 

A| 
Ih 

ıt+ 

l N 

id Sol et occ 
&e 

turr 

| 

ul. 
iin 

Li
e 

— 
—
 

n
n
 

—
 

—
 

II
) 



— 
— 



BR 179 
manchmal geht ſie traurig auf / aber frölich 
unter. Welches ift num beffee ? Wen 
die Sonne in einer ſchoͤnen Tieblichen 
Abend: Nöthe heiter und hell untergehet/ 
fo verfündiget fie einen fchönen folgenden 
Tag; Wann fie aber in ſchwaͤrtzen düs 
fern Wolden untergehet/ beforge man 
nicht unbillig / fie werde mit dergleichen 
Woldenanfgehen und einen trüben Tag 
machen, Alſo / wenn ein Menfch ing 
Glaubenund Buſſe mit willig: und frölis 
chem Hergenfeelig ſtirbt / fo folgt der aller» 
lieblichſte Morgen des lieben Juͤngſten 
Tags / daran der feelig verblichene Coͤrper 
mit der Seele vereinigt/ wieder neu bele⸗ 
bet/ herzlich »verkläret / ja ſchoͤner als die 
lieblichſte Morgen⸗Sonne / wieder auffer- 
ſtehen / und zur ewigen Freud und Seclig; 
keit wird eingehen. Wann aber ein 
Menſch ohne Glauben und Buß unwillig 
und traurig ſtirbt / ſo folgt ein truͤber / duͤ⸗ 
ſterer / ja der allerungluͤcklichſte Tag eines 
ſolchen Menſchen drauf / daran fein vers 
ſtorbener Leib zwar neu⸗belebt / und mit 
der Seelen vereiniget / aber in die aͤuſſerſte 
Fuͤnſternuß hinaus und ewig verdammt 
und gequaͤlet werden muß, O ungluͤck⸗ 

M 2 ſeeli⸗ 
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feeliger Untergang / und noch unglückfeelis 
ger Aufgang. A RE 

Wie eine Braut / wenn fie Morgens 
aufwachet / und fiehet den fchönen heitern 
Tag / daran fie ihr Bräutigam heimfühs 
ven wird / fich von gangem Hergen erfreus 
et/ alfo werden fich die Frommen und 
Glaubigen / fo feelig und frölich verſchie⸗ 
den find / einſten in der Mufferfichung uns 
ausfprechlich freuen/ wenn fie den lieben 
Juͤngſten Taganbrechen/ undfich herzlich 
verklaͤrt und von ihren Seelen; Bräus 
tigam JESU Chriſto / in feines Vatters 
Hauſe / da viel Wohnungen ſind / ſich wer⸗ 
den heimfuͤhren ſcchen. 

O Liecht / D Freud’ O Wonne! jetzt 
gehet auf die Sonne / die nimmer unterge⸗ 
het und ewiglich beſtehte. | 
Wie aber ein Maleficane, wenn ee 

Morgens erwacht / und dep Sonnens 
Liechts / und Desienigen Tages gewahr 

wuird / daran er foll gerädert/ oder ſonſt 
erbärmlich hingerichtet werden / von gan⸗ 
gem Hergen zu erfchrecken/ ja zu zittern 
und zu zagen pfleget/ alfo wird es and) 
einften am Jüngften Tag denen, ſo unbußs 

fertig geſtorben / ergehen 88 wird m. 
| an⸗ 
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ge ſeyn / = werden zagen und ver⸗ 
— weil der Gerichts⸗ Tag angebro⸗ 
chen / daran ſie hoͤren werden: Gehet hin 
von mir ihr Vermaledehten / in das ewi⸗ 
ge — —8* dem Teuffel und ſeinen En⸗ 
zun bereit Alsdann werden fie in 
ie ewige dein schen. Matth. 25.0, 
‚46. 

— Wer alſo nicht eng brennen und ra, 
will / der befehre ſich noch heut / dam 

die Morgen: Sonne / Vie Barmherbigfeie 
* Mi, nd a ed —— * 
au gegangen nd e Sonne nicht 
—— gg feinen und über Gottes 

Zorn; Den 

Eösncteig 
Ende ab 

die ie Sonn binauf 
ld den Lauff. 

Eee — 

a ö * 
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En 2 

— Matth,9.%. 37. Sa n 

Bauer gehe mit / 

Dughoͤrſt in mein Schni
tt. 

nicht fo thuts fein Schreiber / thuts der | 
Vogt nicht/ ſo thuts der Soldat/ die ohne, 
Dem fich von Nimwegen fehreiben/ und deg 

Bauer Schelm / Geld her ! Fleiſch ber! 
| Fiſch 

| 

4 
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Fiſch her! Bier ber! Wein ber! Brans 
Br ber! Schunden her! Gaͤuß 

her! ꝛc. Ob diefer noch fo hefftig im 
Kopff kratzt daß fein Ober: Darlament 
in Confafion geraͤth / fo hilfft doch Fein 
Zittern vordem Frofl. Was er manche 
mal fotief vergraben umd vor den Raͤube⸗ 
rifchen Fleder⸗ Maͤuſen und Ziegeuneris 
ſchen Mauß⸗Koͤpffen noch fo heimlich vers 
borgen und gleichfam in einen Wehe 
Stein eingenehet / das muß jegt hervor, 
pbder Kofi Meſſer⸗Rucken dicks darüber 
ftünde. Es fen denn ı daB man ihm den 
Kopff und den Beutel gar zu fehr incom- 
modirte/ daß er Rebelliſch werden / nebſt 
feinen Nachbarn das Toden⸗ Schwerdt/ 
die Senfeergreiffenund dem Zod ins Amt 
greifen muͤſte denn niemand Fan mit die⸗ 
* Gewehr / Trotz allen Fecht⸗Mei⸗ 
ern / ſo tapffer herum ſpringen / als der 

Bauer und der Tod. Der Tod maͤhet 
Die Menſchen um / wie der Bauer das 
Graß anf der Wiefen / und ob man den 
Menfchen s Mörder nur allein mit der 
Senſen / und nicht zugleich mit der Sichel 
und Graß⸗Stumpff zu mahlen pfleget/ fo 
verſtehet er ſich ar diefe Sn 

| 4 A 



ta ebenfalls fehr wohl denn zur Zeit der 
Erndte / wann Die Aehren das Haupt han⸗ 

gen / das Getraid zeitig iſt / und die Felder 
beginnen grau und weiß zu werden da 
kommt der Menfchen: Schnitter/ der Tod 
‚mit feiner Sichel’ und fchneider mit dem 
Bauern in die Wette / und ch fichs derfelbe 
verſiehet / ſchneidet er demſelben / da er noch 
die Sichel in Haͤnden hat / Witz! dem Le⸗ 
bens⸗Faden / wie einen Stroh⸗Halm ab / 
und legt ihn / wieder Schnitter / eine Hand 
voll Korn nach der Laͤnge zu ſeiner Arbeit 
hin / und heißt: * 

Bauer gehemit! 
Dughoͤrſt in mein Schnitt, 
— * | 
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& a 2 — Num. 43. a. 

Vita enim- veftra vapor ad 
| pn modicum - 

ws * Jac. 4. vers. ö 

ei ſtoltziereſt / aher dochum⸗ 
en" - 
Dannden Leben iſt nur Er⸗ 

den: Dun | 

| Se alle Ereaturen Propheten und 
N Prediger unferer Sterblichkeit 
2 abgeben Al Fönnen / vor und 

‚Strahlen — und gegietet find/ die 
menfchliche Nichtigkeit und Fluͤchtigkeit 
km die Augen und Naſen mahlen und ſtel⸗ 

en. Wie loches der 4 Apoſtel Zncabns 

— — — 

* mi 
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in feiner € piftel am 4. Cap, und ız. Ve 
ficul gleichfalls zu erinnern nicht unterlafs 
ſen / und geſchrieben: das menfchliche Les 
ben fey nichts anders / als ein — 

der eine kleine Weile ſtehet / bald aber 
zergehet und verſchwindet, Und ar 
e3 jeyen ſolche Duͤnſte / wie dicke Nebel 
hohe Säulen und grofe breite Wolcken / 
noch fo hoch / daß fie ung die Sonne vers 
finſtern und gleichlam aus Tag Nacht 
machen Eönnen / fo muͤſſen fie alle doch in 
weniger Zeit/ als ein Thau / Regen / oder 
Schnee herab ſtuͤrtzen / ob ſie ſich noch ſo 
lang der Sonnen widerſetzet / ja mit Kol⸗ 
lern und Pollern / Donnern und Kra—⸗ 
chen / Straͤhlen und Blitzen / Hageln und 
Schlagen / gleichſam Himmel und Erden 
beſtuͤrmen wollen. Sie werden wieder 
* und Dampff / der fie zuvor ge } en. | | 
Was koͤnnen ung diefeerft-befchriebes 

ne prahlende hr und Netter Wols 
cken deutlicher. abbilden / als die groſſen 
und mächtigen Tyrannen der Welt? wel⸗ 
che / durch viel blutige Kriege und andere 
gemalrfame Unternehmungen und Grau⸗ 
ſamkeiten / zwar eine aeiklang feige un | 



— 
ſtuͤrmen / donnern und bligen/ morden 
und brennen / verfolgen und wuͤten / bald 
aber wie ein Ungewitter vorbey gehen / und 
u nuͤchte werden: daß man noch fagen 
an: Nubes erant. Es Maren nur Wet⸗ 
ter⸗Wolcken / die ſich ſelbſten untereinan⸗ 
der zerſchlagen / zu nicht machen / und in 
Degen und Dampff herab fallen müf 
en. 
Weie jener Kirchen⸗Lehrer feine vers 
folgten Schaͤflein getroͤſtet: Nubecula 
eft, citö tranſitura. Die Verfolgung fey 
nur ein Eleines Woͤlcklein / fo aber bald 
erde vorben gehen. 
Ferner Eönnen auch dieftindkende giff⸗ 

fige Dünfte und Dämpffe ein Vorbild 
er der gen Himmel fchreyenden Süns 

beeden lagern, alſo daß fie ihnen die 
Strahlen der Göttlihen Gnade nnd 
Seegens aufbaltenrendlich aber mit lau⸗ 
ter Donnern und Bligen des Goͤttl Zorns 
ihnen auf den Kopff herab kommen / daß 
fie in ihrer Boßheit / ehe fie ſichs verfehen/ 
wie Sodom und Gomorra / entſetzlich ger 
ſtrafft und in ſolchem Wetter / 

no 



Enoch und Elias inden Himmel, fondern 
ie Eore/ Dathan und Abiram in den 

Ölen: Pfuhl hinunter fahren müffen. 
ovon der Rauch ihrer Quaal aufſteigen 

wird in Ewigkeit / Apoc 14. 11. | 
O haͤtten fie am Rauch und Dampff 
die Eitelkeit und Flüchtigkeitihreg Lebens 
bußfertig betrachtet / fo würde fie der 
auch nicht ewig in die Augen und Ge⸗ 
wiſſen beiſſen! RER } 

Aber wer achtet und betrachtet folches 
äurechter Zeit? ER 

Sollten denn nicht zum menigften dies 
jenigen/ fo innmer mit Dunft/ Rauch und 
Dampffumgehen’fonderlich dieperfumirs 
ten Tobads Schmancher/ fo ihren Mund 
zum Dfen Loch / und ihr Hirn: Hänfel zu 
einer Rauch ⸗ Kammer machen, foldye me- 
dicationem morcis anftellen / da fie doch 
fo ſchoͤne Obfervariones haben koͤnnen ? Zus 

- malen wen fie ihr Eleines Feuerwerck an⸗ 
ſtecken / und fo manchen ſchoͤnen Himmel: 
blauen / von Eleinen und groffen ringlichte 
gedrehten und abgezirckelten Dampff Ras 
ritaͤten in die Höhe blafen / und dem Vul⸗ 
cano ihr ſtincken des Dpffer bringen. Giebt 
ihnen doch alles / was ſie bey folder 

Salat 



Schlotfeger - Arbeit zu Handy und in den 
Mund nehmen / zu folchen unnüglichen 
Gedanckenüberflüfiige Anleitung Ge 
hen fie die Tobacks Pfeifen an; fie iſt 
Erd und Dohn/undleichtlich gerbrochen. 
Was find ihre Feuer⸗Wercke anders? 
Dohn und Koth / ein zeebrechlich und zer⸗ 
gängliches Toͤpffer⸗Werck. Sehen fieden 
Doback felbften anyer fey ein Indianer / En⸗ 
gelländer / Holländer oder Teutſcher / ſo 
find es Blätter einer verwelcklichen Pflan⸗ 
Ken. Was iſt der Menfch anders, als ein 
Graß / das bald meld wird / und verdorret/ 
ehender als die Tobacks⸗Blaͤtter? Es iſt 
ald eine Pfeiffe ansgeſchmaucht; wie bald 
die Lebens, Krafft eines Menſchen vers 

aucht! Was wird endlich ans den Toback? 

enfch ? eben das. Was bilden ſich dann 
ie fo elende ſtinckende Daͤmpffe und nichtige flüchs 
ige Eitelfeiten / Die immer höher fleigen wollen / 
ie Menfchen/ endlich noch ein? O gehet doch 
um Dampff und Toback⸗Rauch in Die Schuf 
andlernet: Vicanoftra vapor admodicum. 

Du ſtolziereſt / aberdoch umfunft 
Denn dein Leben iſt nur Erden, Dunfk, 

Num. 
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Dasgebenmwährtnichtlang’ / 
Gleichwie der Glocken⸗Klang. 

As andaͤchtige Alterthum hat uns 
3) ter andern loͤbl. und zu mancher⸗ 

ley erbanlicher Andacht anmah⸗ 
nenden Ceremoniem auch das Todten⸗ 
Gelaͤut angeftellt/ daß man / nemlid) wenn. 
man eine Chriftliche Leiche zu Grab trägt/ 
und alsein geiftlich Waitzen Körnlein/ in‘ 
den Heil, Gottes Acker verſencken will / 

- dieZiodtens Glocke pfleget zu laͤuten und 
diß nicht eben bloß dem feelig + Verſtorbe⸗ 
nen zu Ehren wie inden See und andern. 
Nordiſchen Städten der Gebrauch daß. 
man nur zum Gepraͤng / das Glocken⸗ 
Epieldem Berftorbenen / oder vielmehr‘ 
feinem Bentel zu Ehren gehen und zuſam⸗ 
imen fpielen laͤßt fondern vielmehr die’ 
lebendig Hinterbliedene zu erinnern’ daß 
nun abermal einer ans ihrem rind den 

ee 
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Weeg aller Welt / den ſie alle gehen muͤſ⸗ 
ſen / gegangen / und nun an dem ſey / daß 
man deſſen verblichenen Coͤrper jetzo der 
Erden einverleiben / und denen Motten 
und Wuͤrmern zu Preiß geben werde / ſie 
dabey zu ermahnen daß ſie ſich bey ſolchem 
Glocken⸗Klang ihrer Sterblichkeit erin⸗ 
nern / ſich bußfertig zum Tod bereiten 
und gedencken ſollen: Wer — * wie bald 
mir auch dieſe Glocke werde gelaͤutet wer⸗ 
den. Ja von dieſem Schall ſollen ihnen 
die Ohren immer klingen / und fo offt 
ee Stunde fchlagen hoͤren / gedencken: 
Vielleicht iſt diß die letzte Stunde meis 
nes Lebens. Vielleicht rufft mir dieſe 
Glocke zu: Kling klang / du lebſt nicht 
lang. Heut heut iſt aus dein Zeit. Wenn 
die Todten⸗Glocken ausgelaͤutet und etli⸗ 

e Schlaͤg noch thut / glauben manche / es 
erde bald wieder eines ſterben / ja es 
rchten ſich wohl einige Krancke / und kla⸗ 

gen: Es gilt mir / der Tod rufft mir. Die 
Todten⸗Glocke gibt das Zeichen. Recht fo! 
jederman / nicht allein die Krancken und alte 
berlebte Leute / ſondern auch ale Chriſten / 
die nicht unbereit ſterben wollen / em 

| . alſo 
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alfo gedencken / und aber fich unverzüglich. 

pon denen Eitelkeiten der Welt / abſonder⸗ 

lich von allen Sünden ſich abziehen und | 

von gantzen Herten zu GOTT bekeh⸗ 

ven. Damit; wenn jemand ungefaͤhr / 

ben einem jaͤhlingen Schlag⸗ Fluß die bee⸗ 

den Ohren zugleich anfangen zu klingen 

und fein Hertz zu pochen und zu zerſprin⸗ 

gen/ welches die rechten Zodten Glocken 

ſind / er alsdann froͤlich abſcheiden / und der 

Seelen nach die troͤſtliche Stimme 
hriſti hoͤren moͤge: Ey du frommer und‘ 
— Knecht / gehe ein zu deines HErrn 

reu + 
| 4 % 
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wir dedencken / wenn wir abnehmen/ 

wie kurtz zelaͤut 
der Glocken⸗Schlag iſt gleichſam ein 

Wieder holung der Taͤge unſers verg
ange⸗ 

nen Lebens, und wenn man aufhört zu 

Ruten / fo Elingt die Glocke zwar a 



N 
nig nach / aber bald iſt alles. ftill/ als wenn 
fie nicht gelaͤutet worden waͤre. 
geths mit unſerm Leben, wann wir aufho 
zen zu leben/ fo hoͤrt man zwar noch eine 
Eleine Zeit einigen Nach: Klang unferer 
Zugenden/ unferer Ehren und Gluͤckfee⸗ 
Iigfeiten / aber wie lang währt folcher 
Ruhm? wie bald werden wie in der Welt 
bergefien/ ob gleich das Gedaͤchtnus der 
Frommen im Seegen bleibt, bey den From⸗ 
men / allein bey den Welt⸗Kindern iſt 
was man Gutes gethan / leichtlich vergeſ⸗ 
ſen. Und wenn manchen ewiges Eh— 
ten +» Gedächtung aufgerichtet wird/ fo 
wird.es mitder Zeit Faum fo viel eftimirt/ 
3 wenn man von Ferne eine Glocke läus 
en hoͤrt / und verſchwindt folcher Thon 
leichtlich wieder.  Pieras pulchra fepultu- 
a pulchrum Epitaphiumelt, Die Gott: 
eeligkeit iſt die (chönfte Begräbnus und 
Jag ſchoͤnſte Epitaphium / ja Maufoleum 
Abſt. Sonſten heißts von den groſſen 
bannfenund Tyrannenin der Welt; Pc- 
lit memoria eorum cum fonicu, 
Ihr as on waͤhrt nicht 
ang 

Gleichwie der Sloden-Klang. 
Nu, 
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Mortuus et in Senedure 
bona, en 
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Bauu und alt 
RKommt albinTodsGnalt, 

EN Enn ein Haus lang ſtehet / ſo wirds 
se baufällig/ ch man ſichs verſieht 

2 und neigt fich zum Ruin/ ment 
ein Men lang Gebr, FA er ſchleifferlich / 
alt / kahl und kalt / und neigt ſich zum Grab 
ehers offt glaubt. 

Der alte und kluge Kreiß Seneca Fam 
einmal in fein Suburbanum oder Lands 
Guth / und ſahe / daß die Gebän deſſelben 
gleichſam aus Ehrerbiethen / ſich gegen 
ihm neigten / und ſchiene / als wenn % ihm 
gar zu Fuͤſſen fallen wollten. DIE Com⸗ 
pliment verdeoß ihm fehr/expoftulirte deß⸗ 
wegen mit dem Gärtner/ warum er alles 
fo einaehen / und nicht bey Zeit/ mann et⸗ 
was Schadhafft worden / repariren uns : 
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Der Gärtner gab zur Antwort / eg fey 
ohnedem gefchehen / und hierinnen nichtg 
Derfäumer worden. Die Urfach ſolcher 
Baufaͤlligkeit ſey einigund allein meil eg 
ſchon alte Gebaͤude waͤren / die endlich mit 
der Zeit verfallen müjten. Er gieng mit 
Ungedult weiter im Garten, und fahe die 
fchönften Baͤume / als verdorrete und abs 
geſtutzte Storn da ſtehen und befchwehrs 
te ſich aber mal über den. Unfleiß des Gaͤrt⸗ 
ners / er haͤtte fie nicht fleißig gewartet und 
begoſſen: Allein er muſte wieder hoͤren / 
die Urſach ſolches Ruins waͤre das Alter ⸗ 
thum. Seneca verwundert ſich / daß dies 
ſe Gebaͤude / dazu er den erſten Grund⸗ 
Stein geleget / ſchon ſollten einfallen mol; 
len / und daß die Baͤume / die er mit eigner 
Hand geſetzt / ſollten ſchon Alterthums 
wegen verdorren und zu Storren werden 
Er fahe aber einen uralten Kreißen unter 
ber Thür ſtehen / und fragt den Gaͤrtner: 
was er für eine Freude haͤtte einen halb⸗ 
todten Menfchen auf der Gaſſen aufzuklau⸗ 
ben und zu beherbergen? als er nahe hits 
zu kam / redet ihm derfelbe alſo an: Mein 
gnaͤdiger Herz Fennt er mic) dann nicht ? 
ich bin der und der / an welchen er/ da ich 
| N 2 noch 
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noch) ein Kind war / fo groffe Freude hatte/ 
und mir Öfftersfchöne Bildlein und Pup⸗ 
pen mitgebracht: Aber jetzt kan ich hohen 
Alters wegen nicht mehr fort. So muß. 
ich wider. Verhoffen alauben und mi 
überzengen-laffen/ daß ich alt. ſey / ſagte 
Seneca. Tacitis fenefcimusannis, Wie 
merden ftillfchweigends alt und wachſen 
unvermerckt zur Erden. Fa wir baufaͤllige / 
hinfaͤllige Menfchen find uͤbler daran als 
die Gebaͤude u. Baͤnme. Manche fichen viel 
hundert Jahr, wir / ja aus 1000, Faum eis 
ner lebt hunder t Jahr / darnach heißts; Er 
farb, Vor der Sündfluch mags in dies 
ſem Stud etwas beſſer mit des Menſchen 
Reben befchaffen gemefen ſeyn / da es geheiſ⸗ 
fen: Adam war 930. Jahr alt und ſtarb / 
Seth war 112. Jahr alt und ſtarb / Enos 
war 905. Jahr alt und ſtarb / Kenan war 
910, Jahr alt und ſtarb / Mathuſalah mar 
gar 965. Jahr alt und ſtarb. Gen. 5. aber 
jetzt heißts: Unſer Leben waͤhret 70. Jahr / 
und wenns hoc kommt / fo finds 80. Jaͤhrl. 
und darnach heift es ſchon: Und ſtarb. Ein 
groſſer Abſchlag 60. 70.80. von acht / neun 
hundert und 65. Jahren, Allein es liege 
wicht an der Vielheit der Lebens: u 
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Commedent canes carnes 
| 'Jefabel. 

m " 4.Reg. 9. v.37 

PR Gſichter fchöne Oftaiken 
Kommen nicht allzeit zum Falten. 

ZEN ge und auf die Ball, 
7— 9 Hay iten und, Fe Ne RE 
NN 4 Mehr man. mi 3 

vanenzimmer ſchmuͤcke/ und onıfba 08 
— aufhutze / aber sum Sterben hat 
ſich ſchwehrlich noch eine geſchmuͤckt und 
geſchminckt / poudreſirt und Beet, 
fa erirt und Aabriclefipt ; auffer die ſche 

e Jeſabel / zum Hunde: Mahl da ſie 
* die Wildpret⸗Paſteten und Canari- 
sect· Pipen abgegeben, 
Dieſe — —— Hunds Gaſtereh / 
dabey eine geſchmuͤckte und geſchminckte 
Koͤnigs⸗Tochter / biß auf den Haupt⸗ 
Schedel und die Fuͤſſe / und das Obertheil 
der Hände verzehret und zuvor von den 

— Sean fricahırt worden / ift nicht ohne 
erwunderung zu a + MICH. 
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da Jeſabel den Einzug Schu hörte/ bes 
ſtrich ſe ihr Augeficht mit Schminde und 
ſchmuͤckte ihr Haupt / und fahe aus dem gen; 
fter. Wer ift diefe ſragte Jehu / und fprach: 
flürget fie von oben herab / und die Wand 
war mit Blut beſprenget / und die Pferde 
zertzatten fie mit ihren Fuͤſſen alsdann 
leckten die Hundihr Blut / und frafien fie 
auf biß aufobbefagte wenige Stücke, denn 
es muſte das Wort des Herrn / das et durch 
ſeinen Knecht Eliam / den Thesbiter ge⸗ 
redt hatte wahr werden: Auf dem Acker 
Sefraelfollendie Hunde Jeſabel Fleiſch eſ⸗ 
fen / u das Fleiſch Jeſabel / ſoll auf dem Acker 
Jeſrael / wie Koth auf dem Angeſicht der 
Erdenliegen/ dergeſtalt / daß die voruͤber⸗ 
gehen / ſagen ſollen! Iſt diß die Jeſabel? 

Kommt her ihr ſchoͤnen Jeſabel / ihr ſtol⸗ 
tzen / hoffaͤrtigen und geſchmuͤckten Staats⸗ 
Tocken / ihr ͤ bertuͤnchte Todten⸗Graͤber / 
ſeht an das Straff⸗Gericht / fo GOtt uͤber 
eine abgoͤttiſche / blutgierige / boßhaffte / 
hochmůthige Pfaffen-Zeindin / od fie gleich 
‚eines Königs Tochter geivefen / ergehen 
laſſen / weil fie die Propheten des Heron 
ermürget und ausgerottet/ ja dem Pros 
pheten Eliaͤ felbft Bin Tod geſchwohren 

4 un 
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und ihm durcheinen Bothen fagen laſſen; 
diß thun mir die Götter und das darzu mo 
ich nicht morgen um dieſe Stunde deine 
Seele machen werde / wie die Seele eines 
von dieſen erſchlagenen Propheten im 3. 
Buch der Koͤn 19. Cap. Sehet aber ans / 
was ſie fuͤr ein Ende mit Schrecken genom⸗ 
men / wie auch ihr Blut / weil fie der Pros 
pheten Blut vergoſſen / hat muͤſſen vergoſ⸗ 
fen werden / denn wer Menſchen⸗Blut 
vergeußt / deß Blut ſoll auch vergoſſen 
werden. Gen. 9.9.6. Womit man fuͤndi⸗ 
get/damit wirdman geſtrafft. 
Wenn man heutiges Tages alle Pfaf⸗ 
fen⸗Feindinnen / die nicht leyden und hören 
koͤnnen / daß man ihre Babyloniſche Huren⸗ 
Hoffart auf der Cantzel und im Beichtſtuhl 
ſtraffet / und dahero / weil ſie nicht anderſt 
koͤnnen / diejenigen mit der Zunge todt ſchla⸗ 
gen / ſo ihnen die Warheit in ihre geſchminck⸗ 
te Goſchen hinein ſagen / gleicher Weis ſoll⸗ 
te zu einem Hunds⸗Confeet machen / fo 
wuͤrden die Hunde manchen fetten 
Schlamp bekommen. Allein obs ihnen 
aleich manchmal lang hingehet / fo muͤſſen 
ihre glatte Geſichter und ſchoͤne Geſtalten 
erblafienunderbleichen/ ch ſie noch zu Ir 
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gen kommen unddie Schmincke nicht mehr 
aufden Wangen bangen bleiben und haff⸗ 
ten kan: Denn der Zod ruffer oft under, 
fehens/ wie Jehu! Stürger fie von oben 
herab! wohin ? ins Grab. Wo mehr hin? 
in die Hoͤll / da die Hoͤllen Hunde, der ewige 
Zod fie mager ! Wer euch verachtet / der 
verachtet mich’ fagt. Chriſtus zu feinen 
Dienern / Lue ro. Wer aber euch verachs 
tet/ der erachtet den/ der mich geſandt hat. 
Ber aber GOTT den Hermveractet/ 
der wird wieder verachtet werden. Weh 
Dir / der du verachteft/ wirſt du nicht auch 
verachtet werden? Ef 33.0.1. 
Merckts wohlihr ſpoͤttiſchen / gefuͤrneſte 
Jezabels⸗Geſichter! wenn ihr auch euern 
gantzen Koͤcher gifftiger Laͤſterungs Pfei⸗ 
‚le aͤlle auf die / ſo euch die klare Warheit 
ohne Schminck und Gleißnerey / unter das 
Geſicht ſagen / und euch ſchamroth machen / 
wegen eurer alle Tag neuen aͤrgerlich⸗ und 
laͤcherlichen Mode ausfiltzen / loß ſchieſſet / 
ſo trefft ihr euch nurfelber/ und macht eu⸗ 
re Verdammnus nur groͤſſer. Ach daß 
ihr bey Zeiten mit heiſſen Buß⸗Thraͤnen 
eure uͤbertuͤnchte Todten Larven / ablegen 
und abreiben moͤget / damit ihr nicht in der 

N 5 Helſſt 
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ya eurer Tage eure Schönheit und die 
oͤthe eurer Wangen, mit der Todtem 

Schmincke vertaufchen muͤſſt. Ihr 
machts natürlich/ wie Die Tochter des He⸗ 
rodis / die dem H. Johanni dem Taͤuffer den 
Kopff abgetantzt/ weil er geſagt hat: Non. 
licer. Es iſt nicht recht. Tantzt u. ſchminckt 
und laͤſtert wider die / ſo ſagen: Non licet. 
Es iſt nicht recht / daß ihr euch fo toll der 
Welt gleich ſtellet / fo lang ihr wollt mer. 
weiß / mie lang euch der Kopffinder Höhe 
ſtehet. Es iſt die Todes⸗Axt dem Baum 
ſchon an die Wurtzel gelegt / welcher ſtoltze 
nn /ſo nůr Blaͤttter und Feine, 

ruͤchte bringet / wird abgehauen / und ins 
Feuer geworffen. Proficdas Bad! 
Ach ihr Drechslers⸗Docken und Hof⸗ 

Mahlerin bildet euch / und keine / wer ſie 
auch ſonſt ſey / wann fie noch ſo ſchoͤn / glatt / 
weiß / zart / wohlgebildet / wohlgefaͤrbet / 
wohlgebutzt und geſtutzt / melliet und polliat: 
waͤre/ ja nicht ein / als würdet ihr. lange le⸗ 
ben / und die Ehren⸗Runtzeln eures Lob⸗be⸗ 
duͤrfftigen Alters ſehen / und dieſelben mit 
ein paar Loth Pomade ausfüllen koͤnnen. 
O vergebliche Hoffnung! | 
Glatte Bfichter febönel Gſtalten 
Rom̃n nicht allzeit zum Falten -Num. 
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Quis * —* qui non vider 
T -»bitimonem: 

- Dem Menfchen bin ich gar 
— mndlgewohen/ 
e wird von mir durch die 
Sechel gegogen. 
San * ſchwartz + braune Hechel / und 
RO Mausfallen — der Tody 
RA weiß mit feinee Manufadur und 
Hecht ‚Spieleivere£ fo mei elich herum 

ingen als der leichtefieMode-Schneie, 
iner Scheer / und die Wei — | 

/ und pflegt die Leute ſo zu 
s nimm —— * 

hen Dei Flachs durch N Sec 
en. | 
Das. edle Ge höpff GoOttes der 
* muß ſehr viel leiden/ eh er zur Lein⸗ 
bat / und auf einen Altar oder Tiſch gebrei⸗ 
et zu werden / wuͤrdig wird. Kaum als 
r aus der Erden hervor kommt / iſt er ſchon 
ns und Hitz / Regen und Wind — 



worffen / und muß his man ihn mit Wur⸗ 
bein und allen ausraufft/ viel erdulten; 

añ wird er gantz ungeſchwungen In Bis | 
ſchel zuſammen geaſſet / und ihm der Kopff 
herab geruͤffelt / der übrige Leib wird ins 
Waſſer verſenckt / mit Steinen beſchwehrt 
und wenn er genug geroͤßt iſt np er an | 
der Sonnen trocknen / ja gar im Backofen 
ſich doͤrren ferner mit. Waͤſch⸗Blaͤuen 
jaͤmmerlich zerklopffen unter der Brechen 
zerfleiſchen und zu knicken / Öffters durch 9 | 
Hechel ziehen/ in Fleine Haͤrlein zerzauſen/ 
— und winden / uͤberdas / ſpinnen / ab⸗ 
aſpeln / inLaugen und Aſchen ſieden von 
Weber abſpuhlen und zufammen ſchlagen / 
wuͤrcken / ſchmieren und abſchneiden im 
Keller peitzen / mit der Ellen da und dort 
herum vexiren / auf das Neue laͤuchnen / ſie⸗ 
den und kochen / auswaſchen und ausbleu⸗ 
en / bleichen und beſpreugen / preſſen und 
mangen / meſſen und abſchneiden /ſtechen 
und flicken / beinackeln und faͤrben / beſchmu⸗ 
tzen / abſchwaͤrtzen / beſudeln / wieder wa⸗ 
ſchen / ſieden reiben, / winden und mangen / 
ſtaͤrcken / hiegeln und baden, ja endlich zer⸗ 
ſchlittern / zerfaſen und zerreiſſen laſſen. 

Das groͤſte Gluͤck aber iſt des Su 

204 BT. - 
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daß er unter die Haderlumpen⸗ Weiber ges 
raͤth / und wiewol mit graͤßlichem Geſchrey 
gaſſatim aufgeſucht und gekaufft wird was 
er inzwiſchem abermal in der Stampff⸗ 
Muͤhl und ſonſt ausſtehen muß / iſt bekandt. 

Wie aber andere Dinge der Natur / 
nachdem ſie unzaͤhliche widrige Dinge aus⸗ 
geſtanden / endlich wie Sammer und Sei 
den / Scharlach und Damaſt ſelber zu nich⸗ 

chen Briefen / Schrifften und Buͤchern 
muß gebrauchen, ja wol wo anders hin / zum 
Kaͤß und Toback einwickeln ꝛec. anwenden 
ſſen. 
Wiewol er im Gegentheil auch oͤffters 
as groſſe Gluͤck hat / ein unſchaͤtzbar Mit⸗ 

tel abzugeben / wodurch ſo wol das Wort 
Ottes / als andere herel. Wiſſenſchafften / 

dem gantzen Menfchl. Geſchlecht zum Be⸗ 
ſten / in alle Welt ausgebreitet werden koͤn⸗ 
Inen/ ja er kommt vielmals in der vornehm⸗ 

en hochgelehrteſten Maͤnner / ja Koͤnigl. 
und Fuͤrſtl. Perſonen Haͤnde / und wird 
anchmal von denen galanteſten Perſonen 

t im 
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und höher als Gold und Perlen geſchaͤtzt 
im Bufen getragen, geherht und — 

| Wenn aber die Herrlichkeit des Flache 
noch fo hoch geitiegen/ und viele Secũula ge⸗ 
Dauret/ fo ziehet ihn der Tod aufs nen mie 
der durch die Hechel / daß er wegen Alterı 
thums / verliegen/ vermodern / den Scha⸗ 
ben und Motten zu theil / und wieder zu 

Staub und Aſchen werden muß / welches 
das End vom gantzen Lied iſt. 5 
Wenn man nun zwiſchen der Gjenealor 
ie dem Lebens: Lauff und Faralicät deß 
lachfeg eine Vergleichung mit des Mens 

chen Geburt / Leben / vielerley Leyden 
Sterben / Verfaulen / Auferſtehung und 
herrl. Verklaͤrung nach dem verklaͤrten 
Leib Chriſti wollte anſtellen / wuͤrden wir 
viele ſchoͤne Gleichheiten finden / wobey wir 
vnſerer Sterblichkeit herzlich erinnern / und 
* Eitelkeit und Muͤhſeeligkeit unſers Le⸗ 
ens wohl durch die Hechel ziehen und den 

- bey bleiben/ was der Tod hier fagt : 
Dem Menſchen bin ich gar nichr gewo⸗ 

en / — 
Er wird von ie durch die Mechel ges 

zogen. 
| Num. 

Schluß machen fünnen/ daß wir der Tod 
ten ⸗Hechel alle unterworffen ſeyn und da; 
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J Num. 48. * 

Inomnes homines mors per- 
- tranlit, 

RKom ę5. V. I2. 

Ich thu auslachen 
Das Poſſen machen. 
Sy: Narren wollen immer was bes 
} fondershaben / und die immer was 
h befonders haben wollen’ find Nar⸗ 
ven, Wenn alle Narren Narren: Klei 
der tragen muͤſten / wuͤrden viel neue Mo⸗ 
den zuruck bleiben/ und mitrden die Schel⸗ 
len: Macher mehr zu arbeiten haben als 
die nach den Frantzoſen ſtincken de ala mode 
Schneider. Was will man aber machen: 
Jedem Lappen gefällt fein Kappen / ich für 
mich / jeder bleib auch Narr fuͤr ſich. NB. 
Dem Narren gefaͤllt ſeine Weiſe wohl / 
Prov. 12.v. 15. die alten aberglaͤubiſchen 
Luͤgen⸗ Schmiede / fo von Geheimnuſſen 
der Natur gefchrieben/haben zwar naͤrriſch 
geglaubt, daß mennman feine Mugen mit 
Feder, Mau Blut ſchmiere / ſo koͤnne man 
u Nacht die Teuffel und Hexen in der Lufft 
iegen ſehen: Wenn man eine ſolche Au⸗ 

gens 



m. Be en 

gen⸗Salbe haben koͤnnte / daß / wann man 
die Augen damit ſchmieret / man alle Nar⸗ 
ren ſehen und erkennen koͤnnte / fo glaube/ 
daß ich / nachdem ich mich im Spiegel der 
Selbſt⸗Erkaͤnntnis zwar wohl betrachtet / 
damit ich mir nit vielleicht ſelhſt erſcheinen 
möchte/ vor ein Büchslein voll felbfi einen. 
Reichsthaler bezahlen wuͤrde; denn/ O 
wie viel Verdruß koͤnnte man uͤberhoben 
feyn wenn man die Narren von den Ge⸗ 
scheiden unfehldar unterfcheiden koͤnnte 
Ad mit Narren / deren leyder unzählich 
viel giebt/ Fan der Allerkluͤgſte / Gedultigſt 
und Sanfftmuͤthigſte nimmermehr zu recht 
kommen. Wenn du den Narren im Moͤr⸗ 
ſel zerſtieſſeſt mit dem Stempffel wie Gruͤtz / 
fo lieſſe doc) feine Narrheit nicht von ihm. 
Prob. 27. Somenigein Mohr fein Haut 
verwandeln kan wenn man ihn auch mit | 
10, Pfund Venediſcher Saiffen waͤſche / 
fo wenig wird man einen Narren in beſſern 
Stand fegen Fönnen. Ein Dodtor ſetzt 
doch fein groß D. zu feinem Namen aber 
meh ein jeder Narz ein R.zu feinem Namen 
porn oder nachfegen follte/ fo würden die 
Schrifftgieffer viel tauſend Nextra machen 

Denn 
muͤſſen. 
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Denn ach wie viel und vielerley groſſe 
kleine und mittelmaͤſſige Narren finden wie 
doch in der gantzen Welt / ne detur vacuum, 
und in jeder Stadt / ja jeder Gaſſen / und 
leyder offmals in einem Hauß. 

In manchem Hauß ſchilt der Vatter / 
5 ſchilt die Mutter / es ſchilt Sohn und 
Tochter / das gieng noch hin / aber wanns 
heiſſt: der Vatter ein Nare / die Mutter ein 
Naͤrzin / der Sohn ein Narı / die Tochter 
eine Naͤrrin / und weil ſich gleich und gleich 
gerne zuſammen geſellet / der Diener ein 
Narı/ der Jung ein Varr / die Magd ein 
Varr ꝛc.ꝛc.ꝛc. Daiſt ein rechter Narren 
Spital und heiſſt einmal bey ihren Nach⸗ 
ommen! Narraverunt Patres, & nos nar- 
ivimus omnes. 

Daher entſpringen ſo viel abentheuer⸗ 
iche Singulariften als Sand am Meer / es 
iebt allerley Narıen 7. Kleider  Narzen/ 
arruquen⸗Narren / Tantz Narıcn/ Freß⸗ 
arren Heiz Narrẽ Hunds⸗Narꝛen Com⸗ 
agnie⸗Narren / Sauf⸗Narren / Spiel Nar⸗ 
en / Huren Narzen/ Geld⸗Nar en / Zanck⸗ 
nd Rauf⸗VNarren / Opern und Comoͤdien⸗ 
harzen / verliebte⸗ Warzen / gelebrte Nar⸗ 
en / Schmarotzer⸗Narren Bari Varren / 
rillen Narren / Pferd⸗Narren / Chaile- 

| O Nar⸗ 

an 
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Maren / Buͤcher⸗Nar en / Stock⸗Narren⸗ 
Courieufe Varren / und ſo fort / und ſo wei⸗ 
ter und ſo ferner 2c- | a 

Was halt aber der Tod von ſolchem 
groſſen Karren voll Narren 2 Eben ſo viel 

als er von einem Karren vollKngen/Dach 
verſtaͤndigen / Hochgelehrten/ Hochgeehr⸗ 

ten/ mit dem fehlechten E. und von allen 
Hocherfahrnen 2c.bält, Die Weifen ſter⸗ 
ben fowol/ als die Thoren und Narren um⸗ 
kommen / ſagt David im 48 Pſ N 

. 810 i % x = 
— — 

K ß Krämer im Prag / Sranckfurt uni 
Raͤrnberg / mit meinen Concepten / Re 
fbonfis , Supplicken/ Keplicken / Dup-uni 

Triplicken / Recepten und Confilüs Medi- 

cis, ja Wunderwuͤrdige Poftillen und Lu 
gen over. Leichen» Predigten auf viel Jah 
verlegen koͤnnte / und nun ſoll ich im Tod 

nit beffer. sefpeetirt werden /als der Claus 

Parı und andere Arfopens pofteri, gi 
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armer‘ av je ‚ounderlicher du Dich zum 
ſchickeſt / undje mehr dich, nis 

je order hellen fpreifieft/ je 
—— iſter 
aa per Tod hat nit irre fondern 
iſt einr ter Buͤcher⸗Feind / er achtet kein 
Politionello ,_ 'Teinen. Arlequin weder 
Gauckler noch Farlgrhieifer, weder Do⸗ 
ete * Narren. In omnes h * 
wors pertranfiit nd: wenn der luſtige 

iefelhering und Scarmuzi deß Mollieri 
und der vornehmſte Hof Var? in dee Welt 
alle Fünfte und Mufter / wodurch fig ſchon 

Ka a ac ur ! 

f eos ch det ne 
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Ey Ant manof tamftärckfien. chlaͤft 
‚AN G pfeifft/ blaſt und. —— wi⸗ 
VZonas unten imSchiff / 4. 

| Schlaf au vielleicht in er önce ge 
 Nerwireten Traum gelegen/fo Ichleicht und 

ſteigt offtmal ein ungebettener ach 
gelzum Zenfter hinein. Der Tod macht 
ebenfo/ aber nur etwas gröber / denn. e 
Fällt sans — hinein / wie der B 
er in die Nuͤſſe und Toͤpffe. Der Tod if 
zu unſern Fenſtern hinein gefallen und it 
unſere Haͤuſer kommen / klaget der Pro 
phet Jeremias im o. Cap. v. 21. 

Es mag — geringer — 
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ls bey denen / die folches ſehen / und einen 
d unverhofften Todes» Fall nicht genug⸗ 
am, bewundern noch. beweinen koͤnnen. 

der wenn eine luſtige Compagnie bey⸗ 
ammen ſitzt / iſſt / trinckt / lacht / ſchwaͤtzt / 
ourriſirt / 26, und der Tod kriegt einen 
arunter unverſehens beym Kopff / daß 
r anfaͤngt zu erblaſſen / die Augen zu 
erdrehen / daß Maul zu kruͤmmen uud 

O3 den 
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den legten Geber zu thun. O welche 
echt / Angſt und Noth entſtehet dann 
nder Compagnie / wie bald geht alles aus 

einander voller Courage feilicer, Allein 
diß alles fol man vorher ſchon beforgen 
und bedencken/ was fürcinen Bund wir 
nit dem Tod haben / nemlich Teinen/ 
denn er kommt / wenn er will / und nicht 
wenn wir wollen oder meinen / ſo werden 
wir dann / wenn uns oder andern der⸗ 
gleichen begegnet nicht ſo ſehr erſchre⸗ 

Fen / abſonderlich wenn wir wachſam 
find / und alle Stund ung auf die Zukuufft 
des Todes bereiten / damit wenn er 
kommt / er komme darnach bey Tag o⸗ 
der Nacht / fruͤh oder ſpaͤth / wir ihn / 
als einen von GOTT zugeſandten Bo⸗ 
then: / der uns iM die feelige Einigkeit‘ 

einführen foll_/ freundlich empfangen 

und ſagen: Komm lieber Tod / drück 
mie die Augen zu. Erwuͤnſchter Both/ 
komm / fuͤhre mich zu Ruh / ich weiß / daß 
mir am beſten wird gefchehen/ / wann ich 
durch dich verd an dag Liecht gebracht/ 
aus diefer Nacht. Groſſen Danck wird 
der Bott mit den Teichten Lauffer⸗ Shen 

| 5 
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fagen/ undun unverzüglich fort eilen / denn 
er kommt wie eung und ſchleicht weg 
* ein Dieb. ie ein Katz aus dem 
nn bleibt aha Sicut 
fur in no 

RE: fomm Anh Pracht wie ein 
ieb/ 

% J dir oe ieh | 
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N RE juxta viam 
mendicans, * 
Mare. ıo. v. 46. “mM 

9 find / ob ic) fein Sin 
. mehr hab/ 

Bey blinden Tritten doch 
mein Grab. 

Enn ein Blinder den andern ße 
Let mdden Weeg weiſet / werden 
de X fienicht alle beede in Die Gruben 

Fallen ? Rh o führt der Tod fo mohl die 
Scharf enden als Stockblinden zu 
Grab ohneLatern und Brillen/ ob er zwar 
N hren. 

Doch haben die Blinden in vielen. 
Städeneinen groſſen Bortheil vor allen. 
chenden Menfchen/ fo wohl im Leben als 
auch im Sterben. Im Leben darff er . 

Ä Hal daß er etwas fehen muß/ woran er 
ch ärgern FRANK die Be» in 
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pigkeit / Hoffart und tauſend andere Eitel⸗ 
keiten der Welt. Er darff nicht ſorgen / 
daß ihm die Sonne oder ein Liecht blen⸗ 
derc. Er kan alle Brillen erſpahren / wel⸗ 
‚es fonderlich in Spanien gar profitable 
füreinen Blinden ſeyn mag / da die groͤſten 
Herren die gröften Brillen tragen / und 
was Groſſes dafuͤr bezahlen muͤſſen. Es 
iſt ſelten ein Schad / es iſt ein Nutz dabey. 
Und ſind die Brillen / abſonderlich wo man 
ſie nur zum Staat traͤgt / ein Uberfluß / 
deſſen man leichtlich entbehren koͤnnte 
Deßwegen jener luſtige Advocat / als ſein 
Gegenpart in ſeiner Oration verſprochen / 
alles Uberfluͤſſige abzufchneiden / den⸗ 
elben nicht unbillig einer Unmwarheit bes 
ſchuldiget / weil derfelbe eine Brille mit 
weyen Gläfernaufder Naſen / und doch 
nr ein Aug im Kopff hatte / und fagte/ 
enn er allen Uberfluß hätte abfchneiden 

mollen/ fofollteer auch das eine Glas ans 
der Brillen gleichfalls weggethan haben/ 
weil es ihm nichts notz und uͤberfluͤſſig ge⸗ 
eſen. Aber bier war die Antwort: 

superflua hc non nocent, beſſer zuviel / 
ls zu wenig. | 
Im Sterben haben die Blinden den 

| 5 Vor⸗ 
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Vortheil / daß ihnen nicht erſt die Augen 
brechen muͤſſen / weil ſie ohnedem ſchon 
gebrochen und verdorben / zumalen / wenn 
ihnen dieſelben ſind ausgeſtochen oder aus⸗ 
geſtoſſen worden. DEREN 
Doch bleibts dabey : Ein blinder 

Mann ein armer Mitleydens wuͤrdiger 
Mann ; mag foll ich für Freude haben / 
der. ich im Finftern ſitze / und das Liecht des 
Tages nicht fehen Fan ? Fragt und klagt 
nicht vergebens. der blinde Tobias dem 
Engel Raphael. Tob.  Abfonderlich 
Blind:gebohrne find ſehr ungluͤckſeelig / die 

Zeit Lebens weder Sonn noch Mond/ we⸗ 
der Stern noch Himmel / weder Baͤume 
noch Blumen / weder Thier noch Mens 
ſchen / Voͤgel oder andere ſchoͤne / denen 
Augen erfreuliche Wunder⸗und Pracht⸗ 
—— GDttes ſehen noch betrachten 
oͤnnen. 

war hat GOTT manchmal ſolchen 
elenden Leuten beſondere / wunderſame 
Gaben des Verſtandes und der andern 
Sinnen mitgetheilt. Zum Exempel / wie 
aus Engelland befandt/ daß ein gewiſſer 
Stockblinder / durch das bloſſe Fühlen ſei⸗ 
ner voͤrderſten Finger / anmancherl ho 
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denen Bändern 7 die Farbe wahrhafftig 
errathen können. So iſt in einer groſſen 
Stadt vor einigen Jahren ein blinder 
Bettler beruͤhmt geweſen / welcher die klei⸗ 
nen gangbahren Muͤntzen / abſonderlich die 
Creutzer und Pfenninge / gantz richtig zu 
unterſcheiden / und ſonſten die ſchwehrſten 
Rechnungen ohne Verzug / auszurechnen 
gewuſt. Nicht weit von obigem Ort iſt 
ein junger Menſch bekandt / der / mit eis 
ner / nach feiner Invention aͤuſſerlich auf 
dem Schnitt gezeichnete Karten / mit ſe⸗ 
henden Cameraden / manche halbe Vaͤch⸗ 
le durch geſpielt / und ſelten ohne Gewinn 
nach Haus gegangen. Won blinden Do- 
Roren· Predicanten / Organiſten / Pfeif⸗ 
fern und Geigern iſt unnoͤthig viel zu er⸗ 
vehnen / indem nicht wenige derſelben 
a und Dorfen anzutreffen. Bas die er⸗ 
en betrifft if fonderbahr merckwuͤrdig / 

daß in einer beruͤhmten teutſchen Stadt / et⸗ 

Wort Wort mercken / und auswendig 
mehr als einmal / wie bey Alten und Kran⸗ 
ken des Tags oͤffters geſchehen / herſa⸗ 
— gen / 
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gen / fondern auch die Erhebungen und 
Manierender Stimme / oderderMuficas 
Oratoriæ ſo perfet nachäffen koͤnnen / 
nach allen Gelegenheiten der Affeten und 
Materien / daß einer / der auſſer dem Zim⸗ 
mer / allwo der Oracor, vor einem Stuhl 
ftehend / perorirt / geftanden und zuge⸗ 
hoͤrt fchmohren follen / es waͤre der P. 
Prediger felb zugegen und legefeine Pres 

2 

digt perföhnliabe u... > 
Liebfier GOTT / giebt du fo viel 

herzlichemunderfame Gaben denen Blins 
den/ wofür mandich billig loben / und deis 
ne wunderſame Schiekfalen preiſen und 
dir Davor dancken maß / mie Biel mehr. 
und höhere Gaben giebſt du denen Sehens, 
den / darunter oftmals nicht weniae zu fine 
den / denen es befler geweſen / wenn fie 
wärenblind worden / als daß fie mit ſehen⸗ 
den Angen folche herzliche, Wohlthaten 
fchändlich und unverantwortlich mißbrau⸗ 
chen und bey ſich ſonſten verliegen laſſen. 
D mie viel Blinde / Sehende giebt es doch. 
in der Welt / die fich/ von boͤſem Feind anı 
dem Stab mancherley Schanden amd Las 
ern/ don einer Seelen Gefahr in die ans, 
ere laſſen herum führen / und anno 

* e 
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dfal iß ſie endlich hr Dur Bengei 
| n den ewigen Tod gelieffert/ 

An indie @rubender ewigen Verdammt 
nis/ in den Pful / der mit Schweffel und 
yac —— elendiglich geſtuͤrtzt wer⸗ 
en! HErr eroͤffne denen Blinden und 
— —————— ſie vorſichtiger 
auf ihre Weege ſehen und behutſamer mans 
deln / damit ſie nicht unverſehens und un⸗ 
bereitet von Tode zu Grab gefuͤhret und 
noch tieffer verfallen moͤgen! denn es muß 
» leiblicher und gzeiſtlicher Blinder ge⸗ 

14 et; 

Ich find — kein Aug | 

20 Blinden Tritten doch 
m mein Grab. 

Mr | MN um, 
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Der Sopiftblidd 
Und doch geichwind. | 

RE Eiehmwindigkeit ift keine Zauberey, 
IN: Die Rennthiere/ ieſch Pferd in 
ae Kanten und die gantze Poſt⸗Lauf⸗ 

fer⸗Zunfft / fie lanffen darnach auf 2. oder 
4. Mercurius-Füffen / begehen die geöften 
Hexereyen / indem fie/ mit ihren Hexen 
oder Fuͤſen / ſolche Wunder thun / die ihnen 
der beſte Hexen⸗Meiſter natuͤrlicher Weiſe 
nimmermehr nachthun kan: Und doch iſt 

ſolche Kunſt Feine Zauberey / unerachtet 
fie öffters bey Koͤnigen und Fuͤrſten En 
beivundert und für eine unglaubliche S 
che Anfangs angefehen wird + Was vor 
wenig Jahren her/ jo mohl lluftriß. “ an⸗ | 
Er ere 
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TE 
dere Werfonen / für unbegreiffliche Ritt 
(es it Fein Schnitt ) gethan / wiewohl 
manches gutes Fuͤchslein dem Tod in de 
Hals collopirt / diß koͤnnen die Warheit⸗ 
Schreiber in denen Novellen / Kriegs⸗ 
Curriren und fchnellen Poſtillionen nicht 
gnugſam amplihciren / illuſtriren und ad- 

mirigen. Latlopen! ſagt der Holländer: 
Siemwerdendoc dem Tod nicht entlopen. 
Sein Rennthier / oder wie fein Leib Pferd 
fonft in der hohen Dffenbahrung Johan⸗ 
nis recommendirt wird / iſt ein Falb⸗Pferd 
und der drauf ſaß / ward der Tod / und die 
Hoͤlle folget ihm nach. Apoc.6. 8. Eine 
fchöne Dienterey! | 
— GOTT behüt uns für den legten 
oft: Kleppern !tanfendmal beffer zu Fuß 
gegangen’ als fo poſtirt! unterdeflen aber 
reutet er alle und die allerfchnellften und 
eſchwindeſten Poft: Reuter zu Boden. 
erbrichtden Fuß / der ander ein Arm / 

der Dritte erſtickt vom Blue / der vierdte 
reutet ſich fo merode/ daß ihmdie Gedaͤr⸗ 

me ſchier vor Die Fuͤſſe zu fallen / viel an⸗ 
ere brechen gar den Hals; Allein der be⸗ 
e Bereuter / Perforce-Fäger und Wag⸗ 
alſe / das eigentliche Oppoſitum der 

Schne⸗ 
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- Schnecken: Poft der Tod blaͤſſt gleiche 
fam vor allen Iuftig das Pofks Horn mei 
fterlich vornen her / und weiſet ihnen dem 
Weegin die andere Welt. Eau 

Ob es nun auf dem fchmalen oder breis 
ten Poſt⸗ Weeg in die Ewigkeit angeſtel⸗ 
let tuorden / da laͤſſt er feinen Generals 
Poftmeifter den HErrn über Leben und 
Tod Dafür forgen / aus deilen Ordre er 
nie gehen darf. In mie viel Stunden‘ 
oder Jahren einer feine Lebens; Meife zu⸗ 
ruck legt / daran iſt ihm nicht viel gelegen, 
Mit manchem eilet er. aus dieſer Welt, 

Sap. 4. Manchen führter über Stock und 
Stein / durchs finftere Todten⸗Thal / 
durch viele Wälder und Creutz, Weege 
und bringt fie/ ehe ſie ſich verfehen/ / in ih⸗ 
re Vatter⸗Stadt / da ſie abſteigen und voͤl⸗ 

— 

Davids Sohn ; Denn nachdem er ſeinem 
leiblichen Vatter nach Cron / Irg und 

cep⸗ 
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Scepter geſtrebt / muſte erin völligen 
Rennen mit feinen langen Gold - gelben 
Haaren / an einer Eichen den Poft: Mitt 
eines wenigen aber böfen Lebens / elens 
glich beſchlieſſen und mit dreyen Lan 
en ſolch Tournier ſchaͤndlich enden. z. 
Reg⸗ 18. und hieß : Verflucht fen der am 
* 

het hängt. Deut. 21. 23. O unfeeliger 
ofts Reuter ! Der Heilige liebe Vatter 
uguſtinus fchreibt ſehr nachdencklichz 

/ ita præſens eft curfüs ad mortem, das ge⸗ 
— iſt nichts / denn ein Lauff / 
in Poſt⸗Ritt zum Tod. 

Wie nun die Poften immerzu aufeins 
tder folgen. und einander folgen / 
blöfen / Alſo loͤſet auch eine Lebens 
* die andere ab / wie ſie nach einander 
gen. 
Die Jahre der Menfchen werden 

gemein in fieben Jahr eingetheilet / 
reibt ein gelehrter Prediger / das erfie 

Ufer iſt die unmuͤndige Kindheit / biß 
ngefaͤhr ins achte Jahr / das andere das 
nöliche Alter 7 biß ing funffzehende 
ahr. Das dritte die wachſende Jugend / 
iß ins das vier dte⸗ 

das 



ne u 

neue an. 

Mors infncia eft Sharan sh 
Seneca, mors pueritiae eft adolefcen- 
tia, mors adolelcentiz et Juventus | 

mors Juventuris eft Virilitas , N mors 
virilitatis eſt ſenectus mors feneAu- 
tiseft decrepita: xtas, mors decrepitz 
xtatiseftipfa mors, Das ift: Der Tod 
der Unmuͤndigkeit iſt die. Kindheit/derZod 
der Kindheit ift das Wachſenthum / der 
Tod des Wachsthums iſt die blühende Ju⸗ 
gend / der Tod der blühenden Tugend iſt 
die Matınheit/ der Tod der Mannheit ift 
das graue Alter / der Tod des grauen 
Hiltersiftdashohe Alters der Tod des ho⸗ 
hen ee ſt der Tod ſelbſt und Hintei 
aus diefem Leben, 

Wenn wahr iſt / was Hugo Victori- 
wi “ 
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nus fchreibt + Ipfa caro eſt jumentum ani. 
nz unſer Fleiſch iſt das Pferd / moraufdie 
Seele auf der Poſt reitet / fo ſteiget die 
Er alsdann ab/ und das Pferd kommt 

Ende gut if alles gut / Ende boͤß 
iſt alles boͤß / weh dem / der zu legt 
mit dem Pferd ſtuͤrtzt! Reuter und Pferd 
iſt berlohren und heiſſt: Repencinuseisve- 
AlSinteritus, 

Der Top iſt blind 
Aber doch geſchwind. 



: Homo vanitati fimilis fa⸗
 

0 Mm 
O Menſch / ach prale nicht fo 
BEN. m 

Dein Leben ift ein Kinder 
Spiel, — 

worden / ſeine Tage gehen fuͤruͤber 
AMwie ein Schatten / ſagt hier der hei⸗ 

lige König David / und im 38. Pſalm 
mahlt er den Menfchennoch fchlechter ab⸗ 
Siehe / du haft meinen Tagen kurtze Friſt 
und Maasgefegt / und mein Wefenift fuͤr 
die gleich wie nichts. Ferner / es iſt lauter 
Er alle Menfchen/ die das Leben 
aben. 

So iſt alſo auch eingroffer Koͤnig Dr 

Er Menſch iſt der Eitelkeit gleich 
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David geweſen / der fo viel Könige uͤber⸗ 
wunden / ſo viel Siege wider feine Feinde 
erhalten / der fo groſſe Schaͤtze geſammlet / 
ſeinem eignem Ausſpruch nach / ſamt all 
ſeinem Weſen / lauter Eitelkeit? Iſt dann 
eine fo. herrliche und ruͤhmliche Cron und 
Thron / Purper und Zepter / ja alle 
Herzlichfeit / Pracht / Weisheit und 
Schoͤnheit / Gemaltund Hochheit Salo⸗ 
monis ſelbſt nichts als lauter Eitelkeit ge⸗ 
weſen? Ach freylich iſt dem alfo-! Iſt eine 
Lilie / Tulipan / das ſchoͤnſte Mahen⸗ 
Haupt nicht ein vergaͤnglich eitles Weſen? 
Wie bald iſt ſie umgebrochen! wie bald fies 
bet man, ihre Stätte nicht mehr ! doch iſt 
Salomon in aller feiner Herzlichkeit nicht 
iphekleidet geweſen / als nur eine von de⸗ 
ven Feld⸗Lilien / fagt unfer Heyland felbft 
eym Matthaͤo / am 6 Kapitel. Iſt alfo 
Salomon mit all feiner Herzlichkeit noch 
itler geweſen / alseine Feld-Blume, Wie 
ieleitler werden wir fo. gegen Salomon 
etrachtet / arme elende Tropffen find / zu 
Kimiren ſeyn: Dielange nicht die Weis; 
eit + Herzlichkeit / Schönheit, Macht 
nd Reichthümer Salomowis haben/ und 
ilden uns doch oͤffters weiß nicht was ein / 
| P3 was 
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was mir für grofle Thier in der Welt ſeyn 

- Es blähetfich mancher Haas / wie ei 
Waſſer⸗Blaß. Die Eitelkeitew Mahler 
haben unter andern es ziemlich mohl gen 
troffen / wenn fiedes Menſchlichen Lebens 
Wergänglichkeit mit einer. Waſſer⸗Blaſe 
Herglichen / welche / da fie, kaum entſte⸗ 
het/ fchon wieder zerfpringt und vergeht, 
Sie bilden einen Genium oder nackend 
Kindlein ab / fo vermittelſt eines Stroh⸗ 
Halms / aus einem Seiffen Waſſer / Bla⸗ 
fen machet / und dieſelbigen in die Lufft hin⸗ 
aus blaͤſſt / es ſollte einer meynen / er has 
be ſein Lebentag nichts artigers und ſchoͤ⸗ 
ners / ſubtilers und zierlichers gefehen? 
als eine ſolche faſt Kugel runde guldene 
Blaſen; Allein dum fplender,frangiturs 

indem ſie im ſchoͤnſten Glautz daher 
fleugt / ſchnips iſt fie zerſyrungen und ver⸗ 
ſchſnüggggg ar aa 
‚Was ift für ein edlerg Geſchoͤpff und 

herzliches. Geſchenck GOTTESI als 
der are / und des Menfchen Leben ? 
Wasıft aber auch vergänglicher als dafiels 
be? Esift ein Kinder Spielr ein Waſſer⸗ 
Blaſen⸗Werck / welches / ehe man he 
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ſiehet / zu nichte wird und verſchwindet au⸗ 
genblicklich auch ſchon im Mutter⸗Leibeſehe 
es von der Sonnen koͤnnen angelacht wer⸗ 
den. Wird dann ein Menſch mehrentheils 
mit Leib⸗ und Lebens Gefahr auf dieſe Welt 
gebohren / ſo findet man an vielen kaum ein 
Leben / man muß ihnen offt in den Mund 
blaſen nur daß man denLungen · Blasbalg 
ein wenig in die Bewegung bringt / iſt doch 
offt vergebens / und blaſen ſolche arme 
Troͤpfflein zugleich den Lebens: Geiſt aus. 
Wie vielrooo.fterben / donro, 12. Jah⸗ 
ven / ‚che fie noch zum Verſtand kommen. 
Diefes Kind reift das Kinder⸗Freiß / ein 
anders das Zahnen/ Diefesdie Kinder Por - 
en / ein anders die Flecken Durchfchläge/ 
rieſſel / Fieber / Ruhr amd Schlag Fluͤß⸗ 

ein / aus der Mutter Armen und legt es in 
Sarg. Wann die Menſchen erwach⸗ 

en / groß / alt und kalt werden / ſind ſie alle 
Tag und Stunde dem Todes Hauch unter; 
orffen / der in einem Augenblick die Waſ⸗ 

ſer⸗Blaſe ihres Lebens zerblaſen und ver; 
ichten kan. Obs gleich die wenigſten 
zlauben / iſts doch wahr. Der Glaub 
ird ihnen ſchon einmal in die Haͤnde ge⸗ 

ſen / abſonderlich den aufgeblaſenen Mo⸗ 
et, P4 de⸗ 
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de Zodey die er wiſſen / fen/ wie fi⸗ ſich ge⸗ 
nug bruͤſten und ausbreiten ſollen denen 
die Gaſſen zu eng und die Welt zu 
Die fich blaͤhen / als der allervorne 
Froſch des ARlopi in der naͤchſten Miſt⸗P 
tzen / daß man faſt beſorgen ſollte / ſie dor 
ten zerberſten. Man betrachte fie wo 
man wolle / vom Haubt an biß auf die 
Sohlen / auſſen und innen / vornen und — 
ten/ihre Minen / ihre Geberden / ihre Klei⸗ 
dung und Zierrathen / ihren Gang / ihre 
Wort und Wercke / ſo muß man geſtehen 
und mit David ein⸗ und anſtimmen Homo. 
vanitati fimilis ‚imöfimillimus factus eſt, 

Menfch/ * ei doch nicht 
ſo vi 

Dein 2* ik ein Finde 
Spiel, 

2* * > + | 

nn — 
* 
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| | Num, 53. 

folium quod vento rapi- 
ne HAUT. 25 

Tob. 13. V. 25% 

Die Blätter fallen ab ! 
Und du wirſt auch ſchabab⸗ 

| O ſchoͤn der Baum im Frühling 
| geblühetund im Sommer gegruͤ⸗ 
Ä „net / fo falb und gelb werden im 
Herbft und bey herannahendem Winter 
eſſen Blätter und Zierrathen/es mag fich 
eichtlich ein rauhes Windlein vegen / fo 
allen die Blätter wie Schneeflocken haͤuf⸗ 
ig ab / und wird der Baum endlich feiner 
zierd alfo beraubt / daß er gleich gantz nas 
kend und bloß / ja als Dürz und voller 
euerwuͤrdigen Reiſer daſtehet / wie ein wil⸗ 
er vermoſſter Store / dem der Holtz⸗ Hacker 
ald die Axt an die Wurtzel legen ſoll. Sp 
ehts mit uns Menſchen und unſermLeben: 

u Wir 
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Wir grünnen / blühen und fachfen 
und eilen vom Frühling / durchden Som⸗ 
mer / mit dem schnellen Sonnen Lauff / und 
kommen oͤffters in einen gar fruͤhen Herbſt / 
da fangen die Blätter unſerer Lebenss 
Krafft / unſerer Schönheit/ Stärde und 
Anmuthigkeit angenfcheinlich anfalb und 
gelb zu merden/ und nach und nach ſich zus 
perlieren/biß mie offt / vor derZeitikahlund 
Faltwerden/und unter die abſtehenden doͤr⸗ 
ren Storn gehoͤren / die faulen un umfallen 
wollẽ. Kein Baum Fan uns dieſes dentlicher 
vor Augen ſtellẽ als der Maulbeer Baum / 
fo Arbor prudens, der kluge Baum von den 
Gelehrten genennet wird / weil er mit ſei⸗ 
nen grünen Blättern ſehr zuruck haͤlt⸗ 
biß er gleichſam merckt / daß keine Kaͤlt 
mehr hinterſtellig ſey / da oͤffters andere 
Baͤume ihre Blaͤtter und Bluͤthen fruͤh⸗ 
zeitig reichlich. hervor geben / fo aber nicht 

auch feine Blätter ſpaͤter / als andere / a⸗ 
ber ob er. noch fo lang mit ſeinen breitem) 
Blättern und Seiden» Würmer Futter 
prahler/ muß er doch deſto plöclicher — 

elbe 
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elben ſich berauben laſſen. Wenn einei- 
niger weniger Sroftunderfehens entſtehet / 
denn da kan man feine Wunder fehen / wie 
um Exempel in einer einigen Stunde ein 
lat nach dem andern gleichſam anfäht zu 

Frachen. und gang ſachte abgebrochen zu 
verden / obfie noch fo lebhaft und grün 
a ſeyn ſcheinen. Und diß geſchiehet zuſe⸗ 
xen / ſo /daß wann man ein oder anders Blat 
n das Geſicht faͤſt und dencket: Jetzt / jetzt 
vird die Ordnung an dir ſeyn / es offtmals 
nit Verwunderuñg eintrift 7 biß nad) fo 
urtzer Zeit/ der vor einer Stunde fo ſchoͤne 
grüne Baum / wie eindürres Befen-Keifs 
ig —— und aller Zierd beraubet iſt 
orden. 

Solchem Maulbeer⸗Baum ſind offt 
anche ſtarcke / tapffere / anſehnliche friſche 

Inge und verſtaͤndige Leute ſehr gleich / die 
onſt eben nich twiel Maulbeerens wider die 

ewalt des Todes machen / weil ſie mey⸗ 
jen / er fen noch ferne von ihnen: Allein es 
rgehet offtmals keine Stunde / wann der 
Todten Reif ihnen den Hauptreif ihres Le⸗ 
sen faſt zerfprenget 7 fo entgehet ihnen 
rafft und Safft/und fallen die noch gruͤ⸗ 

en Blätter ihres beſten dilters und Lebens 
zu⸗ 
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zufehends ab / ob fie auch mauchmalwe | 

ihrer guten iardten und danerhafften Pas 
tue /fchonzimlich Lang geftamden und viele 
andere ansgedanvet / nichts deftotw

enig 

erden fievomZodes;grotübereile
t/ } 

faft mit rothen Wangen und vollem Teid 

Muth und Eourage ins Grab gelegt / dal 

manflagen koͤnnte / wie dorten 2. 69. Te 

d. 19.geichehen: Ach wie fi
nd die Helden 

gefallen !Quomodo ceciderunt forrest Als 
Hz * 

N 
I 

fein wenns Golech ſamt allen Euacks Kin
e 

dern ſelbſten waͤre / ſo bleib
ts dabey: Sie 

find in folio folio Avenro rapta!
 

Die Blätter fallen ab⸗ i m 
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a“ \ Nie Stindilt einmal un £ 
\ NO. gewiß, R 
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Qua hora non putatis. 
| Luc. 12. V. 40. 

Die Stund einmahl iſt un. 
ger | 
Drum dep Gewiſſens nicht 
| vergiß. 
5)» ſollt ihr aber wiſſen wenn der. 

Haus Vatter wuͤſte / zu melcher. 
RS StundederDieb kaͤme / fo wachet 
r freylich / und lieſſe fein Haus nicht durch⸗ 
aben: Darum ſeyd ihr nun auch bereits 
enn des Menſchen Sohn wird zu der 

Stunde komnien / da ihrs nicht meinet ver⸗ 
jahnet Chriſtus ſelbſten / un will allen Chri⸗ 
en die noͤthige Wachſamkeit beſtens anbes 
ehledamit fie nicht unbereit von Juͤngſten 
-agoder vomLebens⸗Feind / dem Tod übers 
let werden / denn auf beedes gilts wachen. 
Vie dich GOtt findet / wird er dich richten- 
Nenn der Baum gegen Mittag oder Bi 
— er⸗ 



* 

ae 

ternacht faͤllt / auf welchen Ort er fallen 
wird /da wirder liegen/Cohelen. 11.93, 

Wir fragen den Tag manchmal: wie viel 
ſchlaͤgts? damit wir dieſe und jene Zeit un 
Gelegenheit nicht ver ſaͤnumen Wie offt Hi 
het mancher feine Engliſche / ſilberne guͤl⸗ 
dene / mit koſtbarem Schmeltzwerck geſier⸗ 
te Kepetit· Uhr her aus / theils zum Pracht / 
theils damit er nichts / keine Compagnie / kei⸗ 
ne Opera oder Comoͤdie / keinen Ball vers 
ſaume. Uber wie wenig ſehen deßwe⸗ 
gen nach der Uhr / daß fie ſich gefaſt halten) 
die ungewiſſe Zukunfft des AErrn nicht; 
verſaͤumen!wie fleiſſig zieht doch manch 
feine Uhr auf/ aber die Gewiſſens⸗ Uhr ve 
wahrloſet er / und laͤſſet diefelbe liederlich in 
Stecken gerathen und gleichſam verſtehe 
und verroſten. ; 

Nechtichaffene Liebhaber der Uhren ſe 
hen fleifiig nach der Sonnen / und richt 
ihre Hauß und Sack Uhren nach der So 
nen Uhr zumd Finnen alfo nicht betrogen 
werden / ſo anders ihre Uhren richtig / un 
wenn fie auch nicht allzurichtig gehen’ 
fuchen fie ſelbige doch ſo viel moͤglich / na 
der Sonnen zu richten. Rechtſchaffe 
Chriſten undLiebhaber der — 

u 
r 

3 
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ung richten ihr Reben fleiflig nach dem un: 
etrüglichen Wort und Willen GOttes / 
nd wem es nicht Damit übereinftimmen 
ill / fo aͤndern ſie ſich / ſo viel moͤglich dar⸗ 
ach / wolwiſſend dag ſolche Diterentz Gott / 
er ein GOit der Ordnungift/ unmoͤglich 
efallen koͤnne / ſondern lauter gefährliche 
Nißhelligkeiten und ſchaͤdliche Fehler dar⸗ 
us entfichen- IE 

Nun will aber GOCT / daß wir wa⸗ 
en und beten / und uns auf die letzte 

Stunde des Todes fo wohl / als auf die letz⸗ 
eStunde derWelt immerzu gefaſt machen 
nd bereit halten ſollen / auf daß wir unſerm 
od ſo wohl / als auch dem Himmliſchen 
raͤutigam mit den z. klugen Jungfrauen / 
tgegen gehen / und mit ihm zum Himmli⸗ 
en Hochſeitmahl ſeelig eingehen mögen- 
an hat nicht nur Zeig⸗ und Schlag: Uh⸗ 

en / ſondern auch Weck⸗Uhren / welche 
san alſo richten kan / daß ſie Morgens ges 
N Tag / oder auch um welche Stund man 
haben will / ein groſſes Geſchell machen 
nd die Menſchen von Schlaff erwecken / 
elches gar ein nuͤtzlich und manchmal 
thiges Ding im Haußhalten iſt / zumahl 
an leichtlich eine Zeit und Gelegenheit 
| ver⸗ 
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verſchlaffen kan / daraus offtmals ein em 

pflegt fleiſſig aufzuwecken / und offtmals ums 
verſehens / wie die Ohren / anfaͤngt zu klin⸗ 
gen und zu kollren / daß mancher Menſch/ 
dem fein Chriſtenthum ein Ernſt iſt / davon 
erwecket und erſchroͤcket wird / daß er au 
faͤht / wie dort David / da ihm das Hertz au 
gefangen zu ſchlagen / und er geklagt: Ich 
erde ſehr hart beaͤngſtiget 1, Reg. 24% 
10. Voller Angſt zu werden und ſich nach 
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und ihnen die 7 Ehriſti 

den aus dem Marco: am 
.33,. Se het zu/iacher. und betet/ 
ſſe ————— iſt / ſo wol⸗ 

Schlaͤffer! Ihr wer⸗ 
Zen he po euerm Suͤnden⸗ 

Sql Ara eGnaden⸗Zeit 
erſchlafen /nud der letzte Don us lag. 
ß Juͤngſten Tags euch erwe er⸗ 
roͤcken wird:da ihr * ath heulen und 

hreyen merdet ; ihr Berge fallet 
ib re mus und he ir ——— — 
Was ich nun euch ſage / das ſage und fchreis 
—— Wade! 

Die Stund einmahl ift un 
| ewiß / 
Dun def Gewiſſens nicht 

vergi. 
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das ift/ im Mutter Leib / violen / die kaum et 
liche Stunden brennen/ blaͤſſt der Tod des 
Lebens Liechtlein ploͤtzlich aus. Es mag 
leicht ein rauhes Wind lein / ein Fieberlein 
ine Gelbsoder eur rein Fluͤß⸗ 
in ſowohl Groſſe als Kleine / Hohe als 
iedere / Reſche als Arme / ein wenig ans 

pehen / ſo iſts mit ihnen geſchehen. Das 
!cbens Liecht iſt ausgeloͤſcht. Abſonder⸗ 
ich geht das Ding offt zu / zur Zeit der Pe⸗ 
Nlentz / oder im Krieg / da blaͤſſt immer ei⸗ 
ver dem andern dag Liecht aus / ehe man 
Dulsoder Pfuifagt/da hält man bald vie 

2.2 Na⸗ 



a. 
Naſen zu/ und fuͤrcht ſich vor dem Zr ‚tel 

So iſt dann das gantze Menschliche L 
ben / fo langes waͤhret / einconunuirliche 
Sterben? Ey / wer lebt dann auf der Ei 
den / wenn alle fort und fort von Stunde 
zu Stunden ſterhen ? Ach niemand. dem 
GOTT die Heilige Engelund der Men 
ſchen Seelen’ wiemohlder Menſchen Set 
le geiftlicher Weife ebenfalls frerben koͤn 
nen / ſowohl wenn fie / durch boßhaffte wi 
ſentliche Sünden / das Leben / das au 
GOTT ift/den Heiligen Geiſt verliehre 
und vor GOttes Augen / mie jener B 
ſchoff zu Sarden Apoc. 13. v. 1. lebendi 
todt find / als auch wenn die Seelen ihre 
böfen Löftenund Sünde abfterben. Wi 
jenes Sterben ein unfeliges Sterben i 
mern eine Menfchliche Seele GOT 
und feiner Gnade abftirbt/ jo iſt hergege 
dieſes Sterben / wenn ein Menſchen Se 
den Suͤnden undEitelkeiten der Welt / d 
Wolluſt / dem Ehr-und Geld⸗Geitz / de 
Hoffart / Zorn und Eigenfinnabfticht/ e 
Gott⸗gefaͤlliges / ruͤhmliches und feelige 
Sterben. Denn wer ſtirbt / ehe er ſtir 
der ſtirbt nicht / wann er ſtirbt. 



Zu dieſer Kunfk/ täglich zu ſterben / ge⸗ 
ort mehr als ein a Schub / mehr als 
in geiftlicher Jineh/ mehr als eine Capu⸗ 
iner⸗ Kutten. Mandarffebentnicht mit ze⸗ 
jem Aitvatter in einem TodtenGrab Dr 
ten / damit man taͤglich ſich feiner. Sterbs 
ichkeit beftens erinnern and fäglich ſter⸗ 
Jen möge. Wir haben in allen Orten Air 
eitungen genug/ folches zu betrachten und 
u lernen. Wir doͤrffen nur in unfere 
Bufen fühlen/unddie Schlaͤge unſers Her⸗ 
senszchlen / um einen jeden Schlag kom⸗ 
en wir näher zum re wenn das Hertz 
erbricht und nicht mehr ſchlaͤgt. Da man 

ielleicht iſts eben — die Zeit / da man 
uch von dir ſagen wir 

erſchieden / und hat eben den letzten Seuff⸗ 
ser gethan. Dieſe Meditatio mortis ſolle 

nſer gantzes ... feyn / fo werden 
- mw 
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lig zu. ſterben / daruͤber nicht verſaͤumen / 

ten / allein indem fie ſich vor dem Sterben 
fürchten/fo fterben fie ſchon taͤglich ſie wol⸗ 
len oder wollen nicht / oportet! und muß je 
der Menſch befennentQuotidiemarior. 

Wohl aber denenydie täglich abſterben / 
und diß Serdifcheben Zeiten verachten I 
nen ! fie werden im. Sterben taͤglich und 
99 zum ewigen Leben neugebohren 

Betracht ich / was ich muß 

So Wear ich wohl die Er⸗ 
| en. Bi | 1 

j 
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er RR: "imimel hat er⸗ 
Morben. 

Dr &clig y- 4 in dem HEren ſter⸗ 
ben. Ob ſie manchmal noch ſo 

unſeelig auf dieſer Welt zu ſeyn 
ſcheinen / und wegen der ſchwehren Laſt des 
reutzes EHrifti /_ fofleihrem Heyland / 

in Berachtung/ in Armuth / in Kranckheit 
nd Schmertzen / in Berioigung und tau⸗ 
enderiey Qual / Matter, Noth und Tod/ 
gehorſam und getreulich nachtragen / nichts 

werden. 
Hergegen une find / die nicht im 

Dem ſterben / obfie ſchon öffters noch fo 
eelig aufdiefer I: vegen ihrer aͤuſſer⸗ 
— en. Glückfeeligkeit / Ehre / 

errlichkeit — ————— 



BAR) 

a . Um 
— — — Dumme 

luſt und Freuden zu ſeyn ſcheinen / und von 
Creutz wenig wiſſen noch fuͤhlen / vor gluͤck⸗ 
jene gepriefen werden. Denn wer nicht | 
mHErrn lebt / kan nicht im HErrn ſterben 
und alſo in der Ewigkeit den Nutzen und 
Fruͤchte des Creutzes Chriſti nicht genie⸗ 
en / ſondern weil er hier / als ein Feind des 
reutzes Chriſti in Unglauben / Suͤnd und 

Laſtern gelebt / fo wird er auch als ein ſol⸗ | 
eher ſterben / und als ein Feind des Creutzes 
Chriſti in der Ewigkeit gzctirt werden. 
Ob er hier noch fo ſeeligſgeprieſen / noch 
fo fo herzlich begraben worden / ſo iſt und 
bleibt erdochin den Augen GOTTES 
aller. Heiligen Engel und Auserweh⸗ 
Iten ein Greul und Holen + Brande’ 
Da hingegen die im HErrn ferben / und 
hier weder Ehr noch Lob / ja weder ehrli⸗ 
che Begräbnis’ nochLeich⸗Begaͤngnis / er⸗ 
langen koͤnnen / ſondern als ein Fluch und 
Feg Dpffer aller Leute verdammt und vers 
worffen worden / in den Augen GOttes 

und des gantzen Himmels / hoch angeſehen / 
lieb und werth geachtet werden. Die in den 
Gedancken der Stoltzen hier verachtete 
Liechtlein /werden dorten als Sonnen glaͤn⸗ 
tzen / da hergegen die groſſe su | 



a 0 I TE: 
Mond. und Stelle primæ magnitudinis, 
dorten töraliter eclipfiren und verfinftert. 
‚werden füllen. Da wird man erſt ſehen / 
was fuͤr ein Unterſcheid ſeye zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen / zwiſchem dem / 
der GOtt gefuͤrchtet und im HErrn geſtor⸗ 
ben / und zwiſchen dem / der nicht im Herrn 
geftorbeniftinoh GOttvom Hertzen kind⸗ 
lich gefürchtet hat. Da werden die Gott⸗ 
loſen erſchrecken fuͤr der groſſen Seeligkeit 
der Frommen / und fuͤr Seelen Angſt ſeuff⸗ 
ei und tagen: Das iſt der/ welchen wir 
für einen Narren hielten und für ein hoͤ⸗ 
niſch Bey und Pofen-Spie, Wir Nars 
ven hielten fein Leben für unſinnig / und fein 
Endfüreine Schande/wielifter nun gezeh⸗ 
det unter die Kinder GOttes und hatfein 
Erbund Pag unter den Heiligen ? Ich 
wir haben des rechten Weeas verfehler und 
ind eitel unrechte und ſchaͤdliche Weeg ges 
gangen! was hilfft uns nun der Pracht? 
Was giebt uns nun der Reichthum ſamt 
dem Hochmuth? Es iſt alles dahin / aber wir 
ſitzen in der Bruͤh und haben den Fleck ner 
bendas Koch geſetzt / indem wir die zeitliche 
Gluͤchſeeligkeit vor die ewige erwaͤhlet. 
Das Gute verſpottet / das Boͤſe gelobet / 
| D 5 Das 
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Das Irrdiſche —— neg- 
lzirt/ unter welchen unfeelig verachteten 
und verdanmmten Höllen Bränden auch 
ohne Zweiffel der Seelen nach/fchon braten 
wird / jener Spoͤtter / ſo / auf wohl gemehn⸗ 
ten Zuſpruch eines Dominicaners: Moria⸗ 
murin Pominol demſelben die. Kappe oder 
den ſogenandten Dominum abgezogen ſein 
Haubt darein verhüllee. und Spott weiſe 

geſagt: Moriamurin Domino! und iſt alſo 
nicht in Domino, fordern im Diabolo ge⸗ 
fioeben/ und in ſolchem Narren -Scherg in 
die Hölle gefahren. Wohl denen/ die hier 
veraͤchtet doch aber bey GOtt in Ehren 
find. Laſſet ung fein fromm und heilig leben 
und in guten Werden uns unaufhoͤrlich 
üben/ fo wird auch unfer Tod / er werde 
hernach vor der Welt werth oder unwerth 
geachtet vor den Augen. GOttes werth 
gehalten werden / und uns zur Grabſchrifft 
dienen koͤnnen: | 

Er if 2. gerecht: geſtor⸗ * 
| ı | f — 
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 Posifki in ‚Nervo pedem 
en... 

| Hiob. 13+ V. 27 

Ich bin —D— elender 

Und tan wei nach des To⸗ 
* des Trippel. 
iJeſe Welt iſt voller Schlingen und 

ER Fuß Eifen gelegt / und gehets den 
EMenſchen / wie einem Hun / ſo beym 
Sailer in der Stuben herum laufft web 
des ſich bald da/balddortenindas Wergg 

find li die gei liche Bande / darein 
uns die Welt verwirret wenn man durch 
Bnmachläfisteit SeefenumSauffenistol 
lern/‘ rn adern und Zancken / Schla⸗ 
gen / Stechen? Huren und Ehebre⸗ 
—8 dergleichen Lippigfeiten nicht als 
lein die Seele fündlich und ap | 

wicke 
| 
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wickelt / ſendern auch Die Glieder desLeibs/ 
ſonderlich Haͤnde und Fuͤſſe alſo mißbraw 
chet / daß endlich dieſelben contrach krumm 
und Lahm / und von fo hitzigen Nerfen⸗Fluͤſ⸗ 
ſen / fo man vor Zeiten Chiragra und Poda- 
gra beehrntietelt/ angefeflelt/ daß folche Pa- 
tienten denen Heydniſ. Goͤtzen gleich wers 
den/ von welchen geſagt wird: Sie haben 
Haͤnde und greiffen nit / ſie haben Fuͤſſe und 
gehennicht. Kommt dann Stein und Colic - 
dazu / fo iſt der Tank fertig. Dieſes ab 
ſcheuliche Trifolium ‚fo gerne an einander 
hängen als wie die Blätter im Klee / koͤn⸗ 
nen einen zu einem geöffeen Hiob machen’ 
alg jener’ da er auf dem Mift-Hauffenger 
fefien/ und feine Schwären mit Scherben: 
gefchabt/ jemals geweſen. | 

In diefen schlimmen Hanff verwickelt: 
gehen viel zooo. aufder Welt / alsin Ket⸗ 
ten und Banden herum / wenn es wichtiger 
hinckt odergegefcht heiffen fol. Denn man 
muß gar ſpitzig mit und von folchen Leuten 
handelndiekxcandefcia ͤber laufft ſonſt ihr 
gantz Angeſicht / als wie einem welſchen 
Hahn der Pip / daß fie anfangen zu Eols 
lern und zu ſchreyen / als wie jene/ / wenn 
man ihnen ein Scharlach⸗ farbes Fleckel vr | 

— 0% 

- 
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weinenGalliard eines 

anfoff 3 —— e oben aus und nir⸗ 
gend — — das —* ſie ſind von Tod 
— damit ſie ihm nicht davon lauffen. 
Ehe ſie Be freigt der erbare 

Zip eeiok die Katzdem Buckel hin⸗ 
d ſetzt ſich in den acken⸗ daß ſie den 

Koͤpf weder wenden noch aufheben koͤn⸗ 
nen / und folgends in den innern Leib / und 
marſchirt als die lauffende Gicht / hald da 
dald dort um einen Creiß herum / hiß der 
—— die Fuͤſſe wieder zu recht legt 
‚regtumd ſtreckt / daß ihnen das Hertz kracht / 
und alle Gelencke zerbrechen moͤchten / 
wenn fie mit ihm forttantzen und klagen 
| ‚a. Pofailtiin Neryo pedem meum. 

23%. bin, a ein En 

Num, 
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Deß Menfchen £ebenz ⸗ 
Wie Epinnen- Weben. - 
ei, A Adam haft und Eva fpan/ Bi 

93 wardamals ein Edelmann. Ob 
einen klaren oder groben Faden 
ſponnen / iſt ſchwehr zu errathen / ſo iſt mich 
wiſſend / wer fie ſpinnen gelehret / und DE 
ſie es denen Spinnen oder Seide Wuͤr⸗ 
mern abgeſpickt habe. Ich habe zwar 
u —— auch 7 — 

eiligthum dergleichen Karitaͤt / angetrof⸗ 
fen. Die Hollaͤndiſchen Maͤgdigen oder 
vielleicht auch Jungfern pflegen fo wohl in 
denen Spinnhaͤuſern / als andern Privat⸗ 
Haͤuſern / ob fie gleich nicht allezeit Sei⸗ 
den ſpinnen / den aller ſubtiſten klaͤrſten / 
reinſten und netteſten Faden zu ſpinnen dar⸗ 
über ſich unſere Lands Leuth / die ohnedem 
nicht gerne fpinnen / oͤffters hoͤchlich verz 
wundern. Allein was ſoll alle dieſe .. 

, 
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Arbeit der Menichen gegen dem fübrilen 
Spinnen der unvernuͤnfftigen Thiere / 
neinlich der Seyden Wuͤrmer und Spin 
nen ſeyn?da gehets mit ſubtilern Flachs und 
ingern / Spulen und Haſpel zu. Der 

Seyden Wurm iſt zwar kuͤnſtlich / indem 
er ſich ſelbſt in einem Knaͤul einſpinnet / und 
ſich gleichſam ſein Bett und Grab ſelbſt be⸗ 
reitet. Die Spinne aber iſt noch kuͤnſt⸗ 
licher / ſie ſpinnt nicht allein einen durch⸗ 
ſichtigen kaum ſichtbaren Faden / ſondern 
fie giebt auch einen Weber und Netzſtri⸗ 
cker / welches fiegar Fünftlichnach der Ge- 
\ometrie pflegt auszuwuͤrcken / jafie gibt 
zugleich einen Seil Tantzer / ſo auf ſolchem 
dubriien Faden ungusſprechlich geſchwind 
herum laufft / und uͤber das alles auch einen 
Vogelfaͤnger / denn fie lauſcht in der Mit⸗ 
ten ihres Garns / kommt nun eine Mucke 
ſo ziehet die Spinne augenblicklich das Netz 
zu / und eilet auf den Fang geſchwinder als 
alle Vogelſteller nach den Lerchen und Fin⸗ 
cken / wenn ſie zugezogen. Indem aber die⸗ 
ſekuͤnſtliche Spinnerin / Weberin / Seil⸗ 
Tantzer / und Vogelfaͤngerin ihren Raub 
am begierigſten verzehrt / ſiehe ſo kommt 
unverſehens eine ſchmutzigte / ſchmerbigte / 

ge⸗ 
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mit sera een — 

darf nur die guldenen u. Silbernen Hoͤrner 
a über den Kop Kopff ziehen / ſo 
werden wir bald einen A loge Pfauen / 
mit einem Todten Kopff und galanten 
Frauen⸗Schmuck ſehen / der Pfau iſt zwar 
ein ſtoltzes Thier / wenn er no. Schwaͤntz 
mit noch viel 100. Spiegeln hätte / (om 
De er fie alle ausbreitenund ſolte er die ga 
te Donantenten damit einnehmen / er 
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‘ein — — iſt bey wei⸗ 
tem viel ſtoͤtzer. Der Pfau prangt mir 
mit ſeinem eignen Schwantz / aber manches 
in ſich und viel andere verliebte und ver⸗ 
ſchoſſene Frauen⸗ Zimmer pranget mit viel 
fremden Schwaͤntzen fo wohl anf dem 
Hanpt/a —0 an ihrenlangen/ weit nach 
Ice en / und meit lich ausbreitendch 

fanen Federn. 
Die Sdianet / in warmen Laͤndern 

ſchuͤrßen ſich mit allerhand bunten Pape 
geys⸗ und 5 ſchoͤn gefaͤrbten Voͤgel Fe⸗ 
dern: - SEAL wanns mancher Das 
[ild keine S de waͤre ſie aͤffte auch die; 
er Mode nach / und kleidete ſich in lauter 
Pfauen Federn. Wer weiß 7. Mas der 
Mode⸗Teuffel fuͤr neue Muſter aus Frank 
eich bringen wird 7 Damit die Feder⸗ 
Schmucker/ fo ohnedem nit viel Schlitten⸗ 
Pferde auszuſtaffiren haben / vor das Frau⸗ 
n Zimmer etwas zu arbeiten bekommen 
noͤgen. Da wird dann ein Pfau jehen 
Pfauen und ein Papegeh sehen Papegeh⸗ 
i machen. Damidman den Vogel an 
en Fer ia AR 34 in a Roy 

racht wohl manchen Königlichen 
* —9— mochte Sahero 
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der weiſe Philoſophus Solon, den Koͤnig 

Crocfam ‚welcher ihm / auf dem Thron in 
feiner höchitenZierd undHerzlichkeit ſizend 

feinen Pracht gezeigt und gefragt: Ob er 

dergleichen Schmuck gefehen/ nur ausge⸗ 
Tacht/und gefagt: Er habe Pfauen / Pha⸗ 
fanen / Papegeyen und andere Voͤgel geſe⸗ 
hen /twelche viel fchöner und herrlicher ger 
ſchmuckt geweſen / als er der praͤchtige 
Crafus, in ſolchen zuſammen geklaubten 
Eitelkeiten. Laͤcherlich kommts heraus 
men man bedenckt / was Die elende ſtincken⸗ 
de Menſchen für eine leichtfertige Thorheit 
mit ihrem Pracht und Hoffart begeben. 
Eienchmenund berauben anderer Creas 
ture das ihre / und prangen damit / don 
denen Schafen nehmen fiedie Wollen / und 
fpinmens/ färben fie entweder mit Holtz⸗ 
Siumẽ / oder Purpur⸗Wuͤrmlein / die Klei⸗ 
der/fo fie ihnen daraus nach der laͤcherlichẽ 
Mode machen laſſen / ziehen fie an/ und ber 

decken damit ihre Schands und Sünden? 
Bloͤſſe ſo ihr Fran Groß; Mutter mie 
B———— im Paradieß —— 
bruſten ſich wohl in ſolchen ihrem Schaud⸗ 
deckel / und bilden ſich ein / wenn —* ſchoͤnes 

tolles gefaͤrbtes Kleid ſchoͤn gl en 
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air al glaͤntzen und fchimmern alſo / 
aihr gelbe / ſchwarze oder blaſſe Haut ehen⸗ 

der einem Todten⸗Kittel / als einem ſolchen 
Schmuck aͤhnlich. Die armen Seiden⸗ 
Wuͤrmer berauben ſie ihrer Spinnen Be 
ben / und machen allerley Taffend und an⸗ 
dere Gezeiche daraus / und prangen darin⸗ 
nen / die Wuͤrmer mit Wuͤrmer Geſpinſt. 
Die unſchuldigen Muſcheln berauben ſie 
mit Gewalt ihrer glaͤntzenden Perlen / haͤn⸗ 
Be als einen Strick um den Hals und 
Arme / und meynen/fie glängen fo ſchoͤn; 
So machen fie es auch mit den Edelgefteir 
nen / Gold und Süber / welche fie theils 
aus tieffem Sand im Meer / oder aus den 
ausgehöhlten Bergen / mit vieler 1000. 
Leib und Lebens: Gefahr: heraus graben 
und wuͤhlen; Wann die an ihnen mie Sonn 
nd Sternen funckeln/ fo glauben fie gang 
be fie ſeyen fo Majeftätifch / fchon und 
erzlich%da doch alles/mas fie um und an has 
en / nur von andern geraubte Sachen / und 

dazu bloß aus der Einbildung der Men 
chen ſo hochgefchätzete/nichtige vergaͤn gli⸗ 
che Eitelkeiten find. Solte man nicht ein 
Bergleichung anftellen zwifchen denen Hot 
entotten / fo ſich 2 Ye * 

3 rel⸗ 
| = 
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ſtreichen / und meinen / wer am beiten ſtinckt 
der ſey der Schoͤnſte. O kluͤgſte Narren 
und vornehmſte / aber Reſpect, Frauen⸗ 
Zimmer da! Und kommt mir ſolcher 
Schmuck nicht anders fuͤr / als wie beym 
Kopo, von der Aelſter erzehlet wird / daß 
ſie / ihr ein Anſehen bey andern Voͤgeln 
zu machen / ſich mit allerhand andern Vo⸗ 
gel⸗Federn ausgeſchmuͤckt / als aber her⸗ 
nach die andern Voͤgel den Betrug ge⸗ 
merckt / und ein jeder ſeine Federn wieder 
zu ſich genommmen/fiehe fo ſtund die zuvor (0 
herzlich gekleidete Aelſter gang beſchaͤmt 
ackend da / und muß ſich don andern bo⸗ 
en Vögeln auslachen laſſen. Alſo / wenn 
die Schafe ihre Wolle / der SeidenU Wurm 
fein Geſpinſt / die Baͤum ihre Baum⸗Wol⸗ 
le / ber. Flachs ſeine Leinwad / die Muſchel 
ihre Perle das Meer feine Edelgeſteine / 
und die Berge ihre Gold und Silber und. 
Diamanten‘ / die weiſſen Geißboͤck ihre 
blonden Fabricklein wieder abholten / mas. 
follte hernach eine mit fremden Guͤtern 
und Federn fo toll heraus gebutzte Aelſter 
haben / daftehet fie nackend und bloß / arm 

und elend / ohne Glantz und ohne Krantz. 
Von Pfauen glaubt man / daß wenn = 

| | a . 
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mitten in feinem en unverſehens feis 
ner heßlichen / gelbſchwartzen Adamiſchen 
Süfe anſichtig wird / er fich Dafür entiege 
und ſchaͤme / auch alfobalden feinen ausge⸗ 
breiten ſchoͤnen Spiegel Kram einlege und 
zuſammen ziehe / wie die Frauen⸗Zimme 
einen Parißiſchen Fugger. Ach daß do 
alle ſolche Pfauen Affen’ alle ſtoltze Frau 
en Zimmer / in den Spiegel der Selbſt ⸗Er⸗ 
kaͤnntnis / wenn ſie pralen und praugen / 
ein wenig ſich betrachteten / und ‚ihres 
Menſchlichen Elendes und abſonderlich 
deß Weiblichen Geſchlechtes Schwachheit / 
Unvollkommenheit und Beſchwehrlichkeit / 
womit ſie GOtt vor andern Geſchoͤpffen 
belegt / — 224— daß ſie mit Leib⸗ 
und Lebens Gefahr und vielen entſetzlichen 
Schmertzen / Kinder gebaͤhren / und ihren 

zaͤnnern / als hren Herzen muͤſſen unter⸗ 
than ſeyn / und noch uͤberdas alles / alle 
Stunden des Todes / und fo fie in Kinds⸗ 
Noͤthen erben / des erfchröcklichen und 
erbärmfichen Todes erben /und zu Staub 
ind Aſchen werden ja anch nor dem geſtren⸗ 
en Richterſtuhl ChHriſti / am Juͤngſten 
Gericht / wegen ihres verfluchten Prachts / 
Stoltz Hoch; und Ubermuths ſchwehre 

| I 4 ech⸗ 
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BEER Fi > Mora «Go. 
Advena ſum & peregrinus. 

Pfalm 38. V. 13. 

Mein Leben iftein Wandern 
Bon. diefer Stadt zur an: 

| dern, | 
Siſt zwar ein altes und beFandtes 
Sprichwort / wenn man van eis 

F nem Menſchen / der ſich in ſich ſelbſt 
vergehet / oder guf teutſch nicht gar zu regu- 
lier in feinem Verſtand und Hirn Haͤnſel 
iſt / ſagt: Er iſt nicht vechtzu Haus. Allein 
man muß diß Sprichwort uͤber alle Men⸗ 
ſchen ausdehnen. _ Esiftlender ! hier Fein 
Menfch recht zu Haus. Wir haben hier 
keine bleibende Stätte/ unfer Leben ifteine 
Wallfarth / ein Pilgerſchafft. Unſer Hei, 
mat und Vatterland iſt im Himmel Wa⸗ 
rum ſchreiben ſich aber fo viele groſſe / mit ⸗ 
telmaͤſſige / kleine und gar kleine Herren / 
Don dieſem oder jenem Strich der Erden 
bon Diefem oder jenem Königreich/ Für: 
ſtenthum / von dieſer oder jener Srafichafft 
und Herrſchafft / von und auf diefen oder je⸗ 
em Ritter Sitz und Bauren Gut / ſo offt 

R5 nicht 
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nicht einmalin rerum natura zu finden/und 
in Diejenige Land-Charten zu ſetzen / welche 
einſten einem groſſen Porenraren ein grofler 
Furgmeiliger Rath / (weil man folche Feine 
Narren mehr heiſſen darff) preienciet/ dar 
rinnen lauter neugebackener / erſchroͤckli⸗ 
cher groſſer Herren in vifible Land Guͤter / 
davon fie ſich herſchreiben / lub loco einge⸗ 
—5 su finden waren ? Weil fie nicht 
siften wollen daß fie fterben und davon 

muͤſſen / unerachtet fie täglich erfahren wie 
dieſer Land Herr / jener reiche Nabal un⸗ 
verſehens fort gemuſt / und ſein vdermeynte 
erbliche Eigen hereliche Guͤter andern laß 
fen müflen. Der alte Jacob hat dieſe Pilger⸗ 
ſchafft beſſer verſtanden / wenn er den Pha⸗ 
rao bekannt: Die Zeit meiner Wallfarth 
iſt 130. Jahr / wenig u. boͤß iſt die Zeit mei⸗ 
nes Lebens / und langet nicht an die Zeit 
meiner Vaͤtter in ihrer Wallfarth Gen. 47. 
Dieweil wir im Leibe wohnen/fo wallen 

wir dem Herrn / ſagt Paulus 2. Cor. s.und 
giebt ein gutes Erempel zur Nachfolge / 
wenn er dazu ſagt: Wir befleiffigenundbes 
muͤhen uns / daß wir find daheim oder wol⸗ 
len daß wir den HErrn wohlgefallen moͤ⸗ 
gen. Allein koͤnnte hier wohl jemand fe 

—— 
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irn denn ein Menfch zugleich auf dieſer 
Welt und daheim ſeyn / und als cin Pilger 
dr fremd ſeyn und mallen ? Freylich: Sch 
in beedes / dein Pilgram u, dein Bürger/ 

wie alle unſere Vaͤtter / bekennet David vor 
GoOtt ſelber im z8 PCy. 13. dein Bürger 
dorten im Himmel / da unſer Policevma und 
Burger⸗Recht iſt / Philip, 3.20. dein Dil; 
er hier auf&rden. Wie kommts aber / daß 

Die Menſchen / ſo hier nicht recht zu Haus ⸗ 
ſondern Pilger und Fremdlinge ſind / auf 
dieſer Welt doch alſo leben / als wollten 
oder muͤſten fie hier ewig leben ? Und haͤt⸗ 
ten Fein ander oder befier Vatterland zu 
hoffen ? Darinnen find fie eben nicht recht 
uHaus / weil ſie meynen / ſie ſeyen hier recht 
zu Dans. 
Wenn ein Pilgram oder Wandersmann 
ſich im WirthsHaus einlogiren und auf 
er Reiß verweilen wollte / als wollte er ber 
aͤndig daſelbſt verbleiben / gleichſam als 

in den Seinigen / was wuͤrden ihm von 
der Wirthin / fuͤr ſcheele Geſichter zu Ge⸗ 
cht kommen / wie offt wuͤr de ihm ausgebot⸗ 

ten / und das Allon/fort!fort!vorgepfiffen 
und vorgeſungen werden ? Abſonderlich 
wo er Fein Geld mehr hat / ja es doͤrffte * 
Ka er ⸗ 
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„Sof Amon duauch hier I 

buß — erin Pr 
oh nem Gewiſſens Regiſter zuruck ges 

' tertuind ſo viel grobe ———— 
— fo er in feiner Jugend gemacht/ 
fi Er br ’ Braun Fer DER A. d hat 
5Htt en immer wieder aufs neu ab- 
je a hgefenfiet FHENN/gedende 

en I I > 
F enn der RE Sohn ea feiner 
Del —— — gedacht / wie er ſein Gut 
nit. Huren verfchlungen/ verhoffarter/ ders 
alet und verpr ex hat / abi. 9 ls 
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ohne Zweiffel / wo er anderſt in wahrer 
Buſſe beharret/ wenig darüber erfreuet/ 
wohl aber hertzlich betrübet/ und eben der⸗ 
gleichen Kyrie eleifon ! mit David ange⸗ 
ſtimmet haben. Gleichwie ſich alte Gott⸗ 
loſe ihrer Suͤnden der Jugend ruͤhmen 
und freuen / und aber damit dieſelben / weil 

Wohlgefallen daran haben / auf das 
eue begehen und wiederholen / auch ihre 

Gewiſſens⸗Wunden / ſie zur Zeit / aus Ver⸗ 
blendung des Satans / noch nicht,fühlen/ 
nur groͤſſer / tieffer und. gefaͤhrlicher ma⸗ 
chen; alſo pflegen hergegen / alte + Fluges: 
RB—————— reiſſen /ſo offt 
ie einiger Suͤnden ihrer Jugend einge⸗ 
denck / oder/ durch allerley Gelegenheit? 
daran erinnert werden / wie Dabid dafür, 
hertzlich zu erſchrecken / und mit Daniel un 
dem Iſraelitiſchen Volck bekennen; Wir 
muͤſſen uns ſchaͤmen / daß wir uns ſo fon, 
verſuͤndiget haben) tröften fich aber dabey/ 
daß ihnen folche begangene Sünden inder, 
Beicht vergeben und mit dem Purpur⸗ 
Mantel des blutigen Verdienſts Chriſti 
gedecket / und ihre Gewiſſens Wunden 
durch Chriſti Wunden zugeheilet worden; 
Und iarinen die jungen Leute / daß fie ſich N * 

‘a 
J 
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beyzeiten für ſolchen Suͤnden hüten ſollen/ 
damit fie wicht im Alter dermaleins eben 
dergleichen Pachwehen / in ihrem Gewiſſen 
fuͤhlen / und ſich ihres vorigen Lebens vor 
GOtt und allen H.Engeln und Menſchen 
en Deßmwegender H. Apo⸗ 
e 

mgeſchnatten Baͤumen gar gerne wachen! nd manches junges Bit) wie ein imges 
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a — \ 
der Tod fcho nu Marck getra mini 
zu todt geritten Bo nn ade en / mer, 

en he 
gefochten/ zu 
Set. * So aa die Einne * 
Jugen Beinen zeitigen Tod unver 
hens Berg ab / ins Grab. — 
ichts Gemeines oder Unreines 

| * ſoll eingeben mögen seien 
ben’ menn fie nichtin der I} 
recht tichaffen befehren / ei fe une 

entgehen mögen / welches die- As 
und Brunſt der hitzigen Sugend los. 

i 
F 

ei 

ſchen kan / als alle Falte und warme 
in Welſchland und Teutſchland. ; 

Ami Menfch die Sünde mei 

Sonſt m du auc bi w⸗ 
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Erweget doch auch unfer 
ERROR TURN >71) RE 
» Somerder ihr mitleidig ſeyn. 

ie Sonnen⸗Hitze nicht fo hart koͤnnte zuſe⸗ 
en / auch lieſſe der Allmaͤchtige GOtt ein 
duͤrbes aufwachſen / deſſen groſſe breite 
Blätter dem Propheten einen angeneh⸗ 
nen Schattengemacht 7 worüber er ſich 
icht wenig erfrenet/ aber folche Begnuͤ⸗ 
ung hatte einen Eleinen Beftand malen 
us Befehl des Allerhoͤchſten in aller Fruͤ⸗ 

| S he / 

7 
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he / noch vor Aufgang ———— 
kleines Wuͤrmlein den Kuͤrbes zerbiffen/ 
worauf er alſobald verdorret / und nach⸗ 
mals den brennenden Sonnen⸗Strahlen 
freyen Paß auf das Haubt des Propheten 
geben/ welches ihm fo groſſen Verdruß 
verurſachet / Daß er vor lauter Zorn und 
Ungedult ſich gegen GOTT nicht ein we⸗ 
nig beklagt / ja ſo gar ohne Scheu ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen / daß er auf ſolche Weis lieber 
todt als lebendig wollte ſeyn. — 
Ey du ungedultiger Jonas! fo kanſt du 

nit leyden kleine Sonnen⸗Hitz! ſo machen 
die Sonnen Strahlen fo groſſe Qualen? 
Aber du biſt meht allein fo heickel/ deines 
gleichen find man / ſieht man / hoͤrt man / un⸗ 
zaͤhlbare Adams Kinder / welche die aller⸗ 
geringſte Hitze nit können ausſtehen / wenn 
ſie von einem einigen Tropffen Pettſchier⸗ 
Wache getroffen worden / ſo muß das Au⸗ 
me hundert und neuntzigmal wiederholt / 
wann ſie nur mit den bloſſen Haͤnden ein 
Liecht butzen / fo ſchnellen ſie mit den Fin⸗ 
ern / als hätten ſie dem Feuer⸗ſpeyenden 

Berg Arna in den Buſen griffen / wann 
fie mit. einem heiſſen Löffel- Suppen das) 
Manl verbrennen / fo jammern und 9— 

uren 
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tiren fie/daß fie auch die Augen derentives 
gen in die Schwemm reiten / O GDtt! 
D Himmel ! wie wird euch das Fegfeuer 
ankommen / gegen defien Schmerken 
* ne Welt nur für ein Schergen 
zu halten? 3 Aal 

Ein Truck unter der Preß / fagt/ 
chleyde ; Ein Haar oder Flachs durch die 
Haͤchel / fast / ich leyde ; Ein Amboß 
unter dem Hammer / fagt/ ich leyde; Ein 
Weyr auch auf der Glut / fagt/ ich lege; 
Ein Braten an dem Spieß / ſagt / ich leydez 
in Erd unter den Pflug / ſagt / ich ley⸗ 
ez Ein Trayd Koͤrnlein unter den Muͤhl⸗ 
Stein / ſagt / ich leyde; Ein jeder Menſch / 
o geplagt wird / ſagt / ich leyde; Aber 
hört ein wenig / macht die Ohren auf/ 
ann man euch fagt / daß all euer Lens 
en nur Freuden feyn gegen den Feg⸗ 
12 ER 

Laß die mit glühenden Pfeiemen die 
Augen ausftechen / dieſe gläfere Scupplerz 
Laß dir mit glühendem Mefler abfchneiden 
ie Nafen/ diefenpolierten Rauch⸗Fang; 
ak dir mit glühender Scheer die Ohren 
bſchneiden / dieſe zwey Audientz⸗Zim⸗ 
er / laß dir mit gluͤhendem Schnitzer die 

S2 Zung 



"ar i Le > 
Y — * +14 

276 BES. 
* | RT ea wur no 

Zung ausſchneiden / diefen fo Fünftlichen 
Sprachmeifier / laß die mit glühenden 
angen die Zahn ausbrechen, die Helfiens 

beinen Zerſchroder; Laß dir mit gluͤhen⸗ 
dem Beul die Finger abhauen / die fo ſpitz⸗ 
findigen Kuͤnſtler; Laß die mit gluͤhen⸗ 
dem Stemmeiſen die Zehen abhacken / die⸗ 
fen fo ſteifſfen Fuß⸗Voden; Laß dir mit 
glühendem Scheermeffer Riemen aus der 
antzen Haut ſchneiden / aus dieſem fo heick⸗ 
en Überzug / ſo iſt doch alles dieſes nur ein 
Schatten / mehr nicht als ein Schatten/ 
weiter nichts alsein Schatten / gegen der. 
mindeften Peyn im Segfener. Alles Au⸗ 
we gegen das Augen⸗Weh / alles Auwe 
wegen Zahn⸗Weh / alles Auwe wegen‘ 
des Hals⸗Weh / alles Auwe wegen des 
Bruſt⸗Weh / alles Auwe wegen des Ruck⸗ 
Weh / alles Auwe wegen des DIEBE 
alles Auwe / fo der Menſch am Leib / im 
Leib / um den Leib erlitten hat / und noch 
ſeidet / und ferners leyden wird / iſt / iſt / 
ift / was? Iſt nur ein Einbildung/ ein 
Gedicht / nur ein gemahltes Weſen gegen 
dem Fegfeuer. | 
Wie iſt dir Jeremias geweſen in der), 
Gruben? Ubel / das glaubt man u 

| — iſt 

— 
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iſt dir Sofeph gemefen in der Gefaͤngnuß? 
Ubel / das glaubt man; Wie iſt euch Bur⸗ 
‚gern geweſen in der Brunſt zu Sodoma 
and &omorra ? Ubel / das glaubt man, 
Nie ift dir Achan geiwefen unter dem 
Stein Hauffen ? Ubel / das glaubt man. 
Wieift die Abſolon geivefen an dem Eichs 
Saum ? bel / das glaubt man.. Wie 
iſt dir Samſon geweft/ da du an Hand und 
Fuß gebunden worden ? Abel / dag 
glaubtman. Wieiftench armen Seclen 
im Fegfeuer ? Abel übel! Aber das will 
Tein Menfch glauben D GOTT! Ne 
den laͤſt fid viel 7. aber nicht genug / er; 
zehlen läft fich viel aber nicht genug / mah⸗ 
len laͤſt ſich viel / aber nicht genug / ſchrei⸗ 
ben laͤſt ſich viel von dem Fegfener und deſ⸗ 
en groͤſten Pein / aber nicht genug / nie 
genug / gleichwie nun ein Igel uͤber und 
ber voller Spitz und Spieß / und gängı 
ich nichts lindes an ihm / ſondern alles 
zur zum Verwunden und Belchdigen/ als 
ſo iſt in jenem zeitlichen Kercker nichts zu ſe⸗ 
en’ zu hoͤren / zu riechen / zu koſten / zu fuͤh⸗ 
en / alslauser Weh! Weh! Weh! 

Moyſes der Iſraelitiſche Fuͤhrer ſand⸗ 
te einmals / aus Befehl GOttes / zwoͤlff 

| 3 Maͤn⸗ 



Männer aus / welche das gelobte Land 
Canaan follten austundichafften / und 
fein die gemiffe *— zuruck bringen / wie 
daſſelbe beſchaffen ſeye / dieſe nach viertzig 
Tagen kommen zuruck / und weilen fie 
joa behertzte Geſellen waren / auch 
ero Bufen mit Hafen + Balg gefüttert? 

traneten ihnen nicht/ obberührte Land⸗ 
fchafft mit gewaffneter Hand zu erobern? 
und damit fieauch andern die Courage 
möchten mindern / haben fie unverhofft 
vorgeben / wie daß in demfelbigen Land fo 
groſſe Leute leben / quibus comparati , 
quali locuftz videbamur , daß fie gegen 
ihnen wie Die Heufchrecken ausſehen ey 
warum hat nicht das ganke Volck get, 
fein zu dieſer Centner⸗ſchwehren Lügen 
das fie gegen ‚denfelbigen ungeheuren 
Lenten nur wie Heuſchrecken zu achten / das 
heiftaufgefchnitten! En 

Aber das heift nicht aufgefchnitten/ 
ſondern iſt die klare Warheit: Wenn man 
die groſſe und ſchwehre Pein des Fegfeuers 
wohl erwaͤgen thut / ſo ſind alle Pein und 
Tor menten der Heiligen Martyrer gegen 
denfelben Heuſchrecken / ja wie nichts zu 
ſchaͤtzen / ſondern koͤnnen noch wohl * 
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Mamen tragen eines Fühlen Tau : Die 
Heilige Magdalena de Pazzis wurde auf 
eine Zeit verzuckt / nach folcher ziemlich 
fang vermeilter Verzuckung hat fie beyde 

Händ in die Höhe gehebt und mit nich 

enden Augen aufgeſchryen: Omnia tor- 
menta; quapafli ſunt Martyres , fünttan- 

quam amaehus hortus , reſpectu corum; 

quzinfligunturin purgatorio ; Alle Pein 

der Martyrer und Blut Zengen Chriſti/ 
ſagte diefe Heilige Sungfrau / alle / alle 

fennd / gegen den Qualen / ſo die arme 

Serlenim Fegfeuer ansftehen wie ein 
ergoͤtzlicher Luft Garten zu halten; Der 

Hort Lanrentii .ift Fein oft / fondern 
in Raſt; Die Kiefelftern Stephani ſehnd 

Feine Kiefelftein / ſondern Kitzelſtein; 
Das Feuer Theopiftäiftfein Feuer ſon⸗ 
ernein Feuerabend; Die Zang Apollos 
ia ift fein Berg fondern ein a 

Der Mahl Stein Simeonis iſt kein Muͤhl⸗ 
tein/fondern ein Milderftein; Die Pfeil 

Sebaftiani fennd Feine Leibs⸗Pfeil / ſon⸗ 

ern Liebes⸗Pfeil zu achten / gegen de⸗ 

en Peinen / in denen / bey denen / un⸗ 
ter denen die armen Seelen liegen im 
dem Segfener/ welcher vergleicht den Bach 
Be S4 Cedron 



Eedron mitdem groffen Oceano; welcher 
vergleicht das fchlechte Städtlein Hai / mie 
der groſſen Stadt Jericho; welcher ver 
gleicht die Pharoaniſchen Mucken mit den 
Machabeiſchen Elephanten / derſelbe ver⸗ 
gleicht auch alle geſambte Feuer⸗Flammen / 
Funcken / Hohlen / Offen und Bruͤnſten 
‚der gantzen Welt mit der geringſten Peyn / 
ſo alldort ein arme Seelen in einem Au⸗ 
genblick leydet! O leyden! O leyden. Mir 
Aremini mei; miſeremini mei, 

Erweget Doch auch unfere 
a a 
So werdet ihr mitleidig ſeyn. 
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Hæcine elt ılla ? 
— — 4 Reg. 23. | 

Man kennet fienicht mehr! 
Wer ſie geweſt vorher. 
Auche Menſchen verändern ſie 

bißweilen ſchon im Leben alſo / da 
IN man / mo fie eine Zeitlang abwe⸗ 

ſend geweſen / wenn ſie wieder kommen / ſie 
kaum mehr kennen kan / und dieſes geſchie⸗ 
het auch den / ſo verreiſt geweſen / daß ſie bey 
ihrer Zuruck⸗Kunfft / kaum die alte Katz 
oder den alten Schatzmehr kennen. Tem- 

ra mutantur & nos mutamur in illis, ff 

wohl phyſicè als moraliter. Wir veraͤn⸗ 
dern uns mit der Zeit unwiſſend wie. Man⸗ 
cher Menſch wird ſchon bey tungen Jahren 
alt / bleich und runtzlicht / es mag leicht ein 
ieberlein fich einfinden/ ein Creutz / eine 
chmehre Sorge oder Ungluͤck 2c. So fal⸗ 
‚en die rothen völligen Wangen ein / ver: 
Heichen / werden runzlich und heßlich wie 
‚in Schöner Apffel und Eitronen in einer 

| 93 mars 
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warmen Stuben. Die fchönften Jungs 
fern merden offt dic hepligften Goldgelben 
Weiber / fo / daß man meynen ſollte / fie: 
härten fich mit einem Gold⸗ Fuͤrnis lackirt/ 
oder mit Saffran angeftrichen. Mancher 
ſchoͤn geweſene Ablolon und Paris / ſo fich 
allzuſehr das lalus und proſit, dag Courteli- 
ven oder Crackelieren laffen angelegen ſeyn 
verſchrumpft und verhugelt in feiner bluͤ⸗ 

henden Jugend / als wieeine Wurmſtichi⸗ 
gegrucht oder fruͤhzeitige Hutzel am Biern⸗ 
Baum / geſchicht das am gruͤnen Holtz / was 
will am duͤrren werden? Geſchicht das im 
Reben / was will erſt im Tode werden ? 
Heu quam ſubita muratio ! So bald der 

Menfchden Todten-Kittel angezogen und 
den Mund zu weit aufgemacht/fichet er ihm 
fchon öffters nicht mehr gleich. Liegt er 
nur etliche Tage/abfonderlich bey warmen‘ 
ſchwilligtem Wetter / was iftdas für ein ent⸗ 
ſetzlicher Anblickl Gruͤn und Gelb / Braun 
und Blau / ja offt faſt Mohren⸗faͤrbig iſt 
das Angeſicht / der uͤbrige Leib mehrmals 
dick aufgeſchwollen / der noch uͤberdas ſo 
abſcheulich ſtinckt / auch offlmals die Geſun⸗ 
deſten infichet/ daß es nicht zu beſchreiben. 
Eröffnet man ſolche Saͤrge nach etlichen 

8 Wochen 
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Kochen / Monaten oder Jahr / Owelche 
Spectackelfiehet man da! O welche heßli⸗ 
che Ungeziefer / Wuͤrmer und Motten / ja 
Kroͤten ind Schlangen ſiehet man an dent 
gantzen Leib / an den ſo kurtz vorher fo ſchoͤ⸗ 
nen Rofen⸗farben Wangen und Corallen⸗ 
Lippen / hauffenweis herum Friechen und 
ſchwaͤrmen / da guekt eine Kroͤte zum Mund 
eraus / dort friſſt eine Schlange an den 

Bruͤſten / die Augen find ſchon ausgehohlt 
und ſitzen weiß nicht was fuͤr kleine Croco⸗ 
dillen darinnen / oder ſo die Mahlzeit ſchon 
geendet und ſie ſelber einander wieder auf⸗ 
gezehrt / fo liegt nichts anders im Sarg / 
als ein Bein Gripp / fuͤr dem ſich faſt jeder⸗ 
man fuͤrchtet und eutſetzte. ._, 

Groſſe Herren / Känfer/ Koͤnige / Fuͤr⸗ 
ſten oder auch andere / die / vermittelſt Gold 
und Gelds der Faͤulnis und Zerftäubung 
entfliehen wollen / laſſen ſich einbalſamiren 
und mit koͤſtlichen Oltaͤten innen und auf 
fen einfchmieren und faft braten/ oder wie 
die Eghptier aufduͤrren und gleichfam in 
Der Zeit veremigen. Aber D eitles Be 
ginnen! Menfch du biſt Erden und follft zue 
Erden werden / und wenn du noch fo lang 
dieſem Befehl GOttes widerfirebeft/ fo 

| | | muß 



muß doch endlich auch dein Balfamirter 
Made: Sad vermodern und verfanlen. 
Denn auch die Mumien find endlich der 
Corruption unterworffen / und wie viele 
find ſchon von krancken Meuſchen verzehrt 
und wieder zu Staub und Aſchen worden! 
komme her / zeig mir der groſſen ——— 
ſchen Könige und Königinnen Coͤrper / 
wo find die groſſen Ptolowæi ? Wo iftSalo- 
monis aller ſchoͤnſt gewefter Leichnam? 
Auch die Pyramiden und Draufalen, die, 
Wunder der Welt verfallen mit der Zeit: 
O.homo;, vanitas! vanitas & omnium va- 
nitatum vanitas! Nach dem Tod wied alles 

gleich. Koͤnige und Bauren / Arm und 
reich. Fragft du von der fchönenHelenas 
Cleoparra and andern Venus - Bildern: 

‚ Heceine eft illa ? So wirft du befennen 
muͤſſen:Ich fehe keine Geſtalt noch Schoͤne 

Man kennet fie nicht mehr/ 
Wer ſie geweſt vorher, Fui! | 

Nam, 
| 
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 AchdieksBrod 
Hilfft uns aus Noth. 

Koras Ahıdem die üibergebenedeyte 
Jungfranu Maria durchliberfchat, 
HE tung des Heiligen Geiſtes / GOt⸗ 
es Sohn in ihrem reineften Leib empfan 
en / hat fie fich alfobald auf die Reis ge: 

nacht / ihre liebſte Mum und Baaß Elifa⸗ 
heth / ſo dazumahl im ſechſten Monat groß 
eibs gangen/ zu beſuchen und folgſam zu 
yenienen/ fie hat aber ſolche Reis in aller 
Eyl vollzogen / maſſen fie den erſten Tag 
ep April an einem Freytag / (wie Colve- 
1erius zeiget) ausgangen / uam Montag 
chon bey Zeiten in das HausZachariaͤ / un⸗ 
jeacht dep groſſen un harten Gebuͤrgs / ſich 

| 141177 
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Weil ſie wuſte / daß durch ihre Ankunfft 
der kleine Johannes noch im Mutter⸗ 9 
von dem Band der Erbſuͤnd ſollte loß ge⸗ 
macht werden / alſo hat ſie ſolche Reis oh⸗ 
ne einigen Auffenthalt / aufs allerſchleunig⸗ 
evollzogen / gantz eylends / ung zu einer. 
onderbaren£ehr 5 wann mir doch wollen 
ermahlen unſerm Nechſten aus einem 

Elend helffen / daß wir ſolche Huͤlf im ge⸗ 
mngſten nicht auffchieben / fondern / ohne 

meitern Verzug unfere barmherzige Hand 
darreichen / eylends / eylends. 

Nichts Tyrannifcher und geaufaniee 
Fan erdacht werden / als wenn mir Die 
Huͤlff seo den abgeſtorbenen Chriſtglau⸗ 
bigen auf folange Banck ſchieben. Wann 
ein Todsfall geſchicht / iſt meinſtens das 
erſte Schicken zum Schneider / rn d 

age 

+ 
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was für einen Preiß heuer das Traid 
erde kommen / unterdefien bratet er und 

brenner er. Die Kirchfahrt / die er na⸗ 
er Marien: Zeil verlobt / ſoll 43 — 

ba 



bald es nur moͤglich / an ftatt feiner verrich⸗ 
ten / aber dermahl weil es Herbſtzeit / 
und der Wein⸗ Garten ein wachſames 
Aug braucht / Fansnicht feyn / will ſehen 
wie es ſich im Frühling wird ſchicken / 
unterdeffen bratet und brennet er. O 
Grauſamkeit eines ſolchen Zieger sHers 
tzen / eines folchen ſteinharten Gemuͤtho! 

Wie der verlohrne Sohn wieder aus 
den Laͤndern / und Elenden kommen / und 
dem alten Vatter zu Fuͤſſen gefallen mie‘ 
der Vatter gefehen / daß er vor Hun⸗ 
ger fo ausgemergelt / und ſo wenig 
leifch /_ als deß Samfons gebrauchter 

Eſels⸗Kinnbacken / wie er wahrgenom⸗ 
men / daß er feine Schuh an Fuͤſſen / 
und nur zum Kraut eintretten gericht / 
der als ein Unkraut gelebt / wie er ver⸗ 
merckt / daß fein Rock fo voller Löcher / 
als hätten die Erdinäuß darinnen ihrem 
Tumelplagmieer gefehenden elenden Auf⸗ 
zug und mühfeligen Stand feines Sohns / 
da hat er der liebe Vatter befohlen cicö pro⸗ 
ferte &c. geſchwind / daß man ihm ein neues 
Kleid anlege / cicö, geſchwind / daß mie 

ek, 
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Kuchel ſchaue / und ein Mittagmahl zu⸗ 
richte / Ciro » geſchwind und eylends 2c, 
Mein Vatter / laſſe ieber den ſaubern Ge⸗ 
ſellen noch etliche Tage in ſeinen Hadern 
herum ſchlampen / vielleicht buhlen die 
Pappier⸗Macher um ihn / laſſe ihn eine 

eit faften / er hat ohnedas zu viel geloͤf⸗ 
elt / laſſe ihn noch eine Weil leyden / das 
mit es ihin eine Witzigung ſeh: Ach mein! 
ſagte der Vatter / ich kunte es uͤber mein 
Hertz nicht nehmen / er iſt mein Fleiſch 
d Blut: Ich Fan nicht auch nur ein 

Viertel Stund mehr zufehen / daß er fol 
e Noth ſoll leyden / Cicö ; Cito. | 

Kandtift jene Gefchicht/ fo fich mit zwehen 
frommen und gottſeeligen Religioſen * 

gelra⸗ 
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getragen / welche als vertrauteſte Freund 
unter ihnen diefen Pack gemacht /: daß 
welcher vor den andern werde mit Tod 
abgehen / vor dem fol der Lebendige als 
ſobald das Heilige Meß⸗Opffer verrichten? 
und zwar ohne den geringſten Verzug / 
welches auch alſo Vermoͤg des Verſpre⸗ 
chens geſchehen / aber nach vollendter 
Heiliger Meß erſcheinet der Todte dem 
Lebendigen / ropffte ihm vor feine Nach⸗ 
laͤſſigkeit/ daß er feinem Schwuhr/ und 
fo treuen Verſprechen nicht nachkommen / 
um weil er granfamer Weis ihn zwan⸗ 
gig gantzer Jahr im Fegfeuer gelafien % 
Mit nichten / antmortet der Lebendige / 
deme fen nicht alſo / es fen erſt ein hal⸗ 
be Stund / daß er Todes verblichen / 
und den Augenblick gleichfam nach feis 
nem Hinfcheiden habe er die Heilige Meß 
angefangen. Wann deme alfa / fagt 
hierwieder der Todte / fo muß man bei 
kennen / daß einem im Fegfener eine eintzi⸗ 
ge halbe Stund vorkomme wie zwantzig 
gantzer Jahr. 
Ciõ Citò, wohlan dann barmher⸗ 
tige Gemuͤther! verweylet nicht 9. 
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Augenblick denen Verſtorbenen zu heif 
fen / ſchiebt es nicht eine Viertel Stund 
auf vor ſie zu beten / laſt doch um HOT 
TES willen nicht hören das Morgen/ 
Das Ubermorgen / das ein andermal / 
fondern gleich jetzt / jetzt da die Seel 
bon Leib geichieden / werfft ein Allmo⸗ 
fen in die Hand der Armen / jetzt da der 
Coͤrper noch warn / ſchickt in die Kir⸗ 
hen / und GOTTES: Häufer zu bes 
ten / jetzt da man ihm die Augen zutruckt / 
erhebt euere Augen gen Himmel / und 
ſeufftzet um Barmhertzigkeit bey dem All⸗ 
mächtigen GOtt. F 

Cito, Cito. Wann des Menſchen 
poder Naͤchſten Haus brennt / und aller 
m Feuer ſtehet und ſteckt / ift doch niemand 
er nicht laufft und ſchnaufft / und ſucht 

zu loͤſchen / und wir koͤnnen zuſehen / daß 
etliche Tage / etliche Monat / ja viel 
3 und Zeit unfere Eltern / unſere 
Freund und Anverwandte/ ſollen im 
Feuer und Flammen liegen? Ach nein / das 
oll man von eines Menſchen Hertzen nicht 

dermuthen. 

ga Ab⸗ 
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Abraham Abrahamder Gottsfoͤrch⸗ 

tige Patriarch / macht nun viel zu Schan⸗ 
den. Er hat auf eine Zeit drey frembde 
Männer erblickt / denen er nicht allein‘ 
entgegen gangen / fondern geloffen/ cu⸗ 
curric , felbe demuͤthigſt erſucht fie wol⸗ 
len doc) die Einkehr bey ihme nehmen / er 
fey erbietig ihnen die Fuͤſſe zu waſchen / und 
fie mit einem Biſſen Brod zu bedienen. 
Das war noch nicht genug / Abraham 
ehlet in die Hätten zuder Sara / eylet und 
fagt : Bache geſchwind ein weiß Brod für: 
die Lent / er aber lieff zum Vieh und holte, 
das befte Kalb gabe esdem Knaben / und. 
Diefer eylte / und kochte es Gen. 18. Wer 
feynd Doch diefe geweſen / meilenthalben: 
fie zu bedienen man allerfeits in dem Haus 
des Abrahams ? Abraham currit, Uxor 
feftinat, Puer accelerat , &c. Fremde: 

ſeynd fie geweſt / die der Abraham nie ge 
fehen noch gekannt. _ Pfuy der Schand 
beyuns! Abraham fpringt den Fremden 
fo eylends bey/ und wir unfern nechften 
Bluts Verwandten in jener Welt fo lau 

amd langfam ;_Er fpendirt ihnen alfor 
bald ein weiſſes Brod / und mir laſſen — 

etli⸗ 
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ss 3 wir ihnen ein * — und 

aber ich muß md Nob es die 
br erlafenfchaff austrägt / mas für 
Schuldner fih nach und nach werden ein 
uden/ damitich mit der Welt nicht mit 
unter Meß⸗Opffer das Meinige auch mit 

aufopfere : : Unterdeffen heiſt es fo viel/ 
als lafft ihn brennen / und braten. D 
ensfalte Herken ? Habt ihr doch ein 
— —— man ein Hund mit einem 
Stein gen wird / und durchs Ges 
ſchrey u Sin fein Zuflucht zu euch 
‚nimmt 3 F koͤnnt ihr dann zuſehen / 

laffen/ 3 A daß eure eigene Be⸗ 
reunde oder befte Bekandte fo Tang mars 
fr Tr im Feuer zen euren 
Hu Pe: ee 

u” Citö, cicö, ie um n GOt⸗ 
tes willen, ihnenzu helfen / und fenret 
nicht einen Augenblick wegen des unbe 
ſchreiblichen Feuers / nehmer dißfalls die 

T3 Schnel⸗ 
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jeder zu feiner Zeit mit Dem Pfalmifter 
David fprechen koͤnne Pertecipedes 
"meos tanquam Cervorum. Palm 17. Ex 
hat weine if den Hirfchen gleich geſetzt 
Sa den Engeln gleich : — Angelus 
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Auch dieſes Brod 
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Vergeſſet der Verſtorbnen nit 
Es bringt auch euch viel Gu⸗ RE 
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fagte der dazumal ungedultige Koͤnig? 6oo. 
Meiches Thaler/ an ſtatt dieſer will ich dir 
600. Teuffel aufdenKopffwünfchen: Das 
fehmergte nicht ein wenig Den guten Ofh- 
‚cier, kunte aber derinalen wider den Strom 
nicht ſchwimmen / und muſte dermal die lies 
be Gedult anziehen / unterdeſſen wachſen 
ſeine Schulden nicht ein wenig im Wirths⸗ 
Haus / alſo zwar / daß ſolche bereits auf zoo. 
Reichs⸗ Dhaler ſich beloffen / welches Geld 
die Frau Wirthin in baarer Bezahlung 
forderte / woruͤber aber der Haubtmann / 
ein ſehr ſauers Geſicht gemacht / was? 
prach er / 300. Reichs⸗Thaler / an ſtatt 
eren folltibe 300. Teuffel auf dem Kopf 

haben; ſolche freche Antwort veranlaſſte 
die Wirthin / daß fie gar die Sach nacher 
Hof brachte / und Fame die ernſtliche Be⸗ 
ſcheidung / der Officier ſoll erſcheinen / 
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‚me dann unter groffer Leibes⸗Straff aufs 
verlegt worden / er folle bezahlen / morauf 
der Soldat geantwort: Wie daß er fieber 
reits mit Königlicher Muͤntze baat concen- 
tirt / dann ihm unlaͤngſt der König auf Er⸗ 
forderung 600. Thaler / 600 Teuffel habe 
geben / und weil er ihr der Wirthin nicht 
‚mehr als zoo. Thaler / vermoͤg der gemach⸗ 
ten Rechnung / ſchuldig fey/ alſo habe er fie 
‘mit 300. Teuffel abgefertiget/ man erde 
"hoffentlich hierinnfalls des Königs Muͤn⸗ 
‚Be nicht verachten / ꝛc. Auf folche Weis 
laͤſt fich der Göttliche gerechte Nichter 
nicht bezahlen/ ſondern es müflen die arme _ 
verſtorbene Ehriftglaubige / die noch mit 
einem Schulden: Reft/ von der Wolt ge⸗ 
ſchieden / ihn contenuren / biß auf den letz⸗ 
‚tern Heller / aber wo nehmen? Um GOt⸗ 
tes willen / wo nehmen? ſie haben nichts / da⸗ 
hero werden ſie arme Seelen genennt / und 
weil ſie nichts haben / wormit ſie den All⸗ 
maͤchtigen befriedigen koͤnnen / muͤſſen ſie 
Dafür lange / groſſe / ſchwehre / harte / ſtren⸗ 
ge und unbeſchreibliche Pein und Tormen⸗ 
ten ausſtehen / oder / oder / oder / welches ihr 
einiges Bitten / Bitten / und Seufftzen / und 
Schreyen iſt / oder jemand anderer aus 
ee Es uns 
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uns muß aus Mitleyden fuͤr ſie bezahlen / 
damit doch einmal der Allmaͤchtige GOtt / 
ein Creutz mache durch das Schuld⸗Buch; 
Aber wo nehmen ? Petrus ließ ſich wohl 
einmal verlauten / da er von einem Bettler 
bey der Kirch Thuͤr um ein Allmoſen an⸗ 
geſprochen worden / daß er weder Pfen⸗ 
nig noch Heller / weniger etwas von Gold 
habe / ꝛc. Aber dieſe Entfchuldigung koͤn⸗ 
nen wir auf keine Weeg vorſchuͤtzen / Geld 
genug / Geld ohne Abgang / Geld fo viel 
man verlangt / und zwar die beſte Maria⸗ 
Groſchen / kan man verſtehen das Heilige 
Ave Maria / und folgſam den Heiligen 
Roſen⸗Krantz / mormit die groſſe Schub 
den im Fegfener koͤnnen bezahlet werden. 

Der feelige Alanus de Rupe erzehlt / 
daß ihm ſehr viel Brüder und Schweftern 
aus der Erg Brüderfchafft des Heiligen 
Mofen Krank gefagt habeny auch mit eis 
nem Eyd bethenert/ daß ihm gar offt / da ſiſe 
den H. Roſen⸗Krantz andaͤchtig gebetet / 
ſeyen Seelen aus dem Fegfeuer erſchienen / 
dero Stirn mit einem rothen Creutzlein be⸗ 
zeichnet geweſen / welche ſehr groſſen 
Danck ablegten um dieſes Heilige Gebet / 
auch anbey ermahnten / ſie ſollen a‘ in 

je⸗ 



RR 299 

dieſer Andacht fortfahren / maſſen nach 
dem Heiligen Meß⸗Opffer fein fräfitigerg 
Mittel ſey / ihre Pein zu mindern / und die 
Schulden fürfie zu bezahlen / alsder Hei: 
lige Roſen⸗Krantz / desgleichen in Curio 
zu leſen / daß des Königs Philippi in 
Franckreich leibliche- Tochter und Heros 
gin in Braband/der Heiligen Ludgarden 
erſchienen / und ihr angedeutet / daß fie nicht 
lang im Fegfeuer verblieben / vermittels 

des Heiligen Roſen Krantz / den ſie taͤglich 
ben Lebzeiten gebetet. Wann die Roſen 
kuͤhlen / fie aller Medicoram Ausfag ift/ 
ſo wundert mich nicht / daß die mit groffer 
His geplaste Seelen in jenem zeitlichen 

Kercker / alfo trachten nach dem Heiligen 
Roſen⸗Krantz. 

Bon der ſeeligen Eliſabeth aus Ara⸗ 
gonien wird geſchrieben: Daß fie eins⸗ 
mals durch Göttliche Eingebung ein 
Kirchen Gebaͤu / deſſen Abriß der Him⸗ 
mel ſelbſt gemacht / habe angefangen / wie 
nun zur Abends Zeit die Arbeiter nacher 
Haus gangen / gabfiejeden eine Roſen / in 
dem beſtund der Taglohn; Weil die gute 
Leute nur wohl erkaͤunt die groͤſte Heilig⸗ 
keit dieſer Eliſabeth / alſo haben ſie derowe⸗ 
| gen 
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gen kein widriges Geſicht gegeigt / for 
derndie Roſen mit Danck angenommen’ 
ſolche wegen ihres guten Geruchs an die 
Naſen gehalten und gleichlam darum ge 
banckt ; Uber fiche Wunder!dafiedie Ro⸗ 
fen ind 

verändert worden. 
Was dazumalen gefchehen 7 gefchicht 

noch oͤffter / daß nemlich die Roſen zu Geld 
werden / ſolches um bericht die arme Sees 
len im Fegfeuer / die es mit groſem Danck 
beſtehen / daß ein Roſen Krantz / ſo man 
fuͤr dieſe arme Tropfen GOtt aufopffert / 

aͤnden hielten / ſeynd ſolche augen⸗ 
blicklich zu groſſen guͤldenen Pfenningen 

das angenehmſte Geld ſey in den Augen 
Gottes / und nicht ein wenig von ihren 
Schulden abzahle. Zu Capernaum wur⸗ 
de der Peter angeredet / er ſolle den Zinß⸗ 
Groſchen zahlen wo nehmen ? Unſer 
HEr— befiehlt ihm / er ſolle den Angel ins 
Meer werffen / dem nechſten Fiſch den er 
wuͤrde heraus ziehen ſoll er ins Maulgreif⸗ 
fen / da werde er ſchon Geld finden / wie es 
dann auch geſchehen. 

Wir wollten gern fuͤr die arme Seelen 
im Fegfeuer die Schuld bezahlen / aber wo 

naum 

J 
| 

Geld nehmen F Geld genug / zu Eaper | 
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er bar at ein Sifch @ Geld jeld gefpendiet jetzt jetzt 
aber giebt uns der Fiſcher Geld. Ber 
Schaue jemand/ alle AblasBrieffe / ſo nun 
von dem Paͤbſtlichen Stuhl kommen / ob 
elbe nit ee ? Einjeder wird vom 

| ae Re beſtaͤttiget | fubannulo Pikca- 

toris ; Ein folcher Abias iſt an ſtatt des be⸗ 
| / womit die Schulden der ar; 
men Seelen bezahltwerden. Bleibt alſo 
dabey: Salubris eſt RR i * defundlis 
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Das Allmoſen loſcht das 
Feuer / 

Dem wir zahlen hoch, und. 
then, 

’ Ei : Cilig 17 heilfam ift / eiebihedig | 
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+ Ehriftlichee Menfch der Armen 
Secni im Fegfeuer annimmt / aber er 
fol vor allen andern denjenigen Half ers | 
reichen / Die da in feine Freundſchafft / 
zu allererſt den lieben verſtorbenen Eltern / 
weil die forderiſt ihre Hoffnung ſetzen auf 
die Huͤlffe der hinterlaſſenen Kindern; 
Nachdem Exempel des Heiligen Vatters 
Auguſtini / welcher jem and erſucht und ins 
ſtaͤndig gebetten / ſie wollen doch in ihrem 
Gebet / und abſonderlich die a 

1 
| 
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rem H Meß + Opffer feiner verfiorbenen 
Mutter Monick und feines Vatters Das 
tritii eingedenck feyn. 
Es hoffen die lieben Eltern auf ihre 
Kinder / Daß fie werden nachfolgen dem 
Samſon / welcher denjenigen Honig: Fla⸗ 
den / fo er in dem Rachen des erwuͤrgten 
Loͤwens gefunden nicht allein fiir fich ber 
halten fondern davon eine gute Portion 
feinen Eltern zugebracht : Alſo werdenfie 
auch ihnen laſſen zufommen das Göttliche 
— und ſuͤſſeſte Himmels⸗Brod des 

tars. 
Es hoffen die Kinder auf ihre annoch 

lebenden Eltern / daß ſolche werden nach⸗ 
folgen der Agar / welche auf keine Weis 
koͤnnte ertragen / daß Iſmael ihr Sohn 
ſollte vor Durſt ſterben / ſondern fie hat 
fo lang bey dem Himmel ſuppliciret / 
bi GOtt einen Engel gefandt / der ihr 
ein Have Brunnquell gemiefen hat inder 
Wuͤſten: Alfowerven fie auch ihnen vers 
huͤlflich ſeyn / damit fiedoch einmahlgelans 

Es hoffen die Geſchwiſtrige auf Lam 
in⸗ 
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hinterlaffene Brüder und Schweſtern / daß 
ſie werden nachfolgen der ſorgfaͤltigen 
Martha / welche alle Hausgeſchaͤfften bhey⸗ 
ſeits gelegt / und in aller Eyl (hat ſo gar der 
Magdalena nichts darvon angedeut) dem 
Herm JEſu entgegen geloffen / und ih⸗ 
ren verſtorbenen Bruder recommendirt / 
wie dann bald der Beſcheid ergangen/ re⸗ 
ſurget Fracer tuus. Dein Bruder wird auf⸗ 
erſtehen! Alſo werden ſie ebenfalls ihrer 
oͤffters gedencken / und bey dem Goͤttlichen 
De das einige eben ihnen zu wegen 
bringen. Ä —— 

Es hoffen die verſtorbenen Ehe Weis 
ber auf ihre hinterlaſſene Maͤnner / und 
hintviederum die Ehemänner auf ihr an⸗ 
noch im Leben verbliebene Weiber / daß ſie 
werden nachfolgen der befcheidenen Abi⸗ 
gail / welche alle Mittel angewandt / kei⸗ 
nen einigen Unkoſten geſpahrt / damit fie 
nur das Ubel von ihrem / objchon groben 
Mann / möchte abwenden / fo ihme von 
David gedroher waͤre:Alſo merdenfie gleis 
cher geftaltenin allemeg ſuchen / wie ſſe doch 
das groſſe Elend / worinnen ſie allbereits 

ſtecken / einmahl von ihnen Eönnen menden. 
Spiegelt euch alle an | 



dem gefchriebenmwird / mie daßes einmahl 
ennächtlicher Weil in dem Traum ein.» 

Biſchoff geſehen hab / was geſtalten ein 

ete er aus Kindlicher Schuldigkeit ein 

geſehen / ſeye das Gebet geweſt / mit deme 
u ber 



ee BEM Bi 
der Knab feine Mutter ausder Tiefle ger | 
zogen. a a N N 

D Kinder ! forderiftihr Welt Kinder! j 
Euer Jugend verfauflt gemeiniglich in uns © 
nüger Zeit, Verſchwendung / und waͤſſern 
euch die Zaͤhn mehr nach Luftbarkeiten/ 
Spielen / Hertzen und Fiſchen; Klaubt doch 
ech aus ſo guldener Zeit / die ihr das ge⸗ 
meine Geſindel⸗Brod offt unachtſam ver⸗ 
ſchimmein laͤſt / nur ein einiges Stuͤndlein 
aus / und ſtellet ein gleichmaͤſſiges Fiſchen am 
wie obberuͤhrter danckbarer Sohn damit‘ 
ihr eure betrangte Eltern von der Tiefe /de 
profundo lacu heraus ziehet und erlöfet/ 
fpiegelt euch Ehriftliche Kinder / an dem‘ 
allgemeinen Ehriſten⸗Feind dem Tuͤrcken/ 
obſchon deſſen Sitten mitden milden Thies 

zen ähnlicher feynd als den Menſchen / ſo 
neigt fie doch der natürliche dntrieb darzu 
daß fie auch für ihre abgeftorbene Freund 
beten: Dann alfo fehreibet Giraldus » daß 
die hohe und vornehmſten Tuͤrcken zu ihren 
Graͤbern gemeiniglich ſchoͤne Tempel an⸗ 
bauen / welche fie in ihrer Sprach Molche 
nennen / und zu derſelben etliche Tuͤrcki⸗ 
ſche Prieſter / fo ſie ſalaſum, und * 

eife 
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fen; Etliche zerbroͤſſſen viel Brodsund 
werffen es denen Fiſchen ins Waſſer; Etli⸗ 
che ſchuͤtten gantze Metzen des beſten Ge⸗ 
trayds zu dem Omeißhauffen bey Begraͤb⸗ 
nuͤſſen / neben andern verwunderlichen Ce- 
remonien, ſchreyen fie mit lauter Stimm: 
Huon alla ‚ Anon alla, fo auf unfer teutſche 
Sprach heiſt / GOtt erbarm dich deß Ver⸗ 
ſtorbenen 

Thun nun dieſes diejenigen / die in dem 
Irrthum biß uͤber die Ohren ſitzen / die in 
dem wahren Glauben nicht erleucht / die 
onſt von der Mutterſchoß an zu aller Ty⸗ 
ranney und Grauſamkeit geneigt ſeynd / 
was ſollt dann erſt ihr Chriſtliche Kinder 
die ihr von Chriſtlichem Blut herſtammet ? 
Die ihr ſowohl — der Natur / als —* 

| 12 en 
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Breves dies hominis. oo 
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Schnitzel und hau. 
Gleichwohl umſchau. 

Sr ei,  Arhenund Nom im beften Flor 
| & op geftanden / hat auch unter andern 
ED edlen Künften/ die Bildhauerey 
Bien a —— — 

und. —— * A 

then ein nackend Marmor: un 
fortuna genannt / fo natuͤrlich und hold» 
Weligäubereist worden * daß ſich ein — 

ten ihnen 
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nehmer Süngling indafelbebißindenZo 
verliebet / nnd. nächtlicher Neile Pine 
fündliche Kurtzweil mit demfelben Kunſt⸗ 
Bild getrieben habe / und als ihm ſolches 
vom Rath verwehret worden / für Uns 
muth ſoll geſtorben ſeyn. So liebte Pyg- 
malion ‚der König in Cypern / das Bild 
Veneris. . Kayſer Verus ließ fein liebes 
ſchoͤnes Pferd von Gold machen/und trugs 
fiesbeyfichanfder Beruf: | 

In enrienfen Kunſt⸗ Kammern findet 
‚man hier und dorten — — 
Bilder von obigen Griechiſchen oder La⸗ 
teiniſchen Meiſtern / ſondern bald diß / bald 
‚jenes Stuck / ſo in denen Zerſtoͤrungen des 
‚alten Griechen: Landes und Noms / von 
Denen zerbrochenen Kunſt⸗Bildern / übers 
‚geblicben/ oder nadımals aus denen Rui⸗ 
nen find heraus gegraben worden." Da 
iſt eine Kunſt reiche Handy dort ein Arm 
oder Bein zc. Daran die heutigen Kuͤnſt⸗ 
ler koͤnnen ihre Augen wenden und ihre 
SMeifelexeraigen. m 0 0 © 

Wiemohlin Italien noch manche uns 
ſchaͤtzbare Meifter-Sticke von dergleichen | 
wunderfamen Arbeit zu finden; ug = 

| on 
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mals ** mit n Unkoſten / Fleiß 
und Muͤh / ja Han “ : ahr 
Leibes und ebene Dann indem mans 
Eu an feinem Kunſt Bild am aller fleiſſig⸗ 

— und 9 | 
—— umfgau. = 
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nt 
ten / ein, IHM — 34 
und dergleichen ? Oder mit haͤußlichen 
Verrichungen/ Auffehen auf das Hauß⸗ 
halten und Geſind / —— es 
Ehegemahls / Lehr und Zucht ihrer 
der? Mit Neben / Sticken und“? 
dent meiblichen Geſchlecht wohl anſtaͤnd 
gen Kuͤnſten und Tugenden Ach en 9 

Es giebt wenig Wartha / aber viel 2 a 
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rien / die mit Haarenumgehen/ aber nicht 
daß fie ihre Buß⸗Thraͤnen an den Fuͤſ⸗ 
en des lieben Heylandes abtruͤckneten / 

sondern fiegehen des Morgens manche lies 
e Stund mit ihren Haaren um / wenn 

fig andersmicht zu faul ſind / mit ihren eis 
genen Haaren fo viel Muͤh zu haben’ fon; 
‚dern diefelben / wie die Nonnen abfchnei- 
den laſſen / und fich mit fremden / lockier⸗ 
ten / gefehmierden / pomadilirten / poudei⸗ 
firten mit allerhand Zitter⸗Nadel und Edel⸗ 
fteinen gezierten Haar⸗Aufputz / kroͤnen und 
ſchmuͤcken / daß fie manchem Schnee⸗ weiſ⸗ 
ſen Loͤwen⸗Huͤndlein nicht viel nachgeben. 
—* und Haar⸗Buder find heuti⸗ 

ges Tags ſolch Dinge / die man unter die⸗ 
enigen rechnen kan; Quibus carcre non 

poſſumus. Wo wollte manche gernjung: 
ausfehende / in dem alten. Teſtaments⸗ 
Regiſter verſchimmelte Dame ihren 
Grau⸗Schimmel der Mühl: Haafen auf 
dem Kopff verbergen / wenn ſie der Haar: 
Ah Klappen Roſen Pomade / wie des 
Zaͤhn⸗Klappens / beraubt waͤre. Wo 
wollte manches Fuͤchslein ihre Eichhorn; 
fein : Schwaͤntzlein RR; 
— * 5 un 

— 
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und manch aus der ſchwartzen Kuuſt ent, 
lehnte bronte, als wie der Teuffel in einen 
Engel des Liechts koͤnnen verſtellet wer⸗ 
den / wo nicht dergleichen Schmiralien das 
Beſte thaͤten? 9 J 

Und ſo will alſo manche in ihr Haar 
verwirrte Criſpina leyder! auch geſchmie⸗ 
ret ſeyn. Mit was für Zeit / Verluſt/ 
Verſaumung des Heiligen Dienſt GOt⸗ 
tes und nothwendigen Haus⸗Geſchaͤfften / 
manche die Locken in eine Ordnung brin⸗ 
gen / damit Feiner einen Precedens- Streit 
mitdemandern anfahe/ ift mehr befandt/ 
als mit dem allerfubtilften Haar » Denfel 
abzumahlen : Gerad mider den Befehl 
des Apoftel Petri / welcher befohlen/ daß 
der Weiber⸗Dchmuck nicht auswendig mit 
Haarflechtenund Gold sumhängen ſeyn 
fol. 1. Petr. 3. v. z. und der groffe Hey: 
den Lehrer Paulus fchreibtin der 2. Tim. 
2.9.9. Die Weiber follen fich in einen zierte 
lichen Kleide / mit Schamund Zucht ſchmuͤ⸗ 
den / nicht mit Zoͤpffen oder Gold oder 
Perlen oder Eöftlichen Gewand. Wels 
cher Haar: Bracht auch ſchon im Alten 

Teſtament GOTT dem DEREN an 



denftolgen Töchtern Zion nicht gefallen) 
‘Die mit 1 als und geſchmuͤck⸗ 

lem Angeſichte / und krauſen Haaren einher 
geſchwaͤntzt / denen er aber gedrohet er wol⸗ 
eihre Scheitel kahl machen und ihnen ei⸗ 
ne Glagefür ein Frans Haar geben / und 
die Haar Band / Spiegelund Borten und 

Beuͤtel ꝛc. wegnehmen, ja er woll ihnen 
Stand / an fratt des guten Geruchs / zu⸗ 

wehen laſſen. Ef. 3. 0.16.24. -- 
Da wird manche fcheel dazu gefchen 

haben / und noch ins kuͤnfftige ſcheel ſehen ab 
e / die / wie Narciſſus / ſich in ihr eisen Ges 
ſtalt und goldene Haar⸗ Locken verſcham⸗ 
merirt; Abſonderlich wenn ſie der Tod 

beym Schopff kriegt und ihnen Die Haar / 
als wie die Weber den Flachs / ausraufft / 
und zwar da ſie ſichs am wenigſten verſe⸗ 
hen / ja Mitten in der Haar⸗Arbeit begrif⸗ 
fen find. Alsdann wird an Denen / ſo 

fortfahren in ihrer Sünde / erfuͤllet wer⸗ 
den/ was David im 67. Pſalm v. 22. ges 

drohet Er wolle ihren Kopff / famt dem 
Haar: Schedel zerbrechen und zerſchmeiſ⸗ 

fen. 
Weil nun wiſchen desMenſchen eehen 

Bd —* un 



fen alle/ fo wol 
[9 ann alsW
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— ſo ſich an
 denen Haare

n 

a a 

ah: bedencken / damit ſi — 
ar laſſen / und idigen Zefit 

ey den Haaren indie Hole gezoge nal ME 
a muͤſſen nachdent fie vom ah übe er | 
let in aller SrWüßerrumgelkiorden — 
derin inſidms und ſagt: Ben 
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Ich komm in aller Still; 
on das ET — nd 
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N Sanöpfter, aus — —— den 
73 s s ——— g die Yoredar@ Se 

hir ı 
1 oleic m erde iſter doch / waͤre er 

feier a gelten i im ‚Hirtmetm ichts. 13 
Ndler ziehet Feine Tauben oder —2 121, 

Aertzte / derer giebts an manchem Orth mc als 
der ſcheckigten Dunde, 153 
‚in Ind en macht einer huntert tau end 1, 
nen / viel Ahnen viel Todten⸗Koͤpffe. 121 

Alerander Magnus verbietet einem Soldaten 
. der auch Alerander geheiffen / entweder Diefen 
Namen fahrenaulaflen, Oder anderſt zu leben. 

120 

UL 

* | 

— — as Regiſter der Eitetkeſt 

Bl feine Jungen bey den Sonnen⸗ FAR 

1 

— 



"Reiten 
Allwoiffenfebaf fe GOttes un und 
der Menfchen hat ———— nicht geringe Si | 
fen im Kopf und Mucken ins ergefehel. 78 

Apffel⸗Biß / von demfind allenEva Kindern die 
Zaͤhn Stumpf worden 2. Apffel⸗Biß Koh, | 
Luſt macht daß ung der fauere Safft wieder 
beiffet ibid. Apffel: Senäfch hinterläffet einen 
bittern Coloquinren: Apffel⸗Safft. a 

Aſchen iſt der Menſch. — ———— 
B. 

Bauer laͤſſt ihms werden ſauer rg2. kan mit ſei⸗ 
nem Senſen⸗Gewehr trotz allen Fechtmeiſtern 
vor dapffer herum fpringenrund MER k 
T 2 

Beredtſamkeit fuche Redkunſt. — 
Beſchwoͤrer / ſind desTeuffeis dipoſel und |

 
pheten. 8 

Biret und Kappen Fander Tod ertappen. r 
Burger / viele find mit ihrem Stand nicht zu fries 

den 7 0. werden beſchrieben wie es Bi | 

| Burger-Sitand iſt unter allen Brindet fa dee | 
gluͤckſeeligſte. 69 

a au waren rechte Schnitte und Bee | 
pi 

CardinalsAut wird vom Tod nicht vr fbon 

Chryſoſtomus ‚fein Mund iſt in feiner Gugend | 
ein — geweſen. 19% 

| Colo⸗ 
bi 



z hate en gantz | Erdkreiß umgeſegelt. 
30,31 

—— vom Tod nicht verſchonet. 144 
Criſtallen⸗Schauer find des Teuffels * 
und Pre ' 

Eronen milder duit können. | Ft 2 

— Menke Leben 16% 185 
Demoſthenes fen Mund ifti in feiner Jugend * 
Bienenhaus geweſen. 
D a ein grober ift der Tod erweſſet niemand | 

1 Seit foto als der Arlefin. 134. jetzt mil 
ein jeder Narr ein Doctor ſeyn / da fie gemeinis 
| Dach Dad: Toren find 153. find gemeiniglich 
Prahler 153. Oculiſten Stein⸗ und Bruchſchnei⸗ 
‚der 55. groſſe Medici haben vielmahl den 
FZleck neben das Loc) gefeßt 15. bilden ihnen: . 

‚eins fie Fönnen den Tod in Warren, Häuslein. 
ſperren ibid. wie fie fich gemeiniglich entſchuldi⸗ 
gen / wanndie — t angeſchlagen. — 
Dunſt iſt das Menſchliche Leben. 
> rſt iſt eine groſſe Qual 63. darüber jener Ehel 
mann ao 63. Art * Br. em 

Edeleneund Bee erben ohne Untere 

Ebrfächr ge ib degweig Bdumlein und dem | vr. 
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> Begifier ei *·n 
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T —— — 125.1: 
— das B —— ich soranfegen 
indofft Kässund Toback ad. Suhl 197 
Se von Schmid»E ußheim ent 21 

| 137.find —— Edle Herren vonFriß⸗ 
mich⸗ nicht 128. find von Scheerhauſſen u 
Wollen, Tal / von Spisbergen und oe. | 

7 - heim ı 23. find rechte Tituls Narren 130. M 
ihnen heifts : Edelmann Bettelmann / * 

Be. 
| — erſchroͤcken manchen Menſchen / 

er zitteret wie ein Efpen+ Laub'r 42: thun plößs 
lich erfehröcklichen Schaden 143. Exempla hier⸗ 
-BON144.145.146.008 er | 
ften keinLeid zugefuͤget 

erde wird nicht Calls noch Menfihenfilt, | 

Erempel von einem Kindi in der Bam ud | 
nem Mörder. 

Sesfewet! im felbigen gehts bel ‚be: u. . | 
q. 302.303 .ſeq. 

Seuers Mur die leibliche if —S 95.97. 
das Gewiſſens⸗Feuer / wann es an 
fenen Buß» Thraͤnen ı mangelt / noch er 
licher ibid, Höflifches Feuer ift —— — 

lichſte 97. dieGottloſen werde grauſamer in dem 
hoͤlliſchen Feuer bruͤllen als der Phalaris in 
feinem ſelbſt⸗ erfundenen bruͤllenden⸗ en 

hever dieſes wilde Element hat (don made 

$ 



| 33 
Lachs muß fehr vielleiden/eheer zufeinwat wüd, 

"2 ti N ao ſei;. 
er + 
Geheimer⸗Rath und Flügfier Staats⸗ Minis 
Re HNarıı 1734 

j u > | 150 

Gelehrter / zwiſchen demfetbeh u einem Ungelehr⸗ 
ten iſt ein Unterſchied wie zwiſchen einem gewan⸗ 

ten Schulpferd und Karen, Eaball, 23. &c. 
| 24. ſeq. 134 

Geographus wird artig beſchrieben. 24- 
Geometra wird artig beſchriben. 24 
Geſichter und ſchoͤne ð ſtalten kommen nicht als 

zeit zum Falten. 9869. 
— * Gl 



Fa — WEN 

"Regie 

Blede/ deffen Furger Klang Fi — Ten 
gleich 109 Kling klang du lebſt nicht lang. 191 

ne * neider ſind des Teufels 2ipof und 
ropheten. 58 

Gott * mit einem Toͤpffer oder Haffner ver⸗ 
glichen 73. und einem enge dieTöpffe —* 
der wacker zerſchmeiſſen kan. 

Grab ⸗Tuͤcher und Todten⸗Graber gelten 8 
aD mehr als Hof⸗Mahler und Kunſt · S techer. 

42 
Ar | 

Haffner / mit dem wird Gott verglichen 73. es 
giebt heutiges Tages gar kuͤnſtüche auch 
Schmier: Hanken ibid. 75. ihren Häfen 
den Menſchen gleich Da immer einer beſſer Ion 
will als Derander. 

Handwercks⸗Mann / wo er nicht lieber (eh 
und faufft / als arbeitet und a kan ſich * 
Seegens Gottes reichlich oͤſten. | 

Hanns⸗Wurſt u. Hanna · Wurſtin wollen gülder 
ne Ketten tragen / wie eine englifche Tock aus 
DBeyerlandimgüldenen Halsband. — 18 
— ſi nd des Teuffels Apoſiel 4 

Propheten. 28 
Hercules wie er wegen ſeiner Beredſamkeit von 

den Galliern gebildet worden. 18 
Herr / ein groſſer 7 der nichts ſtudirt / wann man 
* ſeine Herrlichkeit genommen / iſt ein elender 

——— ſind des Teuffels Apoſtel md 
Propheten. | 

als 
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über die vornehmften Sacher, 
er era — — 

Hiſtoricus wird artig beſchriebn 24 
Hoffman / fteigt gemeiniglich hoch / faͤllt aber auch 
tiefs 8, find Staats: und Stande, Raggeten 

« ibid, mancher blafft fich auf / wie ein Dudel- 
Sack / und ſtartzet wie eine gefrohrne Köhlikaus 
den 59. Nimmt ein End mit Schrecken wie ein 
Orlog⸗Schiff  darinnen Feuer in die Pulver⸗ 
Kammer gekommen. ibid. einanderer iſt groſ⸗ 

fer Herren Haar⸗Stutzer / und Schuh⸗Butzer / 
Schwammen ⸗Drucker und Steimpff Flicker / 
Dinten / gecker und Papier⸗Verderber / Quin⸗ 
tenmacher und Luͤgen⸗Drechsler. 60, nimmt ge⸗ 
meiniglich ein ſchlechtes End. 61 
Hunds Gaſterey iſt erſchroͤcklich. 198 
Hurtigkeit iftfeinZauberey. 222 

Jeſabel hat vielihres gleichen / das Schminken 
belangend. 198.199: Jeſabels Sefichter (ollen 
an die Hundes Safteren gedencken. 20% 
Ignoranten fragen offt unter einem feidenen 

- Mantel / fammeten Rock und Hofen groffe 
Thorheiten verborgen. Em 
Inful wird vom Fod nicht verſchont. 111 
Zubal Lamechs Sohn iſt der erſte Geiger und 

Pfeiffer geweſen. Ya : 147 
Judas / wil ein Staats / Mann feyn,fein Staats 
Streich aber ift ihm uͤbel gelungen. 59 

Inden find langfingrichte Moſigte Ebreer 14. 
Stehlen Gold undSilberrmie der Magnet den 
Slahl. ibid. Sind — Mauſchel * 



- Regifler/ + , J 
die ” die SBreitbartigten fi ten fi nd’ des des KEN ron 
und Propheten. | 

Rappen fan der Tod len. er 
Kauffleute findin einem Htf geätgeh | 

lichen nutzlich und nörhigen E and. 14. rF. 
terweilen Wechſel⸗Baͤlge / Die die See 

Blrieffe wohl verftehen. 15. Epielen — 
rott / einer faͤllt von einem Falliment ins ander. 
15. die Fuchſen und Schimmel find manchem 
lieber als der Himmel: 16. der Tod fifcht ihnen 
Wechſel⸗Baͤlg und Eapitalien vor der Nafen 
bintveg. 16. welche mit dem Juden⸗Spieß lauf⸗ 
fen / machen fich viel vergeblicher Unruhen. 69 og 

RinderfpieliftdesMenfchen geben. * 
Ronig achtet der Tod wenig. 11. Sind taub 

und Afchen/ ein einiger Menfch Fan fiein ne 
Trag Korb fafien. 

Kraͤmer / wann er nicht Maͤuß⸗Pillen für Pfe 
verkaufft / noch falſche Waar und ht 
vet / Fan manches Profitigen machen. | 

Arippel müffentangen nach den ———— 

Kunſt / alle iſt beym Tod ohn ale Gunſt. 40. le | 
die vonihr Profeffion machen / müffen an * 
Todes⸗Reyhen. 

Kuͤnſtler/ wo er nicht lieber ſchlaͤfft und fauffticie 
er arbeitet und fpahret / Fan fich des Seegens 
EHI tes täglich getroͤſten. 4 

C. 
Laͤuſe ſind ſechefuͤſſ ige Dragoner/bie ſich u “ 

x 
& 
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_ Äberdieventehmffen Sachen 

Beltz und und Wammes ei einquartieren. 10, haben 
manchen Menſchen gefreſſen wie den König 
Herodem. 44 

Leimen⸗ daraus iſi der Menſch formirt. 103 
Leben der Menſchen befichet / wie der Rauch 
vergehet. 164. iſt ein Epiel, 168. das Leben 
woaͤhtt nicht lang gleichwie der Glocken Kleng. 

0⸗iſt ein continuirliches Sterben. 242. 243 . 
2447246. iſt wle Spinnen⸗Weben. 254. 
E —55— ein Wandern von einer Stadt zur an⸗ 

265 
Beibves Menfchen ift der Seelen Kercker. 104 
— ſonderlich die inficirte hat viel Looo.mal . 
„mehr Menfcben verfchluckt als alle Menſchen⸗ 
Freſſer und Hottentottd 35 
Euk/die böfe gebiert / Unluſt. 2. 2.hängt und wie 
der Katzen das Mauſen an.z. Daraus entfpringet 
„bie ie = Sana er Weiber —* 2,3 

r —— —* ihre eher lieben. 114. fi ie laffen 
ſie aber unterweilen daheim wie einen Effigfrug 
>. hinter dem Ofen verfhimmeln und verfauren. 
125. Manche Weiber⸗ Haͤnſel aber wollen ihre 
Wbeiber gar aus Liebe freffen. 116. Haab und 
BGut verſchwendet ein ſolche Gockelnann feiner 

Bruthennen zu Lieb. 16 
Maͤntelein / ein armes verhüllt einen am Ders 
fand und Gelohrſamkeit reihen Mann.  - 27 
 Mogellancs hat den gangen Erdfreiß umgeſe⸗ 

elt. 30. 31 
het! “ E; Mars 
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Wiars vorm Mord sei ch muß — 
ſelben unterliegen. \s4 

Matronen / die Zahnlucki igten pflegen ihre aus⸗ 
gefaufte Palliſaden mit Elfenbeinen en 
gleich) auszufliecken und zu befeſtigen. 

Mauldrom me / was auf derſelben Spielen kön 
nen bedeute. 12% 

Menſch iſt ein elender urn, der im eben und 
nach dem Tod ungehlig viel Wuͤrmer aushecket 

43. ein Maden⸗Sack. 44. iſt ein eitel / greuli⸗ 
ſcher abſcheulicher/hehlichet gräßlicher Koth 45. 

Motten werden ſein Unterbett und die Wuͤrmer 
ſeine Decke ſeyn. 46. die Menſchen⸗Wuͤrmer 
ſollen der Wuͤrmer in ihrem gantzen Leben nicht 
vergeſſen. 47. iſt ein Leimen⸗Patz und gebrechli⸗ 
cher Hutzel⸗Hafen. 73. einer iſt ein Bauren⸗ 
Milch⸗Hafen / ein anderer gleichet einer Confect⸗ 
Schalen. 73.brechen doch allzumalen ib. ein ars 
tiges Studenten⸗Stuͤcklein wird erzehlt / das 

ſich trefflich hicher ſchickt 76. der Menſch kommt 
in die Welt / und weiß nit wenn oder wie kommt 
aus der Welt / und weiß nicht wenn oder wie.7 8. 
Erd und Aſchen iſt er doch / u. wär er gleich noch 
fo hoch. 101.120. 121. der Koͤnigl Bring ſtinckt 
eben fo Fräfftig als des ſchlechten Miſt Baurens 
Hanſel. 1on der Menſch vergeß des Laimens nit 
als woraus er iſt zugericht. 103. alle fuͤhren den 
Toden⸗Kopf im Wappen 121 iſt ein Gras. 172. 
173 eine Blume,ı72.173. muß viel leyden wie 
der Flachs 206. * Leben iſt ein Kinderſpiel. 

220: ſeq. 
Men⸗ 



überdie vornebmmften Sachen. 
Pr a 
menſchen find gleich den Baum⸗Blattern. a3 3. 
ſeq der Menſch iſt in dem Tod verfuͤhrt / wann er 
auf Erd und Aſch floigirt. 258. manche kennet 
man nicht mehr / mer fie find geweſt vorher. 281 

Mißgeburt / eine abfbeuüche iſt die Suͤnd. 1. 
daher der Tod kame. ibid. 

Muſic Eifinder iſt GOtt. 147. hat viel Liebha⸗ 
ber gehabt. 248. iſt aus der Kirchen auch in die 
» Privat-Häufer gezogen worden, 149. Die Na⸗ 
tur giebt Anlaß / die Mufic unter. diejenigen Din⸗ 
ge zu zehlen / welche den Menſchen nüglich und noͤ⸗ 
thig find, 1 50, wenn die Kinds⸗Capellmeiſterin 

ein Liedlein fingt/ da ſchlaffen Die Kindlein ſanfft 
ein.ibid. die Nacht⸗Muſic iſt vielen angenehm. 
15% giebt auch manchen. Vergnuͤgung im 
Tod, | Ist 

Nabal der Thörichte muß fo wohl den Toden⸗ 
Tank antretten als Der weife Salomon. 132 
Narren / worinnen fie von dem Weiſen unterfchie- 

den ? 13 5. der Tod pflegt auszulachen Die nichts 
als Poffenmachen. 207. es giebt allerley Nar⸗ 
ven. 209 

Nativitaͤt/Steller find des Teuffels Apoftet 
und Propheten. f 88 

Neid⸗Z ahn iſt der Urſprung aller boͤſen Spuͤng.1 
O 

Oedipus gilt dem Tod ſo viel als ein Davus. 28 
Orpheus ſoll ein Erfinder der Muſic geweſen 

ſehn. 147 

| 4 Papa 
m En > 2 EEE EEE . RT ER - En te u en tn . u et 
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Papa iſt dem Dod Bir generis mafculfai oder 
feeminini, fonderngeneris omnis, eg gielt ihm 
ein Pabſt ſo viel als der ander. 6 

Peftileng/ die im SFinftern fchleichende trifft mit 
ihrer Senſen viel rooo. Menſchen ohne Aufſte⸗ 
ben. 3 7.36. je mehr fie aufreibt/ je mehr greifft 
fie umfich. 36, 37. ungeblih Mittel werden ge 

. brauchet. ibid. da beifts : Wer Hai im —5 
der geh hinaus. 25 

Dfeil des Todes iſt gut / nie fehlen thut. 9% 
| rEeppen: Ariftippus und Bias ae F 

tig befehrieben, 
Pindarns/ Sen Mund fi in feiner ugende PA 
ap geweſen / darein fieihe Honig u | 
eget. 

Prahler hoͤren das Gras in den Ehfiſchengeden 
wachfen/ und die ſchwind ſuͤchtigen Floͤh in Se⸗ 

raglio zu Conſtantinopel bis auf Paris huſten / 
und die Fiſch im Waſſer ſingen. ia 

Predigten der Werber find den Männemfelten 
angenehm 8. toerden von Geiftlichen Rn 
dor ungereimte Sachen gehalten. | 

Priscianus Dem giebt der Tod eine Ohefigen 
über Die ander. 6 

Pythagoras ſoll ein der Muſic geweſen. 

Rauch iſt des Menſchen Leben. 
Redkunſt iſt nit genugſam zu loben. 17. Demoiie, 

benes und Cicero haben darinn excellirt. 17° 
Redner / unterſchiedlich haben aus ihrem Munde 

lauter Honig herfuͤt flieſſen laſſen. 13, 19. 9* | 
er | 
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„ Üüberdievornehmfien Sachen. 
— — J —— — Sn ren 

er Mund iſt mehr ein Weſpen Neſt als Im⸗ 
men Haus, ibid. mancher geiſtlicher muß feine 
Zunge wie eine luge Schlangen od rWBiene ih⸗ 
"ren Stachel fpißen2e, ı 9. 20. andere / die gerne 
geſchmiert ſeyn wollen / taugen ihre Zungen in 
lauter Honigund Set 20 die alten riechen 

‚waren auch treffliche Redner, Wüg, 
Begul / keine iſt ohne Aufnahm. m 
Beicher Ignorant und Thaler: Schmeiker / 

“ "wann man ihm fein gülden und ſilbern Neſt aus⸗ 
nimmt / ſo iſt er ea der Maul⸗ 
Eſel. 27,26. wann ſtirbt ein reicher Mann "nie 
bitter kommts ihn an ag. reiben Echlemmer 

wird artig befehrieben. 48. 49. feg. der Reiche 
wird wie ein Blum des Graſes vergehen: 172 
Reich geweſener Schlucker ſchickt fich zum Arbei⸗ 
ten wie die Buſen Huͤndlein zum Haaſen a 

gen / und ein Elephant zum Volt ſiren. 26 7 

——— 
Saitenſpiel gilt beym Tod nicht viel. 147 
Salomon der Weiſe muß ſowohl den Toden⸗ 

Tantz antrettenialsderthörigte Nabal. 133 
Sauffer / viele erfauffen im Waſſer / aber ng 

vielmehr muthwillig in Wein / Bier „Brand. 
Bein und dergleichen 2.6 5.Eremyel von einem 
Kauffmanns- Diener/der gar ein Sauff Seuf; 
felmar. 65. ſeq. find unterweilen gute Baſſſten/ 
weiche manchen Yauffanifchen Vertrag m tv; 

den haben machen De 67. haben offteinan 
en ) Der 



1 Fe tnound Ya mi andere Welt 
sn geſchickt 4 BF 

— fir Hnichts ander 
als nftrumentendes Todes. 6 

Schöner Salan gleicht einem ——— 
ee und Regen unterworffen. * 

Spffer tar Anfangs ein Töpfer. ai 
Sägen der Tod iſt eın gewiſſer. 92. 

einen a und Si auf einmal Ä 
fchoffen. 92.1.die beſten verfehlen er "Daß 
en — der Tobaber ie auf in — 

” 
Schweigen iReinegeöffe Künflalsreden. 1. * 
— —— 

Seele / dero Lieb iſt ihr Kercker. RXR 
Selbſt⸗Mord war bey bene — | 
Er den Chriſten aberift er ein ſchaͤndliches: a⸗ 

‚106,107 
Boldat ift iſt ir ein Horribilieribri. 
fax, 54. den achtet der Tod nicht viel / er mag 
kollern wie er will 55. RR auf der Schilde | 

wacht todt gefunden worden 56 
ers ſteiget ſchoͤn hinauf / endigt aber bald den | 

476. 177» 180: * 
Spk ſi des Menſchen Leben nt m 
Spieler find Leut-Befchneuger und Beutel⸗Cre⸗ 
‚Denker. 168. Exempel von einem Spieler. 169 
° ielleue find vom Tod nicht befreyt 85. mare 

en Bocks, Pfeiffer, ſami feinem Bock hat der 
Bock geholt. ibid. bey ihnen de bei Be 
hinaus nun iftder ae '& | 

im ; 
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über die vornehmſten Sacben. 
Spinnenweben ift des Menfchen Leben. 214 
Sterben muͤſſen alle Menſchen / durch den Apffel- 
Biß iſt der Tod gewiß ı. der Aaron / alle Heil. 

Vaͤtter und Chriſti Stadthalter 5.5.7. und iſt 
doch den Menfchen verborgen 77, Sterben fol 

“ mantäglich 24 2,Diefer ıft wol relhr geſtorben / 
der den Himmel haterworben. 247. 248.249. 

Sterngucker habens mit ihrer Kunft weit ge- 
“ bracht 77. wifjen aber en * 
MR RR ibid. ſeq. 
Stiegen zum Tod iſt die Wiegen. 108 
Stolde ſollen an den Tod gedencken. 258 
Stund des Todes iſt ungewiß. 237 
Suͤnd iſt eine abſcheuliche Mißgeburt ı. welche 
den Tod in die Welt gebracht 1. 2.3. ſoll man 

> lernen meiden, X 259 

Tantzen mag gern das Frauenzimmer z1. mag 
dabey in acht genommen werde ibid. über dem 

ſind viele ploͤtzlich geſtorben 82.in der Hölle tan⸗ 
Gen die Teuffel auf dem Geſims / und der Viz⸗ 
Iipugli famt feinen Cameraden blafen auf dem 
Bock 82. bey Alerandri IN. Königs in Schott⸗ 

. Land Tan mit feiner Braut / hat fich der Ca⸗ 
prioln⸗ Schneider der Tod auch eingefunden 
und per Compagnie mit gefankt 82. Todes⸗ 
Bereitung gehört auf die Tantz⸗ Böden abge 
mahlet zu werden 83. Tantzen iſt ein erbare 
CThorheit ibid. zwiſchen einem Tantzer und Nar⸗ 

ren iſt ein ſchlechter Unterfchied 3 3. das Tantze⸗ 
Doockele Herodias Toͤchterlein / ſo dem 8 o⸗ 
— anni 
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— den on Kopf abgetantzt hat Tat auch ) 
Kopff auf dem Eiß tantzen muͤ 

"3 

Teſtament / ein verzweiffeltes eines Ehemanns, | 

| 
118 

Teufſel werden ihre Siebe Getreue mit einem ex⸗ 
So na Feuerwerck in der Bol —— | 

Eirel —* der groͤſte Tittel iſt fuͤrm Tod kein it 
tel 12 F: die beiten find Gottes Kinder / Bruͤ⸗ 

dern und Schweſtern des Herrn IJEſu / Tem⸗ 
pel und Wohnungen des H. Geiſtes 3 2 

Titul⸗Sucht greifft — Tags wie die J 
ſteckende Peſt um ſich 

Tobacks Schmancher koͤmen den — 
ſten betrachten, * 33489 

Tod kommt vonder Suͤnd her als von einer 
abſcheulichen Mißgeburt 1 2. iſt ein neidiſcher 
Lebens⸗ Feind ꝛſtoͤſt ung wie der genaͤſchigen 
Katzen/ Das Maul auf den Tiſch 3.nagerung 
wie ein Wolff an einem Schoͤpf⸗ Bein ibid. iſt 
aller Schub Fuchs Groß⸗Vatter und kein gu⸗ 
ter Grammaticus 7, bey ihm ift Papa, Der 
Pabſt generis omnis, ibid. Aaron / alle Heil, 
Vaͤtter und Stadthalt er Ehrifti find bey ihm 
generiscommunis und omnis 6. Er ertappt 

Biret und Kappen g. verfchonetnicht derKron 
L1.ifbein grober Dieb / wirfft alles über und 

“untereinander ins Grab ı2. macht Bancorott 
15. iſt der ärgfte Practiquenmacher und Beu⸗ 
telſchneider fichet den Kauffleuten Wechſel⸗ 
Brief und Capitalien vor der Naſen hinweg 

16 
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— ir Te — — .ſowolberedt der Redner iſt / ſo faͤllt ihn doch 

uͤbet die vornehinſten Sachen, 

des Todes Liſt 17.22. den gelehrten Kopf nimt 
* 
w 

| 

\ 

af. der Tod ins Grab thut fcharren den Wei⸗ 

der Tod beym Schopff 2 3: feg.23.der Contre⸗ 
AdmiralFod commandirt enChefaufder&ee 

- erbricht Steuer und Ruder 2c. 33, Der Tod 
nie mehrer trifft /als wann Die Lufft vergifft 35. 
alle Kunſt iſt beym Tod ohn alle Gunſt so.iftein 
Gall⸗Apffel⸗Brey und Fieber⸗Tinctur 48. er 

verſaltzt den Reichen die Suͤſſigkeit ihrer Freud 
53 Mars hin Mars her / Mors gilt noch mehr 

75ob gleich der Hofmaũ ſtutzt / der Tod ihn dan⸗ 
noch trutzt 77.der Tod macht manchen im Trin⸗ 

cken ſincken 5 3. der Burger mag ſich ſehr bemuͤ⸗ 
hen / kan dannoch dem Tod nit entfliehen 69:7 2. 
der Tod iſt ein unerbittlicher Haffner oder Tdpf⸗ 
fer 76. wann der Tod kommt / iſt verborgen / 

darum ſteht man ſtets in Sorgen 77. 80, er iſt 
ein Spielmann und Tantzmeiſter 91. iſt ein 

langbeinigter Capriolen⸗Schneider 82, eg find 
die Spielleuth vom Tod nicht befreyt 83. ſeq. 

mit der Zauberer⸗Rott hat der Tod ſein Spott 
88. ſeq. fein Pfeil iſt gut/ nie fehlen thut 2. iſt 

ein gewiſſer Schuͤtzenmeiſter ibid zum Tod iſt 
die Wiegen ein Stiegen 108. Inful und Hut 
der Tod nicht ſchonen thut 1 1 1, dem Tod iſt der 

Adel wie ein Porcellan⸗Geſchirr 119, er aͤſti · 
mirt feine Wappen oder Adels⸗Brief 119. Koͤ⸗ 
nig und Bauer / Edelmann und Bettelmann 

bey ihm einer ſo viel als der ander 119. 
ud) der groͤſte Ditel iſt fuͤrm Tod Fein Mittel 

fen 
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fen und den Narren 13 iſt de Einden 

Hechel gegogen 203. iſt ein ſchwartz⸗ brauner 
Hechel⸗ und Maus-Fallen Jubilirer 203. ſeq. 
kommt zu Nacht wie ein Dieb / es ſey einem leyd 

26. kan alle Brillen erſpahren 217. der Tod 
iſt blind und doc) geſchwind 222. Des Todes⸗ 
Sttund iſt ungewiß 237. Krippel muͤſſen tan- 
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und Liedlohn 134. die Muſic und Saiten ſpi 
gelten bey dem Tod nicht viel 147.15 1. des Arz⸗ 
en feine Kunſt findt bey Dem Tod Fein Gunſt 

.152.beydem Tod das Geld und Gut / weni 
ja nichts helffen thut ı 58. Das Leben iſt ei 
Spiel / mit den Tod gwinnt man nicht viel 

168, verftehet das Elffenbein und Schfenbein 
fo gut als die Menfchenbein. 169: auch die ſchoͤ⸗ 
neſte Narciſſen werden vom Tod abgeriflen 7 2. 
17. Es him̃t der Tod den Baurẽ mit / oh er gleich 
ſehr um Aufſchub bitt 182. maͤhet die Menſchen 
um wie der Bauer das Gras auf der we | 
133. ſeq. baufällig und alt kommt bad in To 
Gewalt 194. der Tod denen Menfchen ift gar 
nicht gewogen / fie werden von ihm durch die 

en 

EEE RE WE 

oder lieb 2 12. der Tod ift blind und führt den 
Blind / n / kan ihn auch in der Blindheitfinden 

u 

"gen nach den Todes⸗Trippel 250. man fehniges 
le und fchau/ doch nach dem Tod umfchau 309. 
309.3 10,3 11. Es kommt der Tod in allerStill/ 

und das erfahren ihrer viel. 312313 
Todte ſoll man nicht fragen / und auch Feine Anis 
wort von ihnen erwarten, 868 

Tod⸗ 



Derftorbene/ derer ſoll man nicht vergeſſen 286 
a ar eh a 9 fe ı 

Veſtmacher find die Teuffels Apoftel und Pros 
BOCH Di OL... 867) 88 

Uhren Rechtſchaffene Liehaben derfelben fehen 
fleiſſig nach der Sonen. 238.239 

Waſſer / ſo weich es fonft iſt / ſo hartift esdagegen 
— Waſſer wird das Sprichwort oͤfft 

Erden durch Wein / Bier / Brandmwein /und 
dergleichen Selapper » Dels auf dem Waſſer 
„zo mie dDaffelbe in die Erde ſincket / alfo jterben 

die Menfchen dahin. 162 
Weiber ihne Predigten find den Männern ſel⸗ 

ten angenehm 8. Doch haben manche Fluge das 
‚mit viel ausgerichtet 9.auch Die liftigen und boͤ⸗ 

» fen fol man gedultig anhören >. ob fie gleich 
keine Hoſen anhaben ibid.follen ihren Männern 
unterthänig ſeyn ı 1 4.befümmern fich mehrmas 

R 

len fo wenig umihr Haushalten als ihr Kind 

x ahrſager ſind des Tuffeis Apoſtel und Pro⸗ 
Suahksen. nn | 38 
Wanderfebafft iftunfer Leben. 265. ſeq. 

erfuͤllet: Wer fich in Gefahr begiebt / der komt 
darinnen um 30. mehr ſauffen ſich zu todt auf 

€ 



im — Po bar fein. Weib haben? - 
als feines Weibs Serviceur feyn, 118 
Weiſer hat ſeine Augen im Haubt / der Narr wan⸗ 
delt in Finſternis 134. worinen die Narren 9 
deu Weiſen unſchieden ſind. 

Welt iſt ein Hofſpital / Lazareth undSiehbane 
darinnen dasgangeMenfchlicheSefchlecht von 
der Sünden Peſt tie ein Kaͤs von Maden / 

und ein eingebeist Wilden; Bret von Eflig mit 
ihrem Gifft durch krochen/ und gant inficirt — 

Wiegen iſt zum Tod ein Stiegen 108 Sema 
von bh Kind in der Wiegen und einen 
Mord 

Wolluft beingellntuf 3. iſt nichtig. 
Wurm /ein elender iſt der Menſch ©. mench 
Zahnlucken kommen von der Even Apffel⸗ Biß 

her’ daß ſie Stumpf und Morſch werden / en 
nach ausgefallen, 
wer nd Des Teufels Apoftel und Prophe 

88 
—— ſind des Teuffels Apoſtel und 

Propheten 
Zeit des Lebens iſt euch, > 
Zungenbandwerck/ mit Demfelben Babe die 

alten Griechen wolberum fpringen Fönnen. 21 
Zungen Schwerdt / mit demſelben Hat Pericles 

ſeinen Obſieger Archidamum beredet / daß der⸗ 
si geſtanden Perieles hab ihn —— | 
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